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Die G efah r, d aß  zu g u ten  P re isen  h e reingekom ryene  A u fträg e  sich  n ach ­
träg lich  in V e rlu stg esch ä fte  verw andeln , is t e ine  S o rge , d ie  sd io n  se it fa st 
einem  Ja h r  au f allen K aufleu ten  la s te t, d ie  E rzeu g n isse  nach dem  A uslände 
verkaufen , so fe rn  zw ischen d e r  E rte ilu n g  des A u ftrag es und  d e r  L ieferung  
eine län g ere  F r is t  liegt. In b eso n d e rm  M aß e  tr if f t  d ies zu fü r die H ers te lle r  
von E isen -F e rtig e rz eu g n issea  (M asch inenbau , A p p a ra teb au , K esselbau  usw .). 
H ier hat sich d e r u n e rw ü n sch te  Z u stan d  h e rau sg eb ild e t, daß  d iese  K reise, 
deren  vornehm liche A u fg ab e  die H e rs te llu n g  w e ttb e w e rb fäh ig e r Q u a litä ts ­
ware sein so llte , in g an z  erheb lichem  M äß e  d u rc h  S pek u la tio n sg esch äfte  b e ­
laste t w erden , die w ed er im R ahm en ih re r vo lksw irtschaftlichen  A ufgabe  
noch im B ereich ih re r kau fm änn ischen  E rfah ru n g  liegen. Z u  Z eiten  sch lech te r 
M arktlage, w ie z. B. g e g en w ä rtig , v e rd ien t die F ra g e  g an z  b eso n d e re  A ufm erk ­
sam keit, weil d ie  dann  zu erzielenden  G ew inne  bei A uslan d g esch äften  e n t­
sprechend d e r  schw ierigen  W ettb ew e rb lag e  h äu fig  so g e r in g  bem essen  w erden  
m üssen, daß  fa s t kein  S p ielraum  m eh r b leib t, um  d ie  R ückw irkungen  d e r 
Schw ankungen  u n se re r  vo lksw irtschaftlichen  G ru n d lag en  (D ev isenkurse , R oh­
sto ffp reise, L öhne, S teu ern  und A b gaben) durch  den  e in g erech n e ten  G esch äfts­
g ew inn  ganz  o d e r  zum  T eil aufzunehm en.

D as G esam tw ag n is  se tz t  sich aus dem  K ursw agn is und  dem  S e lb s tk o sten ­
w agnis zusam m en. D as K u rsw agn is ist b e g rü n d e t in den  S chw an k u n g en  fa st 
aller W äh ru n g e n  d e r  W elt, d ie  zu r F o lg e  haben , daß  es h e u tz u tag e  fa s t 
unm öglich  ist, auch n u r an n äh ern d  zu ü b e rseh en , w ie sich d e r  einem  L iefer­
v e rträ g e  zu g ru n d e  g e leg te  W e r t  des K aufpreises innerha lb  w en ig er M on a te , 
sei es zum  V o rte il, sei es zum  N ach te il des V erkäufers, v e rän d e rt. D as 
S e lb stk o sten w ag n is  b e s teh t d arin , d aß  die d e r  K alkulation  zu g ru n d e  g e ­
leg ten  R ohsto ffp re ise , L öhne u n d  so n stig en  U n k o sten  in n erha lb  D eu tsch lands 
d u rch au s sch w ankende  G rö ß en  darstellen . T h eo re tisc h  b e s te h t zw ar in w eiten



G ren zen  eine innere  A b h än g ig k e it zw ischen  d iesen  be iden  B e w e g u n g en , p ra k ­
tisch h a t sich  jed o ch  h e rau sg e s te llt , daß  die V a lu tak u rv en  d u rc h au s  n ich t 
im m er übere in stim m en  m it d e r  E n tw ick lu n g  d e r  R o h sto ffp re ise  u n d  L öhne 
(s. A bb ildung). E in e rse its  e rk lä ren  sich die A b w eich u n g en  au s den  ze it­
lichen P h a sen v e rsch ieb u n g en  d e r  A u sw irk u n g en  (z. B. h in k t d as A nw achsen  
d e r  L öhne im D u rch sch n itt um  6 b is 8 M o n a te  h in te r  d e r  S te ig e ru n g  de r 
V a lu ta  h e r), a n d e rse its  is t zu  b ed en k en , d aß  d ie  d u rch  d ie  V a lu ta s te ig e ru n g en  
e in g e le ite ten  E rsc h ü tte ru n g e n  d e r R o h sto ffp re ise  und L öhne  sich  m e h r  o der 
m in d er s ta rk  au sw irk en , je nach  den b e so n d e re n  Z u sam m en h än g en . So spielt 
bei d e r  R e g e lu n g  d e r  L öhne d ie  V e rsch ieb u n g  d e r  M ach tv e rh ä ltn isse  zwi­
schen  den  A rb e itg e b e rn  u n d  den  A rb e itn eh m ern , b e i d e r  B em essu n g  d e r  Roh­
sto ffp re ise  die von  den  R o h sto ff-V erb än d en  d u rc h g e fü h rte  P re isp o litik  eine 
g ro ß e  Rolle. S te u e rn  u n d  A b g ab en  h a b en  n a tü rlich  eb en fa lls  g a n z  se lb stän ­
d ig en  E influß . D ie b e iden  G es ic h tsp u n k te : K u rsw ag n is  u n d  S e lb stk o sten ­
w ag n is , m uß m an sch arf au se in a n d erh a lte n , w enn  m an  g e fäh rlich e  u n d  un ter 
U m stän d en  k o stsp ie lig e  S e lb s ttäu sch u n g en  v e rm eid en  will.

D ie zu r A u ssch altu n g  d es W ag n isses  se ith e r  e in g esch lag en en  W eg e  unter­
scheiden  sich zu n äch st g ru n d sä tz lich  nach  G esch äften  zu f e s t e n  u nd  Ge­
schäften  zu g l e i t e n d e n  P re isen . Bei d en  V erk äu fen  zu fe s ten  Preisen 
g in g en  die fa s t ü b e re in stim m en d en  M e in u n g en  m it R ech t d ah in , daß  die 
d eu tsch e  R eichsm ark  bei G esch äften  m it Ü b e rp a rilän d e rn  g e g e n w ä r t ig  als 
W ertm e sse r u n g e e ig n e t sei. M an v e rk au fte  d a h e r  in A u s lan d w äh ru n g , und 
z w ar nach  M ö g lichkeit in e in e r s t a b i l e n  A u s lan d w äh ru n g . In  d e n  Fällen, 
in d en en  au slän d isch e  B ezieher, d ie  o ft au f d a s  S inken  d e r  M ark  spekulierten , 
auf B ezah lung  in au ß e rd e u tsch e n  W äh ru n g e n  n ich t e in g e h en  w o llten , kam 
h äu fig  d e r  V erg leich  e in e r A n z a h l u n g  in A u s la n d w ä h ru n g  u n d  d e r  R e s t ­
z a h l u n g  in M ark  zustan d e . D e r  d eu tsch e  V erk äu fe r fa n d  h ie rb e i w ährend 
d e r  Z eit des s ta rk en  A bsinkens d e r M ark  fü r  k u rz e  Z e it se in  g u te s  Aus­
kom m en, da o f t  sch o n  durch  d ie A n zah lu n g  se in e  S e lb s tk o sten  g a n z  o d e r  doch 
zum  g rö ß te n  T eil g e d ec k t w aren .

S o w eit G esch äfte  zu  f e s t e n  P re ise n  in M a r k  W ährung  abgeschlossen  
w u rd en , e rlitt  d e r  V e rk äu fe r in vielen  F ä llen  e rh eb lich e  V e rlu s te , o d e r  er 
kam  — o f t  u n te r  sch w ie rig en  u nd  u n erfreu lich en  A u se in a n d erse tzu n g e n  mit 
dem  au slän d isch en  B ezieh er — auf dem  W e g e  n ach träg lich e r P re isste ig e ru n g en  
m it einem  b lau en  A u g e  davon .

D as V erfah ren  d e r  g l e i t e n d e n  P re ise  h a tte  se h r  v e rsch ie d en e  Form en. 
D ie aus d en  K rieg sg ep flo g en h e iten  ü b e rn o m m en e  G e w o h n h e it d e r  E infügung  
e in e r P re iss te ig e ru n g sk lau se l in den  V e rtra g , w o n ach  sich d e r  K äufer den 
n ach träg lich en , d u rch  d en  L ie fere r e in se itig  v o rg en o m m en en  P re iss te ig e ru n ­
g e n  b ed in g u n g s lo s  u n te rw irf t, w u rd e  in vielen  F ä llen  b a ld  a b g e lö s t durch 
G le itp re isk lau se ln , d ie d en  In te re ssen  des au slän d isch en  B ezieh ers  in  höherem  
G ra d e  g e re c h t w u rd en . D ie  P re iss te ig e ru n g sk lau se ln  w u rd en  v e ra n k e r t  in den 
h a lb am tlichen  N o tie ru n g en  d e r  R o h sto ffp re ise , d e r  L ö h n e  o d e r  in anderen 
ob jek tiv  fe s ts te llb a ren  G rö ß e n . So e n ts ta n d  d ie  b e k an n te  H ä m a t i t  K l a u s e l ,  
d ie  sich v iele M o n a te  h in d u rch  b is zum  F e b ru a r  1920 d en  p rak tisch en  E r­
fo rd ern issen  in fa s t id ea ler W eise  an sch m ieg te . D a  die R o h e isen p re ise  gen au  
in d em  g leichen  V erh ä ltn is  s tieg en , w ie  d ie  V a lu ta  fiel, k o n n ten  au s den  durch
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diese  P re iss te ig e ru n g sk lau se l erzielten  P re ise rh ö h u n g en  säm tliche  M ehrauf­
w en d u n g en  voll g ed eck t w erden . Im A nschluß h ie ran  tra t  d ie  v e re in ig te  R oh­
m aterial- und  L ohnklausel m eh r und  m eh r in den V o rd e rg ru n d , d ie  nach  d e r  
B eendigung  d e r  A u fw ärtsb ew eg u n g  d er M ark  bis auf den h eu tig en  T a g  in 
seh r vielen Fällen  den  V o rzu g  vo r an d eren  K lauseln verd ien t.

A uch G leitk lauseln , die sich un m itte lb a r auf den  D evisenkursen  aufbauen  
(D evisenkurs-K lauseln), sow ie V erb in d u n g en  d e r e rw äh n ten  V erfah ren  w u r­
den v e rw endet.
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Parallel zu d iesen  G le itp re isk lause ln  en tw ickelte  sich  a n d erse its  das V er­
fahren  d e r P re iss te ig e ru n g  d u rch  V erb an d s-T eu eru n g szu sch läg e , w onach  sich 
d e r ausländische B ezieher den  von den jew eils zustän d ig en  W irtsch aftsv e r­
bänden vo rg en o m m en en  T eu eru n g szu sch läg en  im voraus un terw arf. D ieses 
V orgehen  h a t den  V o rzu g  d e r  vo lls tänd igen  S icherung  g e g en  V erluste  d ieser 
A rt, falls ü b e r  die T eu e ru n g szu sch läg e  in n ich t allzu g ro ß e n  A bstän d en  b e ­
ra ten  w ird. i

F ü r  die E n tsch e id u n g , ob  m an zu festen  P re isen  o d e r  zu g le iten d en  P re isen  
an b o t, w aren  d ie G esich tspunk te  m aß g eb en d , daß  e in e rse its  d e r  ausländische 
B ezieher in se h r  vielen Fällen  sich w e ig erte , au f g le iten d e  P re ise  e inzu­
geh en , und  anderse its  d e r  d eu tsch e  V erk äu fe r das W ag n is  d e r  V erkäufe  zu 
fe sten  P re isen  n ich t ü b ernehm en  zu k ö n n en  g lau b te . S o w eit n ich t d u rch  die



V erb än d e  b estim m te  V o rsch riften  fü r  län g e re  Z e iträu m e  fe s tg e le g t w a ren , 
t ra f  m an se ine  E n tsch e id u n g en  von Fall zu  Fall je  nach  d e r  L ag e  d e r 
U m stän d e , in sb eso n d e re  u n te r  dem  G e sic h tsp u n k te  d e r  vo rau ssich tlich en  D au er 
d e r  L ieferfrist.

Alle d iese  M aß n ah m en  h a tte n  d ie  A ufgabe, so w oh l das K u rsw ag n is  a ls auch 
d as H e rs te llu n g sk o s te n w a g n is  g em ein sam  zu erfassen . D ab ei m uß a b e r  g e ­
sa g t w e rd en , d aß  sich w eite  K re ise  ü b e r  d ie  D o p p e ln a tu r  des W ag n isse s  beim  
A u sfu h rg esch ä ft n ich t g e n ü g en d  R ech n u n g  ab leg ten . G an z  k la r  k o m m t das 
z. B. zum  A usd ru ck  in d en  F ällen  d e r  V e rw e n d u n g  d e r  re in en  V alu tak lause l. 
W en n  auch  zunächst ein p rak tisch es  B edürfn is fü r  e in e  sc h a rfe  T re n n u n g  des 
K u rsw ag n isses vom  S e lb stk o sten w ag n is  in A n b e trac h t d e r  g u ten  M ark tlag e  
n u r  se lten  v o rlag , so h ab en  sich die V e rh ä ltn isse  inzw ischen  gänzlich  v e r­
sch oben . i %

Die B estän d ig k e it d e r  d eu tsch en  V a lu ta , d ie  e in ige  M o n a te  lan g  eine  e rh eb ­
liche V e rb esse ru n g  e rfah ren  h a t, h a t den  w irk lichen  fü r  D eu tsch lan d  u n g ü n stig en  
W ettb ew e rb b e d in g u n g e n  in h o h em  G ra d e  zum  D u rch b ru ch  v e rh o lten . Jede 
E rsc h ü tte ru n g  d e r  v o lksw irtschaftlichen  G ru n d la g en  nach  d e r  u n g ü n stig en  
S e ite  hin m uß L ie ferg esch äfte  n ach  dem  A u slan d e  so fo r t  in V e rlu stg esch ä fte  
v e rw an d e ln , falls n ich t d ie  e rfo rd e rlich en  S ich eru n g sm aß n ah m en  g e tro f fe n  sind. 
D azu  kom m t noch d ie  g ru n d leg e n d e  V e rän d e ru n g , d aß  e in e rse its  d ie  R e l a ­
t i v v e r s c h i e b u n g e n  fast säm tlich e r W ä h ru n g e n  d e r  W e lt  im m er s tä rk e r 
in d ie  E rsch e in u n g  tre te n  u n d  an d e rse its  das A usland  sich  in fo lg e  d e r  für 
d ie  d eu tsch e  E isen fe rtig in d u str ie  u n g ü n stig en  W ettb e w e rb la g e  n u r in den 
se lten s ten  F ällen  au f G e sc h äfte  zu  g le iten d e n  P re isen  e in läß t.

U n te r  d iesen  U m stän d en  ist es d rin g en d  erfo rd erlich , sich d a rü b e r  klar 
zu w erd en , w elche M aß n ah m en  zu rze it zu r V erfü g u n g  s teh en , um  sow ohl 
d as K u rsw agn is als auch  das S e lb s tk o sten w ag n is  tu n lic h s t e inzuschränken .

Z u n äch st ist n a tü rlich  d ie H ö h e  d es W ag n isses  a b h ä n g ig  von  dem  U m ­
fan g e  des in F ra g e  steh en d en  G esch äftes . D a a b e r  n u r  d e rjen ig e  T eil d er 
K aufsum m e, d e r  e rs t nach A blauf e in e r län g e ren  F ris t  h e re in k o m m t, die 
G e fah r von K urs- o d e r  S e lb s tk o sten v e rlu s ten  in sich  sch ließ t, so  is t es auch 
au s d iesem  G ru n d e  erfo rd erlich , bei A bsch luß  des G esch äfte s  au f e in e r m ö g ­
lichst g ro ß e n  A nzah lung  zu b esteh en  und  die so h e re in k o m m en d e  Sum m e 
zum  E inkauf d e r  e rfo rd erlich en  R o hsto ffe  zu v e rw en d en . S o fe rn  A nzahlungen  
v on  50 vH  d e r  K aufsum m e, d ie  w ä h re n d  d e r  Z e it d e r  H o c h k o n ju n k tu r in 
w e iten  G ren zen  d u rch zu se tzen  w aren , h e u te  auf so  e rn s te  S ch w ierig k e iten  
s to ß e n , daß  das Z u stan d ek o m m en  d es G esch äfte s  b e d ro h t  w ird , d ü rf te  es 
sich — ab g eseh en  von den  ü b rig en  G e s ic h tsp u n k ten , d ie  bei d ie se r F ra g e  zu 
b e rü ck sich tig en  sind  — auch m it R ücksich t auf V e rm in d e ru n g  des V e rlu s t­
w ag n isses  em pfeh len , m in d esten s ein D ritte l des K au fp reises bei V e rtra g sc h lu ß  
au szu b ed in g en . A uch d ie  w e ite ren  R a ten zah lu n g en  w erd en  aus dem selb en  
G ru n d e  zw eckm äß ig  au f m ög lich st frü h e  Z e itp u n k te  ve rleg t.

E in w e ite re r  g ru n d leg e n d e r  G e sic h tsp u n k t ist darin  zu e rb licken , d a ß  es in 
allen F ällen  zu r V erm in d e ru n g  des W ag n isses  b e iträ g t, dem  K aufp reis eine 
m ö g lichst s t a b i l e  W äh ru n g  zu g ru n d e  zu legen . D a d ie d eu tsch e  M ark  auch 
h e u te  noch niüht als solche an g eseh en  w erd en  k an n , k om m en  im w esen tlichen  
ausländ ische  W äh ru n g e n  in F ra g e . A llgem eine  R ich tlin ien  h ie rü b e r k ö n n en
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nich t a u fg es te llt w erd en , da  d ie  W ah l d e r  W äh ru n g  v o r allem  d avon  
a b h än g t, nach  w elchem  L ande  g e lie fe rt w ird  u n d  in  w elchen W äh ru n g en  d e r 
einzelne K äufer zu  zahlen  sich b e re it f in d e t1).

Ü b er d iese  b e id en  g ru n d leg e n d en  G esich tsp u n k te  h inaus, die bei allen 
G eschäften  d u rc h g ese tz t w e rd en  so llten , s in d  ein ige beso n d ere  M aßnahm en  
je nach L age d e r  U m stände  zu berücksich tigen . Z u n äch st is t es t ro tz  d e r  
en tg eg en steh en d en  S chw ierigkeiten  w ü n sch en sw ert, bei dem  G eschäftsabsch luß  
g leitende  P re ise  zu v e rab red en . D er V o rw u rf, daß  G le itp re ise  d ie  G esch äfts­
m oral u n te rg ra b en  u n d  zu R eibungen  m it dem  A u slande  fü h ren , h a t  zw ar, 
wenn m an die p rak tisch e  E rfah ru n g  des v e rg an g en en  Ja h re s  a ls M aß stab  b e ­
trac h te t, se h r  viel fü r  sich'. ■ T ro tz d em  ist d ie se r  V o rw u rf n icht s tich h a ltig ; 
denn die In n eh a ltu n g  fe s te r  P re ise  is t an d ie  V o rau sse tzu n g  geb u n d en , d aß  
die e lem en tars ten  vo lksw irtschaftlichsten  G ru n d la g en  g eg eb en  sind. Z u e in e r 
Zeit aber, in d e r  kein  M ensch überb licken  kann , o b  n icht V aluta, R ohsto ffp re ise  
und L öhne sich in k ü rz e s te r  Z eit sp ru n g h a ft in g ro ß e n  A usm aßen  v e rän d e rn , 
ist es sicherlich viel g e su n d e r, bei allen lan g fris tig en  G esch äften  unjter H in ­
weis auf die sachlichen Z u sam m en h än g e  auf den ausländ ischen  K äufer ein­
zuw irken, daß  in d en  L ie fe ru n g sv ertrag  eine P re isv e rän d e ru n g sk lau se l au fge­
nom m en w ird. D ie rich tige  F o lg e ru n g , die aus den schlechten  E rfah ru n g en  
der V erg an g en h e it g ezo g en  w erden  m u ß , ist n icht d ie d e r  g rundsä tz lich en  R ück­
kehr zu F estp re isen , so n d e rn  sie g eh t dahin , daß  System  u nd  H an d h ab u n g  d e r 
g leitenden  P re ise  d e r  f rü h e r in vielen Fällen  üblichen W illkü r des V erk äu fe rs  
en tk le ide t und  in fe s t u m rissene  G renzen  e ingesch lossen  w erden  m üssen . 
Es dürfen  also  n u r  G le itp re isk lause ln  zur V e rw en d u n g  kom m en, bei denen  
d e r ausländische B ezieher ob jek tiv  an H an d  am tlicher o d e r  h a lb am tlicher 
N o tierungen  ü b e r L öhne, R ohstoffe usw . feststellen  kann, w elche n a ch träg ­
lichen Pr.eisveränderungen  sta ttfin d en  dürfen .

Die E indeckung  des reinen K ursw agn isses m ittels g le iten d e r P re ise  e rfo lg t 
nun durch d ie schon oben  e rw äh n te  re ine D evisenkurs-P re isk lause l. D as 
Selbstkostenw agn is w ird  d ag eg en  zw eckm äßig  je nach den V erhältn issen  d u rch  
eine R ohstoff-P re isk lausel, L ohn-P reisk lausel o d e r  au ch  R ohstoff- und  Lohn- 
P reisk lausel au sg esch a lte t. D em  V e rtra g  m üssen also  zwei K lauseln  e in g e­
füg t w erden , d ie a lle rd ings auch sinngem äß  zu e i n e r  zu sam m en g efaß t w e r­
den können.

S icherer noch als d ieses V erfah ren , das die zu e rw arten d en  Kurs- und  
P re isversch iebungen  n u r an g en ä h ert zu decken v e rm ag , ist n a tü rlich  die nach­
träg liche  P re isv e rän d e ru n g  auf dem  W eg e  d e r V erb an d s-T eu eru n g szu sch läg e. 
Sofern  die v e rb an d se itig en  N ach p rü fu n g en  in den  d e r M ark tlage  e n tsp rech en ­
den  zeitlichen A bständen  v o rg en o m m en  w erd en , ist h ie r  d ie M öglichkeit voll­
s tä n d ig e r V ersicherung  geg en  j e d e n  Kurs- und  S e lb stk o sten v erlu st g eg eb en . 
In d e r  e rnsthaften , den w irklichen V erhältn issen  aufs pein lichste  R echnung

M ü l l e r - B e r n h a r d t :  V erlu stw ag n is  bei lan g fris tig en  A usfu h rg esch äften  605

')  D ie im  G egensatz hierzu  häufig  e rhobene F o rderung , m an dürfte im  In te resse  der S tärkung  
der deu tschen  V aluta A uslandgeschäfte  nu r in  M arkw ährung  abschließen , w ird hinfällig, w enn  m an 
bedenkt, daß der m ittelbare E ingang  von D evisen auf dem  W ege des W aren g esch äftes  d ie am tlichen 
D evisenbeschaffungsste llen  d e r A ufgabe en th eb t, g roße  D ev isenbeträge gegen  H ingabe von M arkgeld  
e inzu tauschen . Auch andere  Ü berlegungen , deren  A usführung h ie r zu w eit führen  w ürden, g e lan g en  
zu dem  g le ichen  E rgebnis.



tra g e n d e n  H a n d h a b u n g  u n d  W eite rb ild u n g  des V erfah ren s, d a s sich  led ig lich  
auf T re u  und G lau b en  au fb au t, lieg t fü r  die W irtsc h a ftsv e rb ä n d e  e ine  vo lks­
w irtschaftliche  A u fg ab e  von n ich t zu u n te rsch ä tz e n d e r  T rag w e ite .

ln  den  F ä llen , in d en en  d e r  auslän d isch e  A b n eh m er sich  au f g le iten d e  
P re ise  n ich t e in läß t und  — w as h e u te  bei se h r  v ielen  V e rh an d lu n g e n  ü b e r  
A u sfu h rg esch äfte  d e r  Fall sein d ü rfte  — das N ich tzu stan d ek o m m en  d e s  G e ­
schäftes e inen  sch w eren  V erlu st b e d e u te t,  b le ib t kein a n d e re r  W eg , als das G e ­
schäft zu fe s ten  P re isen  h e re in zu n eh m en , w obei, w ie o b en  b e re its  a u sg e fü h rt 
w u rd e , die K aufsum m e in s ta b ile r  W äh ru n g  fe s tg e se tz t w e rd en  soll. Bei 
allen d e ra r tig e n  G esch äften  zu F e stp re isen  is t es nun  g e b o te n , von  den E in ­
rich tu n g en  G e b rau c h  zu m achen , die d ie  D e u t s c h e  R e i c h s b a n k  zum 
Z w ecke  d e r  V e rs ich e ru n g  g e g en  K u rsv erlu ste  aus W aren g esch ä ften  b ie te t.

Bei G esch äften , d e ren  B ezah lung  sp ä te s te n s  in n erh a lb  6 M o n a ten  a b ­
gew ick e lt is t, ist es zw eckm äß ig , d a s K u r s s i c h e r u n g s  W e c h s e l  v e r ­
f a h r e n  zu w ählen . E s b e s te h t d a rin , d aß  d e r  V e rk äu fe r ü b e r  den  k ü n ftig  fälli­
g e n  B e trag  e inen  W echse l au f den au slän d isch en  K äu fer z ieh t. D iesen  W ech ­
sel k au ft d ie  R eichsbank  zum  B erliner B ankkurs des A n k au ftag es  u n te r  Be­
rech n u n g  eines A bsch lages von  1 vH  fü r  jed en  a n g e fa n g en e n  M o n a t der 
L aufzeit, d e r  Z insen  b is zum  V erfa lltag e  nach  dem  Z in ssa tz  d e s jen ig en  Lan­
d es, au f das d e r  W echse l lau te t, und  e in e r P ro v isio n  in H ö h e  von 1 v T . Die 
R eichsbank  ste llt jed o ch  fü r  den A n k au f d es W ech se ls  d ie  B ed in g u n g , d aß  er 
e ine  Laufzeit von  h ö ch sten s  3 M o n a ten  h a t  u n d  d ie  U n te rsch rif t v on  m in­
d e s ten s  zw ei als zah lu n g sfäh ig  b e k an n ten  V e rp flich te ten  trä g t .  D ie fehlende 
zw eite  U n te rsch rif t b e sch afft sich  d e r  V e rk äu fe r am b e s te n  d ad u rch , d aß  er 
d en  W echse l zu n äch st an se ine  P riv a tb a n k -V e rb in d u n g  v e rk au ft und  d a ß  diese 
e rs t  u n te r  H in z u se tzu n g  ih res G iro s den W echse l an d ie  R e ich sb an k  w e ite r­
g ib t. H ie rm it is t dem  V erk äu fe r d e r  K urs g e s ich e rt. Fa lls  d e r  V erk äu fe r 
v e rm eid en  will, d aß  d e r  W ech se l zum  A k zep t u n d  zu r Z ah lu n g  im , A uslande 
v o rg e le g t w ird , so g e n ü g t h ie rfü r e in e  g le ich ze itig e  M itte ilu n g  an  die R eichs­
b ank  nach dem  von  d e r  R eichsbank  zu d iesem  Z w ecke  au fg este llten  und  er­
hältlichen  M u ster. N ach  A b lau f d e r  D re im o n a te fris t is t die R eichsbank  in der 
R egel b e re it, d en  W echse l au f w e ite re  d re i M o n a te  zu v e rlän g ern .

Bei A u sfu h rg esch ä ften  in g ro ß e n  B e träg en  u n d  m it lä n g e re r  Z ah lu n g s­
fr is t k o m m t d as V erfah ren  in A n w en d u n g , d a s  d ie R eichsbank  d u rch  den 
A n k a u f  v o n  D e v i s e n  a u f  T e r m i n  b ie te t. Soll die  B ezah lu n g  aus dem 
K au fgeschäft e rs t  z. B. nach 9 b is 12 M o n a ten  e rfo lg e n , so  ist d ie  R eichs­
b an k  auf A n tra g  und  u n te r  A n rech n u n g  g e w isse r  G e b ü h re n  b e re it, diesen 
D e v ise n b e trag  auf T erm in  zu k aufen . D ie  E n tsch e id u n g  ü b e r  jed e s  einzelne 
d e ra r tig e  G eschäft l ie g t in d e r  H a n d  d e r  D ev isen ab te ilu n g  d e r  R eich sh au p t­
b a n k  in B erlin, in sb eso n d e re  w ird  h ie r  auch  d e r Ü b e rn ah m e k u rs  festg ese tz t. 
U m  zu v e rm e id en , d aß  d iese  E in rich tu n g  zu r Spekhlatiort in D ev isen  au sg e ­
n u tz t w ird , fo rd e r t  die R eichsbank  außerderrf in jedem  e inzelnen  Falle  den 
N achw eis, d aß  dem  T erm in g esch ä ft ta tsäch lich  e in  W are n g esch ä ft zu g ru n d e  
lieg t. D a d ie R eichsbank  fe rn e r  T erm in g esc h ä fte  in d e r  R egel n u r  m it F irm en  
ab sch ließ t, w elche ih r aus dem  W ech se l-D isk o n tv e rk eh r b e k a n n t sind , m uß 
m an  sich n ö tigen falls  auch  h ie r, ähn lich  w ie be i dem  K u rssich e ru n g sw ech se l­
g esc h äft, se in e r  p riv a ten  B an k v erb in d u n g  bed ien en . D e r  V o rte il fü r  d en  V er­
k ä u fe r Ist auch b e i d iesem  V erfah ren  augenschein lich . S e lb st bei A bsch lüssen
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m it w e it h in au sg esch o b en em  Z ah lu n g ste rm in  k ann  sich  d e r  V erk äu fe r b e re its  
bei G esch äftsab sch lu ß  den  K urs s ic h e rn 2).

D ie s in n g em äß e  V erw en d u n g  d e r  be id en  v o rs te h en d  g ek en n zeichneten  
V erfah ren  ist ü b rig en s  n ich t n u r  bei allen zu fe s ten  P re isen  abg esch lo ssen en  
G eschäften  zu em pfeh len , so n d ern  auch  in  d en  Fällen , in denen  d e r  au slän d i­
sche K äufer sich zw ar au f eine R ohsto ff- und  L o h n -P re isk lause l, n ich t a b e r  
auf die D ev isen k u rs-P re isk lau se l ein läßt.

N achdem  h ierm it au ch  d e r  W eg  g e z e ig t ist, w ie  das K u r s w a g n is  bei 
F estp re is -G esch äften  -seines S tachels b e ra u b t w erd en  kan n , b le ib t noch- zu 
k lären , ob  auch  das S e l b s t k o s t e n  w ag n is  a u sg esch a lte t w erd en  kann , falls 
in d en  K au fv ertrag  keine  h ie rau f bezügliche P re isk lau se l aufgenom m en  ist. 
H ie rfü r b e s te h t a b e r  le id e r k e in e  M öglichkeit. E s w ird  b is au f w e ite res  dem  
e inzelnen H ers te lle r o d e r  V e rk äu fe r üb erlassen  b leiben  m üssen , sich durch  
eine k lu g e  G eschäftspo litik  e in ig e rm aß en  geg en  V erluste  zu schützen. Bei 
d e r ü b e rrag en d en  B ed eu tu n g  d e r  R o h sto ffkosten  fü r  d ie P re isb ild u n g  bei 
den  E rzeugn issen  d e r  E isen -F ertig in d u s trie  w ird  es in sb eso n d ere  se ine  A ufgabe  
se in , die G efah r d e r  R ohsto ff-P re issch w an k u n g en  rich tig  e inzuschätzen  und 
seine  E inkaufpolitik  en tsp rech en d  e inzurichten . Im In te re sse  d e r  F e rtig in d u ­
strie  sow oh l als auch d e r  ganzen  V olksw irtschaft m uß a lle rd in g s d ie  F o rd e ­
ru n g  e rh o b en  w erd en , daß  d ie  R ohstoff-P reispo litik  d iesen  V erhältn issen  w e it­
g e h en d  R echnung  träg t.

*) E ine g en a u e  B eschre ibung  d e r beiden  V erfahren  m it e rläu ternden  B eisp ielen  b ie te t ein  von der 
P r e i s s t e l l e  f ü r  d e n  M a s c h i n e n b a u  (C harlcttenburg , S ch ille rstr. 10) als  „D rucksache D P 147“ 
h e rausgegebenes  M erk b la tt [898]

Die deutsche Faserstofündustrie.
V on  H a n s  R a t h .

B e d e u t u n g  d e r  F a s e r s t o f f i n d u s t r i e .

D ie G rö ß e  und die B ed eu tu n g  d e r  d eu tsch en  F ase rsto ffin d u strie  w ird  
h eu te  ln w e iten  K reisen  au ß ero rd en tlich  un tersch ä tz t. D ies m ag  zum  Teil 
davon h e rrü h re n , d aß  die F ase rs to ffin d u str ie  D eu tsch lands zu  e in e r Z eit schon 
technisch voll en tw ickelt w ar, als an d ere  Ind u strien  noch in den  K inder­
schuhen s te ck ten ; als dann  in d e r  zw eiten  H älfte  des v o rig en  Ja h rh u n d e rts  
die gew altig e  E n tw ick lu n g  des B ergbaues, d e r  M aschinen-, E lek triz itä ts- und 
chem ischen In d u strie  und a n d e re r  e insetz te , lenk te  dies n a tu rg em äß  d ie  Auf­
m erksam keit von  d e r F a se rs to ffin d u strie  ab. Bis w eit ü b e r  die M itte  des 
neunzehnten  Ja h rh u n d e rts  w a r  die F ase rs to ff  industrie  w e itau s d ie  b e d eu ten d s te  
in D eutschland. Sie w u rd e  e rs t g eg en  E nde  des Ja h rh u n d e rts  von d e r B erg- 
und M etallindustrie  überh o lt.

D ie B ed eu tu n g  d e r  F a se rs to ffin d u strie  m ögen  e in ige  Z ahlen  v e ran sch au ­
lic h e n 1) :  Im  Jah re  1912 w aren  in d e r d eu tsch en  F a se rs to ffin d u str ie  947325

')  D ie Z ah lenangaben  in  d ie sem  A ufsalze s ind  zum  Teil dem  W erke von  A. K e r t e s z ,  Die 
T ex tilindustrie  säm tlicher S taa ten , B raunschw eig  1917, en tnom m en.



608 R a t h :  D ie  d eu tsch e  F a se rs to ffin d u strie

A rb e ite r  b e sc h äftig t, d a s  sind  e tw a  13 v H  säm tlich er A rb e ite r  in In d u s tr ie ­
b e trieb en . D er K ra ftb ed a rf  u m  diese  Z eit belief sich au f u n g e fä h r  1 Millj.. PS . 
D e r g e sa m te  P ro d u k tio n sw e rt d e r  F a se rs to ffin d u s trie  b e tru g  im Ja h re  1913 
5312,8 Mill. M. (Z um  V erg le ich : d e r  W e r t  d e r  d e u tsch e n  E rn te  an  R o g g en , 
W eizen , G e rs te  u n d  H a fe r  e rre ich te  1913 5216,0 Mill. M .) D e r In la n d v e r­
b rau ch  an  F a se rs to ff  w a ren  b e tru g  4116,1 Mill. M , d . s. a u f  d en  K opf d e r  
B evö lkerung  58,92 M. N ach E rm ittlu n g e n  des S ta tis tisch en  A m tes en tfie len  
1907 von d en  G e sa m ta u sg a b en  au f die K le id u n g : in d e r  E in k o m m en stu fe  von 
1200 b is 1600 M 9,5 v H , in  d e r  E in k o m m en stu fe  von  400Q b is 5000 M  14,7 v H . 
D a d ie  A u sg ab en  fü r  d ie E rn ä h ru n g  d u rch sch n ittlich  u n g e fäh r 50 vH  au sm ach ­
ten , ze ig t sich, d a ß  von allen  n ich t fü r  d ie  E rn ä h ru n g  g e m a ch te n  A u sg ab e ^  
ein  V ierte l b is ein F ü n fte l auf* E rzeu g n isse  d e r  F ase rs to ffin d u strie^  en tfiel.

D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  F  a s  e r s  t o  f f i n d u s  t  r i e.

D ie F a se rs to ffin d u str ie  b e fin d e t sich h e u te , nach  dem  unglück lichen  A us­
g a n g e  des K rieges, w ie d ie  m eisten  an d ere n  In d u strien  in e in e r k ritischen  
Lage. D iese  rü h r t  n e b en  den  a llen  In d u strien  g e m e in sam en  S ch w ierig k e iten  
d e r K ohlen-, A rb e ite r- u n d  K ap ita lfrag e  b e so n d e rs  d av o n  h e r, daß  d ie  F a se r­
s to ffin d u strie  ih re  R o h sto ffe  b ish e r zum  a lle rg rö ß te n  T eil aus dem  A uslande 
beziehen  m u ß te . B esonders u n g ü n s tig  g e s ta l te t  sich a b e r  die L age noch  da ­
durch , daß  schon  v o r dem  K rieg  in  d e r  F a se rs to ff in d u s tr ie  e ine  la te n te  Krise 
v o rh an d en  w ar, die ih re  U rsach en  in  d e r  gesch ich tlich en  E n tw ick lu n g  d e r  
F a se rs to ffin d u strie  u n d  dem  d a rau s  fo lg en d en  A u fb au  d e r  In d u strie  u n d  des 
H an d els  h a tte .

D ie F ase rs to ffin d u str ie  h a t sich u n te r  g an z  an d ere n  B ed in g u n g en  en t­
w ickelt als z. B. d e r  B e rg b au  o d e r  d ie  M asch in en in d u strie . Bis zu r zw eiten  
H ä lfte  des ach tzeh n ten  J a h rh u n d e rts  w u rd e  d ie H e rs te llu n g  von G esp in sten  
u n d  G ew eb en  in den  e inzelnen  H a u sw irtsc h a fte n  te ils  fü r  den  e ig en en  B edarf, 
te ils  im  V erlag sy stem  b e trieb en . D ie  R o h sto ffe  (F lach s , H a n f  u n d  W olle)
w u rd en  im L ande  se lb s t g ew o n n en . D urch  d ie  V e rm e h ru n g  d e r  B ev ö lk eru n g  
und  d e ren  e rh ö h te  A nsprüche  t r a t  n un  e in e  K risis m eh rfa ch e r A rt e in : 1) Die 
R o h sto ffe rzeu g u n g  k o n n te  m it d e r  N ach frag e  n ich t S ch ritt  h a lte n ; 2) fü r  das 
Sp innen  und  W eb en , d a s  von H a n d  g esch eh en  m u ß te , re ic h te  die Z ah l d e r  
v o rh an d en en  A rb e itsk rä fte  n ich t m eh r au s, u n d  3) fü r  das B leichen d e r  G e ­
w ebe  — es g ab  dam als n u r  die S o n nenb leiche  — w a r n ich t m eh r g e n ü g e n d  
g e e ig n e te s  G elän d e  v o rh an d en . D iese  K rise w u rd e  ü b e rw u n d en  d u rch  die 
E rfin d u n g  d e r  Sp innm asch ine , des m echan ischen  W eb s tu h ls , d e r  chem ischen  
B leiche u n d  d u rch  d ie  V erw en d u n g  von  a u s län d isch er B aum w olle . D ie  im 
n eu n zeh n ten  Ja h rh u n d e rt n eu  e n ts te h en d e n  F a b rik en  s iedelten  sich d a  an , w o 
b ish e r in fo lge  d es H anf- u n d  F lach sb au es und  d e r  S ch afzu ch t d ie  R o h sto ffe  
u n d  g esch u lte  A rb e itsk räfte  v o rh an d en  w aren , o d e r  zo g en  sich  in G e b irg s ­
tä le r  zu k leinen  W a sse rk rä ften  zurück. D ie T ech n ik  zw an g  n ich t zum  G ro ß *
b e trieb , so  d aß  im L aufe d e r  Z e it v iele  k le ine  W erk e  e n ts ta n d e n . N u r  h ie r­
aus is t die  Z e rsp litte ru n g  d e r  In d u str ie  u nd  die e ig en tü m lich e , u n te r  m o­
dern en  V erk eh rs- und  w irtsch aftsp o litisch en  G esich tsp u n k ten  o f t  se ltsam  a n ­
m u ten d e  L age  v ie le r B e triebe  zu erk lären . W ä h re n d  nun  a n d e re  In d u s tr ie n  
frü h ze itig  sich zu den h e u tig e n  F o rm en  des G ro ß b e trie b e s  und  zu  K arte llen



R a t h :  Die d eu tsch e  F ase rsto ffin d u strie

und  S ynd ik a ten  w e ite ren tw ick elten , w ar d e r  Z u stan d  d e r  F ase rsto ffin d u strie  
bei K rieg sau sb ru ch  teils als F o lg e  d e r  o b en  k u rz  geze ich n e ten  E ntw ick lung , 
te ils  info lge d e r  a u ß ero rd en tlich  g ro ß en  M an n ig faltigke it d e r  E rzeugn isse  
du rchaus anarch isch : N eben  gan z  g ro ß en  U n te rn eh m u n g en  g ab  es zahlreiche 
m ittle re  u nd  kleine U n te rn eh m u n g en , die alle g eg en se itig  in schärfstem  W e tt­
kam pf lagen . N ach d e r B erufs- und B e trieb szah lu n g  von 19072) w aren  v o r­
handen :

122039 K leinbetriebe m it 172058 P erso n en ,
10108 M itte lb e trieb e  m it 181834 »
4217 G ro ß b e trie b e  m it 734388 »

Von den G ro ß b e trie b en  w aren  71 U n te rn eh m u n g en  ü b e r  1000 P erso n en , 
m it zusam m en 111670 A rbeitern . E ine g ew isse  M ild eru n g  des W e ttb e w e rb ­
kam pfes w a r n u r dadurch  e in g e tre ten , d aß  in g rö ß e re n  U n te rn eh m u n g en  Sp in­
nereien  und W ebereien  v e re in ig t w urden.

Die au ß ero rden tliche  Z ersp litte ru n g  d e r  F ase rsto ffin d u strie  h a tte  eine w eit­
g eh en d e  D ifferenzierung  und  S pezialisierung  im: G efo lge. Die m eisten  W erke 
ste llten  n u r w'enige S ond erw aren  her. D ie F o lg e  davon  w ar, daß  es den 
e inzelnen H erste lle rn  nicht m öglich w ar, den M ark t zu ü b e r b lr ' en. D iese 
Lücke füllte  d e r bei d e r F ase rsto ffin d u strie  b e so n d e rs  m ächtige H andel aus, 
d e r  die V erb indung  zw ischen E rzeu g er Und V erb rau ch er herste llte . D urch 
seine m ark tb eh errsch en d e  S te llung  w urde  d e r  H andel in g ew isse r B eziehung 
rich tungbestim m end  fü r die E rzeugung . Das g ing  so w eit, daß  viele W erke , 
b esonders d ie  kap ita lschw achen , im Lohn arb e ite ten . D er H än d le r  lieferte  
den  R ohsto ff und erh ie lt d ie fe rtig e  W are , G anz b e so n d e rs  au sg ep räg t w a r 
dies in d e r  V ered e lu n g sin d u strie , d ie fast n u r im Lohn, sei es fü r den H ä n d ­
ler, sei es fü r den  G ew eb efab rik an ten , a rb e ite te .

T ro tz  alledem  hielt d ie , E n tw ick lu n g  d e r deu tschen  F ase rsto ffin d u strie  
m it d e r d e r and eren  S taa ten  g leichen Schritt. N ach K e r t e s z  b e tru g  de r 
Anteil D eutsch lands am P ro d u k tio n sw e rt a ller eu ropäischen  S taaten  im Jah re  
1913 20,3 vH , g e g e n ü b e r  G ro ß b ritan n ien  m it 24,2 v H , F rankreich  m it 15,2 vH , 
Rußland m it 13,3 vH .

D i e  R o h s t o f f e  d e r  F a s e r s t o f f i n  d u s t r i e.

Di e R o h s t o f f e ,  d ie bis zum  K riegsausb ruch  in d e r  F ase rsto ffin d u strie  
verw endet w u rd en , w a ren : B aum w olle, W olle, Seide, F lachs, H anf und  Ju te , 
also R ohstoffe aus dem  Pflanzen- und  T ierre ich . A norgan ische  R ohsto ffe , wie 
Asbest, spielten keine Rolle, chem isch g ew o n n en  w urde  n u r d ie  K unstseide,
dam als in noch w en ig  erheb lichem  U m fange. Es ist h ie r nö tig , sich d ie  G e ­
setze  klar zu m achen, u n te r  denen  o rg an isch e  R ohstoffe  g ew o n n en  w erden .
Die R ohsto fferzeugung  ist

1. vom Klima ab h än g ig , da ihr S tan d o rt nicht beliebig  g e w äh lt w erden  kann,
2. von dem  zur V erfügung  s teh en d en  B oden sow oh l in H insich t au f die 

B odenfläche a ls auch au f d ie B o d enbeschaffenheit ab häng ig ,
3; für d ie  ganze E rde  b esch rän k t au f die im: L auf eines Jah res  w echsende 

M enge.
D ie R ohstoffe  d e r F a se rs to ffin d u strie  können  also ü b e r  die G renzen  d e r 

A nbaum öglichkeit nicht v e rm eh rt w erd en , im G eg en sa tz  z. B. zur KohJe,

B and 220/221 der S tatis tik  des D eutschen  Reiches.
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deren  A bbau in den  von ' d e r  T echnik  u n d  den A rb e ite rn  g e zo g en en  G ren zen  
be lieb ig  g e s te ig e r t  w e rd en  kann , so lange K o h len lag er ü b e rh a u p t vo rh an d en  
sind  (w enn m an von den  d u rch  den  K rieg  und  die R evolu tion  gesch affen e»  
augenblick lichen  V erhältn issen  ab sieh t).

In D eu tsch lan d  e rlau b t das Klima n u r die G e w in n u n g  von F lachs, H anf 
u n d  W olle. D iese h a tte  f rü h e r  das g rö ß te  A usm aß, bei K rieg sau sb ru ch  w ar 
a b e r d ie E rzeu g u n g  im V erg leich  zum G e sa m tb e d a rf  v e rsch w in d en d  klein. 
1013 w urden  11 600 t W olle  im W erte  von 21,0 Mill. M und  3500 t  Flachs- 
J'aser im  W e rte  von 2,9 Mill. M g e w o n n e n , g e g e n ü b e r  e in e r G e sa m te in fu h r 
an  G esp in s tfa se rn  im W e rte  von 1210,8 Mill. M  abzüglich  d e r W ied erau sfu h r, 
also  noch n icht einm al 2 vH .

W as nun  die e inzelnen  R ohstoffe  an b e ian g t, so g e d e ih t d ie  B a u m w o l l e  
am  b esten  im su b tro p isch en  Klima. (Sowe*. B aum w olle  in T ro p en län d e rn  a i-  
g ep flan z t w ird , h an d elt es sich um  H o ch län d e r, d ie  ta tsäch lich  ein su b tro p i­
sch es K lim a aufw eisen . D ies w u rd e  frü h e r v e rk an n t, und  m an rech n e te  die 
B aum w olle fälschlich zu d en  T ro p en p flan zen .)  D ie H a u p te rz e u g u n g s lä n d e r  sind 

die S ü d s taa ten  d e r  V e re in ig ten  S taa ten  (m it 55 b is 65 v H ), 
O stin d ien  (15 bis 23 v H ),
Ä g y p ten  (5,5 b is 7,8 v H ),
R ussisch-A sien  (4 v H ),
C hina (7,1 v H ),
K orea (2 v H ),
B rasilien (1,2 vH ).

Die einzelnen L än d er w eisen  jedoch  g ro ß e  Q u a litä tsu n te rsc h ie d e  auf, da 
d ie B aum w olle eine ä u ß e rs t  an sp ruchsvo lle , em pfindliche K u ltu rp flan ze  ist. 
D ie b esten  Q u a litä ten  sind  d ie  am erikan ischen  Sea-Isiands- und M ead-B aum - 
w ollen  und  d ie  ä g y p tisch e , d iese  u n te r  d em  N am en  M ak o  b e k an n t. D ie g e rin g ­
sten  S o rten  sind  d ie  o stind ischen . N eu erd in g s  w ird  d ie  am erik an isch e  E rste  
se h r  b e e in trä c h tig t d u rch  d as A u ftre ten  d e s  S am en k ap se iw u rm es, d e r im 
B aum w ollen  ähn liche  V erh ee ru n g e n  an ric h te t, w ie  d ie R eb laus im W einb«». 
E ine erfo lg re iche  B ekäm pfung  des S am en k ap se lw u rm es is t b is h eu te  »ock 
n ich t g e lungen .

D er A nteil D eu tsch lan d s am  V erb rau ch  d e r  g e w o n n en en  B aum w olle  be­
tru g  im  Ja h re  1913 2 062183 Ballen im d u rch sch n ittlich en  G ew ich t von 50# 
Ibs eng lisch  =  626 266 t.

D ie W o l 1 g e  w i  n n u n g  ist von d e r  Schafzucht d e r  e inzelnen  L än d e r ab­
hängig . Die H a u p tau s fu h rlä n d e r w a re n .d e r  R eihe nach in e r s te r  L inie A ustra­
lien, d an n  A rg en tin ien , N eu-Seeland , U ru g u ay  und  Süd-A frika. D ie anderen  
L änder v e ra rb e ite te n  ihre W o lle rz e u g u n g  zum a lle rg rö ß te n  T eil se lb st. Auch 
bei d e r W olle  tre ten  s ta rk e  Q u a litä tsu n te rsc h ie d e  auf. So  h a t  z. B. d ie  l 'K r -  
Icgenheit d e s sogen , »englischen T uches«  ih ren  G ru n d  d a rin , d aß  zu se iner 
H e rste llu n g  d ie  W olle e ines b eso n d e rs  h o ch w ertig en  sch o ttisch en  Schafes v er­
w en d e t w ird , dessen  Z ü ch tu n g  in an d ere n  L ändern  b ish e r  n ich t g e lu n g e n  ist.

D ie H a u p te rz eu g u n g s lä n d e r  fü r S e i d e  sind  Jap an , C h ina, Ita lien , d e r 
B alkan, das G eb ie t d e r  frü h eren  T ü rk ei, F ran k re ich  und  Z en tra l-A sien . Im 
18. J a h rh u n d e rt  w u rd e  u n te r  dem  E influß  d e r  M erk an tilis ten  auch  in D eu tsch ­
land  die S e id en g ew in n u n g  v ersu ch t. B ekannt sind die V ersu ch e  u n te r  F ried rich
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dem  G ro ß e n  in d ieser R ic h tu n g 3). E s g a b  zu jen e r Z eit in D eutsch land  üb er 
3 M illionen M a u lb ee rb äu m e ; d e r  E rfo lg  w ar a b e r  g e rin g , so  d aß  d ie  S e iden­
g e w in n u n g  w ie d er e in g este llt w u rde . D eu tsch lan d  bezo g  vo r dem  K riege 
71 vH  se in es R o h se id eb ed arfs  a u s  Italien , d en  R est au s F rankreich , Jap an , d e r  
Schw eiz, C hina, Ö ste rre ich  u n d  d e r  T ü rkei.

D er F l a c h s  ist vom  Klima w enig  abhän g ig . E r w ird von Ä gypten  bis 
F innland an g eb a u t, jed o ch  w u rd en  */s d e r  W eltem te  in R ußland g ew o n n en . 
D eutsch land  fü h rte  F lachs haup tsäch lich  aus R ußland , Ö ste rre ich -U n g a rn  und 
Belgien ein. D ie d eu tsch e  E rzeu g u n g , b e tru g  vor dem  K riege u n g efäh r 3 5 0 0 1 
jährlich. Sie w u rd e  w äh ren d  d es K rieges b is auf 70000  t im Ja h re  1918 g e ­
ste ig e rt. D em  A nbau w ie d e r  V e rw e rtu n g  ste llten  sich jedoch  g ro ß e  Schw ie­
rigkeiten  in den W eg . F ü r  den  A nbau  feh lte  es an g ee ig n etem  Sam en, ebenso  
konn te  infolge des a llgem einen  M angels an  D ün g em itte ln  die n o tw en d ig e  D ü n ­
g u n g  nicht in dem  erfo rderlichen  M aße d u rch g efü h rt w erden . Zurn A ufbe­
re iten  des R ohstoffes sind  fe rn e r e n tw e d e r  g ro ß e  Landflächen o d e r  b e so n d e re  
R östanstalten  e rfo rderlich , d ie in D eu tsch lan d  fast gänzlich feh lten . In fo lge- 
ilessen ist d e r  A nbau von F lachs w ied er w esen tlich  zu rückgegangen .

Die J u t e  kom m t ausschließlich  aus B ritisch-Indien . M ehr als die H älfte  
d e r R oh ju te  w ird  in Indien  se lb st v e ra rb e ite t.

G l i e d e r u n g  d e r  F a s e r s t o f f i n d u s t r i e .

D ie gesam te  F ase rsto ffin d u strie  g lie d e rt sich nun je  nach dem  R ohsto ffe , 
der zur V erw en d u n g  g e lan g t, in fo lgende  Z w e ig e : B aum w olle , W olle,
Seide, Leinen, Ju te , K unst- und E rsatzsp innsto ffe . D iese  Ind u strien  haben 
eine seh r v e rsch ied en artig e  E ntw ick lung  g e h a b t und  w eisen sow oh l in tech ­
nischer w ie in w irtschaftlicher H insich t g ro ß e  U ntersch iede  auf.

N eben diese  '»horizontale« G lied e ru n g  tr i t t  d an n  in n erh a lb  eines jeden  In ­
dustriezw eiges eine »vertikale« nach dem  S tan d e  d e r  V e ra rb e itu n g :

1. A ufbereitung  des R ohsto ffes (z. B. W ollw äscherei und  H e rs te llu n g  des 
K am m zuges, R östen  des F lachses),

2. H erste llu n g  des G a rn es  (Sp innerei),
3. V erarb e itu n g  des G a rn es  (Z w irnere i, W eb ere i, W irkerei, S tickerei u sw .),
4. A usrüsten  des G ew eb es (B leichen, F ä rb en , A p p re tie ren , B edrucken usw .),
5. V erarbe iten  des G ew eb es (B ek le id u n g sg ew erb e , im G ro ß b e trie b  als K on­

fektion zur F ase rs to ffin d u str ie  g e rech n et).
D iese E in te ilung  läß t sich in d e r  P rax is  n ich t s tre n g  durch führen . So 

w ird  d ie Z w irnerei w eg en  ih re r  g le ich artig en  T echnik  gew öhn lich  m it d e r 
Spinnerei zusam m engefaß t. In d e r  S ta tistik  w e rd en  jedoch  d ann  d ie  Z w irn ­
spindeln g eso n d e rt au fgeführt. D as A usrüsten  d e r  G ew erb e, b e so n d ers  das 
F ärben  und A ppre tie ren , ist o f t  den  W eb ere ien  e in g eg lied ert. D as B eklei­
dun g sg ew erb e  w ird  fü r  alle  In d u striezw eig e  w ied er zu sam m engefaß t und  e r­
scheint dann in d e r  horizon talen  G lied e ru n g  g le ich w ertig  neb en  den In d u ­
strien  d e r  Baum w olle, W olle  usw . In d e r am tlichen  B e tr ieb s ta tis tik  ist d as 
B ekleidungsgew erbe vollkom m en a b g e tre n n t von d e r  F ase rsto ffin d u strie . Lim 
jedoch ein volles Bild von ih re r w irtschaftlichen  B ed eu tu n g  zu bekom m en , ist 
es n ö tig , den Teil des B ek le id u n g sg ew erb es, d e r  im G ro ß b e trie b  a rb e ite t, d ie  
K onfek tionsindustrie , d e r  F ase rs to ffin d u strie  anzug liedem .

V ergl. T. b . W. 1912 S. 241 u. I., C. M a t s c b o B :  F ried rich  der G roSe als Indnstriebegründer.
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In d e r Ü b ersich t a u f  S. 612 sind  d ie  w esen tlichen  A ngaben  ü b er d ie  g e ­
sam te  d eu tsch e  F ase rsto ffin d u strie  nach dem  S tan d e  v o r  A usbruch  d es K rieges 
zu sam m engeste llt. A us ih r  e rg ib t sich die abso lu te  G rö ß e  d e r  einzelnen In ­
dustriezw eig e , ihr V erh ä ltn is  zueinander, d e r  W e r t  d e r  E infuhr und  d e r A us­
fuhr, sow ie  d e ren  V erh ä ltn is  zu r g esam ten  d e u tsch en  E in- u n d  A usfuhr, zur 
eu ropäischen  E in fu h r und  zur W e ltro h s to ffe rzeu g u n g . An d e r  S p itze  s te h t 
die B aum w ollindustrie , d ie  dem  W erte  nach b e in ah e  d ie  H älfte  d e r  g esam ten  
F ase rsto ffe rzeu g n isse  lie ferte . Baum w oll- und  W o llin d u strie  zusam m en w aren  
mit m eh r a ls 75 v H  an dem  W e rte  d e r  G e sa m te rze u g u n g  d e r  deu tschen  F a se r­
sto ffindustrie  b e te ilig t. D er P ro d u k tio n sw e rt allein  g ib t jedoch  noch kein  
einw andfreies Bild. D a d ie  E rzeugn isse  d e r  W ollen-, Seiden- u nd  L ein en ­
industrie  viel h ö h e rw e rtig  sind a ls B aum w ollgew ebe , so  ist o h n e  w e ite res  e r ­
sichtlich, daß  d e r  Anteil d e r  B aum w olle  an d e r  B ed arfdeckung  viel g rö ß e r  
ist, als d er P ro d u k tio n sw e rt e rk en n en  läß t.

B e t r i e b s f o r m e n  d e r  F  a s e  r s  t o  f f i n d u s t r i e.

Schon w e ite r o b en  w u rd e  d a rg e leg t, daß  die F ase rs to ffin d u strie  kein e in ­
heitliches G ep räg e  au fw eist, so n d e rn  alle B e triebsfo rm en  vom  G ro ß b e trie b  
ü ber 1000 A rb e ite r bis zu m  Z w e rg b e tr ie b  um faßt. Im m erh in  w a r in den  
letz ten  Jah rzehn ten  eine s ta rk e  Z u rü ck d rän g u n g  des K le in b e trieb es zu g u n sten  
des G ro ß b e trieb es zu beob ach ten . D ie F o lg en  d es K rieges w erd en  d iese  
E ntw icklungsrichiim g n u r noch verstä rk en . D ie Ju te in d u s tr ie , die  v e rh ä ltn is­
m äßig  se h r  ju n g  ist, b a u t sich n u r au s w enigen , in sg esam t 37 G ro ß b e trie b en  
auf. D ie kurz v o r d em  K riege e rs t  au fg ek o m m en e  K u n stse id e fab rik a tio n  w ird  
ebenso w ie  d ie h eu te  e rs t en ts te h en d e  K unstsp in n sto ffin d u strie  n u r in g rö ß tem  
Rahm en be trieb en .

Es sei noch d e r V o llständ igkeit h a lb e r e rw äh n t, d a ß  m eh r a ls die H älfte  
aller in d e r F a se rs to ffin d u strie  b e sch äftig ten  P e rso n en  F rauen  sind. D e r A nteil 
d er F rauen  am H e rs te llu n g sv o rg a n g  ist in k e in e r a n d eren  In d u str ie  auch n u r 
annähernd  ebenso  g roß .

Die Z ahlen d e r  Z u sam m en ste llu n g  reden  im ü b rig en  eine deu tliche  S prache 
und geb en  ein klares Bild von dem  h o h en  S ta n d e  d e r  d eu tsch en  F a se rs to ff­
industrie . H ie r d ü rfen  a b e r  zw ei T a tsach en  n ich t v e rschw iegen  w erd en , die 
einen Schatten  au f d ieses Bild w e rfen :

1. Ein g ro ß e r  T eil d e r  in d e r FaseT stoffindustrle  zu r V e rw en d u n g  g e la n g en ­
den M aschinen s tam m te  n ich t aus D eu tsch land! D ie Sp innm aschinen und  W eb ­
stühle w urden vornehm lich  in  d e r B aum w ollindustrie  m eist aus E ng lan d  b e ­
zogen, eine G ru p p e  b eso n d ers  v e rw ick e lte r und  em pfind licher M aschinen 
stam m te aus A m erika. Auch das H au p tw erk zeu g  d e r K onfektion , d ie  N äh ­
m aschine, w ar g ro ß e n te ils  ein am erikan isches (S inger-) E rzeugnis. In 
D eutschland h a tte  d e r  F asersto ffm asch in en b au  seinen  H au p tsitz  im  E lsaß , in 
Sachsen und in R hein land-W estfalen . D as E lsaß zählt nun auch  zum A uslande, 
so daß  sich u n se re  A bh än g ig k eit auf d iesem  G eb ie te  n u r noch v e rs tä rk t h a t;  
im M ühlhauser In d u strieg eb ie t w u rd en  b e so n d e rs  die M aschinen fü r die Be­
a rb e itu n g  d e r  W olle  he rg este llt.

D ie Ü b e rleg en h e it E ng lan d s im F ase rsto ffm asch in en b au  ist geschichtlich  b e ­
d ing t. D ie F a se rs to ffin d u strie  s tan d  d o rt  schon frü h ze itig  u n te r  dem  Z eichen 
d e r G e w erb efre ih e it und k o n n te  sich o h n e  d ie  F esseln  d e r  Z ünfte  schon  im
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A nfang  des n eu n zeh n ten  J a h rh u n d e r ts  e ine  w e ltb e h errsch e n d e  S te llu n g  sich ern . 
H an d  in H a n d  d am it g in g  d ie  E n tw ick lu n g  d e s  F ase rs to ffm asc h in en b a u es , e r 
w a r d u rc h  b e so n d e re  s taa tlich e  M aß n ah m en  g esch ü tz t. Bis in d ie  M itte  des 
v o rig en  J a h rh u n d e r ts  w a r  so g a r  d ie  A u sfu h r von F ase rs to ffm asch in en  u n te r  
A n d ro h u n g  sch ä rfs te r S tra fen , se lb s t d e r  T o d ess tra fe , v e rb o ten .

D er d e u tsch e  M asch in en b au  h a t s id i  e rs t  je tz t  d iesem  b ish e r  v e rn ac h lä s­
sig ten  G e b ie te  zu g ew a n d t, b e so n d e rs  b e m e rk en sw e rt ist, d aß  d ie  F ried . K rupp- 
A k tien g ese llsch aft je tz t ebenfa lls  den  F ase rs to ffm asch in en b au  au fg en o m m en  
h a t. H ie r  b le ib t d e r  d eu tsch en  M asch in en in d u strie  noch ein w e ites  
B etä tig u n g sfe ld , im m e rh in  sind  auch h ie r  G ren zen  g ezo g en . D ie  vom  e n g li­
schen  M ark te  b e h e rrsc h ten  G eb ie te  w erd en  als A b n eh m er k au m  in F ra g e  k o m ­
m en. D er tech n isch e  V o rsp ru n g  E n g lan d s  ist u n g eh eu e r, und  d u rc h  d ie  in fo lge  
d e s  g ro ß e n  A b satzes m ögliche R e ih en h ers te llu n g  sind  die en g lischen  M asch inen  
w esen tlich  b illig er. Im F ried en  m achte  d ies g e g e n ü b e r  d en  e lsässisch en  M a­
sch inen  20 vH  au s. F ü r  d ie d e u tsch e  M asch in en in d u strie  k ann  a lso  n u r  die 
E ro b e ru n g  d e s  d eu tsch en  M ark tes  und  v ielleicht e in e  A u sfu h r nach  O sten  in 
F ra g e  kom m en.

2. A u f d en  sch arfen  W ettb ew e rb k a m p f in d e r F a se rs to ff in d u s tr ie  w u rd e  
schon  e in g an g s h in g ew iesen . E r  h a tte  zur F o lg e , daß  v iele B au m w o llw eb ere ien  
d azu  ü b e rg in g e n , d ie  G ew eb e  zu »ap p re tie ren « . D as A p p re tie ren  o d e r  A us­
rü s te n  d e r  G ew eb e  ist an sich m eist n o tw en d ig , e rs t  d ad u rch  w ird  d a s  G e ­
w eb e  fü r  se inen  V erw en d u n g szw eck  g e e ig n e t. H äu fig  a b e r  h a t e s  n u r d en  
Z w eck , e in e r g e r in g w e rtig e n  W are  d u rch  H in zu fü g en  von S irup , S tä rk e , 
D ex trin , F e tte n  usw . d a s  A ussehen  e in e r h ö h e rw ertig en  W are  zu g e b e n  und  
d a d a rc h  b e sse re  P re ise  zu erzielen . Auch in d e r  S e id en in d u strie  w u rd e  ä h n ­
lich verfah ren . D ieses au f eine  T äu sch u n g  des K äu fers  ab z ie len d e  A p p re ­
tie ren  h a tte  e inen  g ro ß e n  U m fan g  an g en o m m en , m u ß  a b e r  fü r  alle d ie  F ä lle , 
bei d en en  e s  n ich t auf das A ussehen , so n d e rn  au f d ie  in n ere  G ü te  d e s  G er 
w eb es an k o m m t, u n b e d in g t v e ru rte ilt  w erd en . D a d e r  M angel a a  W a re n k e n n t­
n is se ite n s  d es K äufers einen S e lb stsch u tz  d e s  P u b lik u m s un m ö g lich  m ach t 
und  in fo lge  des F eh len s jed e r w irtsch aftlich en  O rg a n isa tio n  d e r  b e te ilig ­
te n  In d u strie  eine  A bhilfe  d u rch  d iese  se lb s t auch n ich t zu  e rw a rte n  ist, 
w äre  h ie r  ein s taa tlich es  E in g re ifen , äh n lich  w ie be i d e r  N a h ru n g sm itte lü b e r­
w ach u n g , a n g eze ig t, w enn  d ieses V erfah ren  w ied er P la tz  g re ifen  w ü rde .

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  F  a s e  r s t o f  f i n d u s t r i e w ä h r e n d  d e s  K r i e g e s .

In d en  b ish e rig en  A u sfü h ru n g en  w u rd e  v e rsu ch t, ein Bild von  d e r  B edeu­
tu n g  d e r  d eu tsch en  F a se rs to ffin d u strie  in n erh a lb  d e r  d e u tsch e n  V o lk sw irt­
sch aft und  d e r  W eltw irtsch a ft zu r Z e it d e s  K rieg sau sb ru ch es  zu  g e b en . A uf 
d e r  e inen  Seite  s te h t  d ie  G rö ß e  d e r  F ase rs to ffin d u strie , au f d e r  a n d e re n  Seite  
ih re  A b h än g ig k eit im R o h sto ffb ezu g  vom  A uslände. D er K rieg  h a t sie nun  
in fo lg e  d ie se r A b h än g ig k eit au fs sc h w e rs te  e rsc h ü tte r t  u n d  te ilw e ise  b is  zum 
S tillstan d  g e b rac h t. D as Z iel a lle r h e u tig e n  B e streb u n g e n  is t, e rs te n s  den  
d eu tsch en  B edarf m it e ig e n e r  E rze u g u n g  zu d ecken , zw eiten s d e r  F a se rs to f f ­
in d u str ie  w ie d e r  ih re  a lte  B ed eu tu n g  zu g eb en . H ie r  ste llen  sich an sch e in en d  
u n ü b erw in d lich e  S ch w ierig k e iten  in d en  W eg . D ie se  w e rd en  so fo r t  k lar, 
w en n  w ir  die E n tw ick lu n g  d e r  F a se rs to ffln d u strie  w äh ren d  d es K rieg es und  
ih re  L age se it d e r  R evolu tion  verfo lgen .
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D er E influß des K rieges ist durch  die R o h sto ffab h än g ig k eit vom  A uslände 
g ek en nzeichnet: schon A n fan g  1915 erk lärte  E ngland  die B aum w olle als 
B annw are. D ie B au m w olhndustrie  m uß te  a lso in k ü rzes te r  F ris t w egen  R oh­
stoffknappheit zum  E rliegen  kom m en. Die V o rrä te  D eu tsch lands bei K riegs­
ausbruch  w aren  nicht so n d erlich  g ro ß . Sie w aren  g e r in g e r  als die V o rrä te  
um dieselbe Z eit in den  Ja h ren  1912 und  1913. Die B aum w ollern te  s tan d  vor 
d e r T ür, und d ie  V o rrä te  d e r  E rn te  von 1913 w aren  z .T . schon verb rauch t. 
Im Mai 1915 w aren  noch 57 0 0 0 t  ( = 2 5 0 0 0 0  Ballen) B aum w olle, d . i .  u n g e fäh r 
die H älfte  des gew öhn lichen  F ried en s-Jah re sb ed a rfe s , in D eutsch land  v o rrätig . 
Eine V erm ehrung  d e r  B aum w ollbestände  w u rd e  durch d ie E ro b eru n g  d e r  p o l­
nischen F a se rs to ffin d u str ieg eb ie te  um  Lodz und ganz  b e so n d e rs  durch  die 

Wim E roberung  A n tw erp en s und  des no rd französischen  und belgischen F ä se r­
chen ita- S toffindustriegebietes h e rb e ig efü h rt. G e g en ü b e r  dem  R iesenbedarf des H eeres
n u r  die und d er H e im at hieß das jedoch  nich t viel. F rü h ze itig  kam  d ie  Z w an g sb e-

O sten  in  w irtschaftung  d e r B aum w olle. Die B aum w ollsp innereien  w aren  teilw eise  schon
Ende 1915 aus M angel an R ohsto ff zum S tillstand  g ekom m en , die W eb ereien  

n e  wurde konnten  nach e in e r anfänglichen  kurzen H o ch k o n ju n k tu r ihren B etrieb  e inge-
l w e b e r m  schränkt bis 1916 au frech t e rhalten . Von se iten  des K rieg sau ssd iu sses  d er
o d e r Ans- B aum w olhndustrie  w u rd en  nun aus d e r G esam th e it d e r  In d u strie  d iejen igen

■d d as  G i  Betriebe ausgew äh lt, die- d u rch  G rö ß e , W asse rk ra ft o d e r and ere  U m stände am
5  n ur dm  w irtschaftlichsten zu a rb e iten  in d e r L age  w aren. D iese so g en an n ten  H ö c h s t -
up, stirke , l e i s t u n g s b e t r i e b e  w urden  ausschließlich m it R ohstoff be lie fe rt, die an-

Teben  und deren stillgelegt. D iese O rg an isa tio n  ze itig te  n a tu rg e m ä ß  einen scharfen  G e-
w u rd e  ihn- gensatz  zw ischen p rivatw irtschaftlichen  und a llgem ein  vo lksw irtschaftlichen  I ñ ­
u d e  A pprt- teressen . Es ge lang  jedoch , a u ch ' gegen  d en  W id e rs tan d  w e ite r U n te rn eh m er-
{¿¡g fük kreise den fo lgerich tigen  G edanken  d e r  H ö ch stle is tu n g sb e trieb e  d u rchzuführen ,
i t e  d es Gtr w enn es auch im Einzelfall o h n e  H ä rten  und U n g erech tig k e iten  nicht abg ing .
W aieu kem t- i ,e r  Erfolg w ar ab er d u rch  d iesen  W id e rs tan d  seh r b ee in träch tig t.

Als nun die K nappheit an F ase rs to ffw aren  sich un an g en eh m  b em erk b ar 
m achte, kam en auch auf diesem  G e b ie te  alle m öglichen  E rsa tzsto ffe  auf, ganz  
besonders aus P ap ie rg a rn , deren  H erste llu n g  sich zahlreiche m it B aum w olle 
bezw. G arn  nicht b e lie ferte  W erke  h in g ab en . D ie G en eh m ig u n g  zum  B etriebe  
m uß te  auch h ier vom Reich e rte ilt  w erden . Sie w u rd e  nach G esich tspunk ten  
des V olksbedarfes, des K oh len v erb rau ch es und  d e r  A rb e ite rlag e  g e w ä h rt o d er 

es K r i e g e s .  ve rsag t. Die In d u strieg ru p p en  w u rd en  zu so g en an n ten  E n t s c h ä d i g u n g s
g e i p e i n s c h a f t e n  zu sam m en g efaß t, die s tillg e leg ten  W erke aus den E r­
träg en  d er im B etrieb befindlichen W erk e  teilw eise  en tsch äd ig t.

D as Papierspinnen und  -w eben  w u rd e  schon vor dem  K rieg  in b esch rän k ­
tem  Um fang erfo lg reich  d u rch g efü h rt. Es g e lan g  zw ar d e r T echn ik  ziem lich 
schnell, die vo rhandenen  F asersto ffsp innm asch inen  auch  fü r das V erarb e iten  
von Pap ier zu verw en d en , b e so n d e rs  d ank  den  F o rsch u n g en , die von d e r  S tu- 

;¡se biszl® dienkom m ission für S p in n p ap ie r des V ereines d e u tsch e r P ap ierfab rik an ten
ersten» eB angeste llt w urden. Jedoch  hab en  sich  zahlreiche F ab rik en  d e r  P ap ierg a rn fab ri-
r Fasert o ka t¡on  zugew and t, die n icht g en ü g en d  u n te rrich te t w aren . H ie rd u rch  kam en
a n s c h e i n e n  viele schlechte G arn e  und  G ew eb e  auf den  M arkt.
sofort £ s g e[ang  nun a b er doch geg en  Ende des K rieges, d ie  P ap ierg ew eb eh er-
Knt ¡ t s Stellung d e ra r tig  zu vervo llkom m nen, daß  sie F ase rs to ffg ew eb e  au f m anchen 

A nw endungsgeb ieten  zu e rsetzen  verm ochte . W eitg eh en d e  E rw artu n g en , die

ö g t ü  rnadit 
d e r  beteilig- 
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sich an d as P a p ie rg ew eb e  k n ü p ften , w urden  a b e r s ta rk  en ttäu sch t. Aus d ie se r 
E n ttäu sch u n g  h e rau s  e n ts ta n d  beim  V e rb rau c h e r eine S tim m u n g , d ie  d as P a ­
p ierg ew eb e  g ru n d sä tz lich  als m in d e rw e rtig  ab leh n t. E s  ist A ufgabe  d e r  P a ­
p ie rg ew eb e in d u str ie , d ieses s ta rk e  M iß trau en  d u rch  den  B ew eis d e r  B rauch­
b a rk e it ih re r  E rzeu g n isse  zu ü b erw in d en . D eu tsch lan d s N o tlag e  zw in g t g e ­
b ie te risch  dazu , je d e  v o rh an d en e  M öglichkeit, E in fuhr zu v e rm eid en , auszu ­
nü tzen , u n d  d as P a p ie rg e w e b e  b ie te t  h ie r  eine se h r  e rn s th a f te  M öglichkeit.

D ie H erste llu n g  von  P a p ie rg e w e b en  e rla u b te  es a b e r  in k e in e r W eise , 
d ie  B au m w ollbe triebe  au sre ich en d  zu b esch äftig en . S e lb s t d ie m it R ohstoff 
belie ferten  H ö c h stle is tu n g sb e trie b e  w aren  n u r  te ilw eise  im G a n g e , die ü b ri­
g en  w aren  e n tw ed e r g an z  still g e le g t o d e r  n u r bis zu einem  Sechstel im Be­
trieb. D e r den  H ö c h stle is tu n g sb e trie b en  g e lie fe rte  R o h sto ff  w a r  ü b e rd ie s  keine 
reine B aum w olle, so n d e rn  w u rd e  m it dem  zu n eh m en d en  M angel im m er s tä r­
k er m it K unstbaum w olle , B rennessel und  an d ere n  E rsa tz s to ffen  g em isch t, ln 
den le tz ten  zw ei K rieg sjah ren  m ag  d e r  P ro z e n ts a tz  d e r  lau fenden  Spindeln 
und  W eb s tü h le  u n g e fäh r 10 vH  b e tra g e n  hab en . T ro tz d em  h a tte n  sich die 
P re ise  fü r G a m e  u n d  G e w e b e  n ich t ü b e rm ä ß ig  g e s te ig e r t . Im  O k to b e r  1918 
w aren  sie u n g e fäh r dre i- b is v ierm al so  h o c h  wie im Ju n i 1914. D ab ei w ar 
es so g a r m öglich , d ie  g e sa m te  B au m w o llw irtsch aft vo r sch w ere ren  E rsch ü t­
te ru n g e n  zu b ew ah ren .

[713.21 (Schluß fo lg t)
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Zwangsbewirtschaftung industrie lle r Rohstoffe.
Von Dr. W. K. W e i ß ,  Berlin.

Die Z w a n g sb ew irtsc h a ftu n g , d ie im L aufe d e s  K rieges fü r fa s t alle  in- 
und au slän d isch en  R ohsto ffe  e in g e fü h rt w e rd en  m u ß te , h a t sich auch  fü r die 
Z e it nach dem  K rieg als n ö tig  e rw iesen , um  d en  d r in g e n d s te n  R o h sto ffb ed arf 
d e r In d u strie  e in ig e rm aß en  b e fried igen  zu k ö n n en . F ü r  M etalle  k o n n te  in 
e r s te r  Linie bald  nach K rieg sen d e  die B esch lagnahm e au fg eh o b e n  w erden , 
da h ie r  d e r  g ro ß e  B edarf d e r  K rieg sin d u str ie  fo rtfie l, fü r  L ed e r u n d  H äu te  
g e sch ah  d ies v o r Ja h res fris t und  fü r G um m i e tw as  sp ä te r ,  w ä h ren d  a u f  dem  
G eb ie t d e r  ü b rig en  R o h sto ffe  b is je tz t n u r  lan g sam  u n d  v o rs ic h tig  an einen 
A b b au  d e r  Z w an g sw irtsch a ft h e ran g e g an g e n  w u rde . E r  d ü rf te  jed o ch  in der 
nächsten  Z eit b esch leu n ig t w e rd en ; in sb eso n d e re  w ird  die Z w a n g sw ir tsch a ft für 
die S toffe  ab g esch a fft, in d en en  d ie  In lan d e rze u g u n g  d en  d r in g en d s te n  Be­
d arf d e r  In d u strie  e in ig e rm aß en  au sre ich en d  b e fried ig en  kann . A u ß erd em  ist 
die A ufh eb u n g  d e r  staa tlich en  B e w irtsch a ftu n g  n a tu rg e m ä ß  fü r  d ie jen igen  
R ohsto ffe  e rfo rd erlich , d e ren  In lan d p re ise  zu rze it ü b e r  den  W eltm ark tp re isen  
liegen. D ag eg en  w a r  e ine s taa tlich e  E rfassu n g  u n d  V e rte ilu n g  in d e r  v e rg a n ­
gen en  Z eit n o tw en d ig , als d e r  h o h e  S tan d  d e r  au slän d isch en  Z a h lu n g sm itte l 
n icht n u r bei F e r tig e rze u g n isse n , so n d e rn  le id e r auch bei R o h sto ffen  einen 
g rö ß e re n  A nreiz  zur A usfuhr als zu r V e rso rg u n g  d e s  In lan d b e d a rfe s  zu den  
erh eb lich  n ied rig e ren  P re isen  g a b , so  d aß  ein g ro ß e r  T eil d e r  K aufm anns w eit 
d u rch  d ie  A ussich t au f b ed eu ten d en  p riv a tw irtsch aftlich en  N u tzen  zum  Schaden  
d e r  d e u tsch e n  V o lk sw irtsch aft v o r eine  pein liche G e w issen s frag e  g e s te llt  w u rd e . 
D iese  M öglichkeit g e w in n b rin g e n d e r  A usfuhr zog  ein S te ig en  d e r  In lan d p re ise
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*  iifsa nach sich, d as d e r  w e ite rv e ra rb e iten d en  In d u str ie  zu r L ast fiel. D er d a rau f
5 M t  fo lgende  P re isa b b au  au f dem  W eltm ä rk te  h a tte  H a n d  in H an d  m it d e r  h ö he-
'tdeth ren  B ew ertung  d e r  d eu tsch en  R eichsm ark zu r F o lg e , daß  d ie  h o ch g eschraub-
kf B®4 ten  In landpreise  fü r  e inen  T eil d e r  zw an g sb ew irtsch a fte ten  R ohsto ffe  n u nm ehr
wingtj,, ü b e r die W eltm ark tpreise ; h in au srag en , so  d aß  im freien  V erk eh r g ro ß e  M en-
«ta, jusa g en  u n te r  den  behörd lich  fe s tg ese tz ten  P re isen  a n g eb o ten  w erden .

Möglichst- Auf d em  G eb ie te  d e r  F a s e r s t o f f e  ist b ish e r d ie Z w an g sw irt-
Schaft n u r fü r B aum w olle  und  Seide au fg eh o b en , doch u n te rb in d e t m an nach 
M öglichkeit d ie E in fu h r fe in e r Baum w ollgarne!, um den B aum w ollsp innereien  

«Rfcfc die W e ite rb esch äftig u n g  zu sichern . Da d ie  d ies jäh rig e  am erikan ische B aum -
Khttl imlt w ollern te  d ie  v o rjäh rig e  um, m eh r als 1 M illion B a lle n 1) ü b e rtr if f t und  etw a
fcfek: 12Vs M illionen Ballen b rin g en  'soll, so  w ird  d e r  d eu tsch e  Bedarf, d e r  v o r dem
;el im m erri K riege ü b e r 2 M illionen B allen b e tru g , nach den  letz ten  Jah ren  w ieder
i ätmisdn voll b e fried ig t w erd en  k ö n n ep , und  d ie  W eb ere ien  w erden  voll b e sch äftig t
:nden Spü sein. Sie dürfen  d iesen  U m stan d  jedoch  ke in esw eg s zu e in e r e rn eu ten  H erau f-
tiatten sicht Setzung ih re r  P re ise  b en u tzen , andernfalls w äre  d e r  B ew eis fü r  d ie w e ite re
i O k to b erP  B erech tigung  d e r  Z w an g sw irtsch a ft e rb rach t. F ü r  Flachs, H an f und  Leinen-
H. Dahin zw irne w ird  auch nach d e r  neuen  E rn te  d ie  Z w a n g sb ew irtsch a ftu n g  noch be-
tre re n  E r s t  s teh en  b le iben , w eil d ie  V e rso rg u n g  d e r  In d u strie  m it heim ischem  F lachs und

H anf noch unzulänglich  und eine  E in fu h r so g u t w ie unm öglich  ist. Auch 
])jj folgt) liegen die W eltm ark tp re ise  d iese r  E rzeu g n isse  so  hoch  ü b e r  den In landpre isen ,

daß eine E in fu h r p rak tisch  n ich t in F ra g e  kom m t. Ju te  ist zw ar b esch lag ­
nahm t, w ird  a b e r  im freien  H andel in g ro ß e n  M engen  an g eb o ten , ebenso  
K unstseide, fü r  die jedoch  d ie  F re ig ab e  in A ussich t s teh t.

H a r z e  u n d  P a r a f f i n  (m it A usnahm e des ausländ ischen  Paraffin s) sind  
se it Anfang d es Ja h re s  frei von d e r  B ew irtsch aftu n g  u n d  seitdem  b illiger im 

ft; fast lik: H andel zu h ab en , als zu den  letz ten  behörd lichen  P re isen . D ie P re ise  fü r
icbaudil: ausländische H arze  b e w eg en  sich ü b e r  den  In landpre isen , u n d  zw ar ist am eri-
i Rohstoffbet:' kanisches H arz , en tsp rech en d  se in er G ü te , am teu e rsten , w ährend  französische
etalle kort H arze  billiger sind. ;
rehoben wenh Die B ew irtschaftung  d e r  L ö s u n g s m i t t e l  (B enzin, Benzol, S o lv en t­
e r  und fc naphtha) lieg t in d en  H än d en  des S taates. O b w o h l d ie  Z u fu h r von Benzin
ihrend auf te genü g en d  ist und äuch d ie B enzo lerzeugung  d u rchaus ausreich t, is t h ie r  ent-
sidtif an «* g eg en anders lau ten d en  P ressem eld u n g en  m it e iner völligen F re ig ab e  in d e r
•e jedoch ii* nächsten Z eit Kaum zu rechnen . Benzin d a rf  info lge des F rie d en sv e rtrag e s  von
.rrsttirtsdiäfi' am erikanischen G esellschaften  n ich t frei nach  D eu tsch lan d  e in g efü h rt w er-
ringendstüi fr den > so lange in D eu tsch land  die B ew irtsch aftu n g  durCh1 den  S taa t besteh t.

y er(jc Aus diesem  G ru n d e  h a t die R eg ie ru n g  natürlich  ein In te re sse  d a ran , die
Z w an g sb ew irtsch aftu n g  noch b esteh en  zu lassen , zum al durch  L ie feru n g s­
v erträge  d e r R eg ie ru n g  m it am erikan ischen  F irm en  d e r  B enzinbezug fü r die 
nächste Z eit s ich erg este llt ist. Bei völlig  freiem  V erk eh r m it Benzin w äre  
es den am erikan ischen  G esellschaften  in fo lge  ih re r M onopo lste llung  leicht, 
den d eu tschen  M ark t m it d e r  Z eit vo lls tän d ig  in ih re  G ew alt zu bekom m en. 
Die E rzeu g u n g  von Benzol h a t sich in d e r  letz ten  Z eit au ß ero rd en tlich  g e s te i­
g e r t, doch ist zu berü ck sich tig en , d aß  w ir b e re its  se it Jun i m it d e r L ieferung  
d er d e r E n ten te  nach dem  F rie d en sv e rtrag  jäh rlich  zu steh en d en  M enge von

>) zu 500 lbs =  rd. 225 kg.
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35 000 t  B enzol b e g o n n en  h ab en . D a d e r  W e ltv e rb ra u ch  sich  jed o ch  d a u e rn d  
s te ig e r t , b eab sich tig en  d ie  B en zo lerzeu g er, in d e r  n äch s ten  Z eit d ie  F re ig a b e  
e in e r g e w issen  L ie ferm en g e  fü r d ie A u sfu h r zu  b e an trag e n .

A uch fü r  P e t r o l e u m  und  t e c h n i s c h e  Ö l e  u n d  F e t t e  b le ib t die 
Z w an g sw irtsch a ft w e ite r  b e s te h e n , w äh ren d  sie  fü r  sp e ise fäh ig e  Ö le u n d  F e tte  
au fg eh o b e n  w o rd en  ist. H ie r  soll led ig lich  d ie  E in- u n d  A u sfu h r g e n a u e r  
ü b e rw ac h t w erd en . F ü r  T e e r  und  T e e re rz e u g u n g  d ag eg en  ist d ie  Z w a n g s­
b e w irtsch a ftu n g  A n fan g  Ju n i w ie d e r n eu  b esch lo ssen  u n d  zu d iesem  Zw eck 
d e r  W i r t s c h a f t s v e r b a n d  f ü r  R o h t e e r  u n d  T e e r e r z e u g n i s s e  als 
S e lb s tv e rw a ltu n g sk ö rp e r g e b ild e t w o rd en . D ie  B esch lag n ah m e so ll so  ge- 
h a n d h ab t w erd en , d aß  d ie  Ö lra ffin e rien  16 vH  an  T re ib ö len , b ezo g en  auf 
d ie  g e sa m te  T ee rp ro d u k tio n , ab g eb e n . V e ran la ssu n g  fü r  d ie  W ied erau f­
nahm e d e r  s taa tlich en  B ew irtsch aftu n g  von  T e e r  g a b en  d ie  s ta rk e n  M iß stän d e, 
d ie  sich se it d e r  frü h e re n  A u fh eb u n g  d e r  Z w a n g sw ir tsch a f t h e rau sg e b ild e t 
h a tte n . U n te r  dem  D ruck  d e r  K o h len k n ap p h e it w u rd e  in w e item  U m fange 
R o h tee r v e r fe u e r t;  d ad u rch  g in g en  d ie  d a rin  en th a lte n en  Ö le u n d  an d eren  
w ich tig en  B estan d te ile  v e rlo re n , so  d aß  ein M an g e l an  T re ib ö l fü r  die 
D ie se lm o to ren  u n d  an B rik e ttp ech  e in tra t. In fo lg ed essen  s tie g  d e r  P re is  für 
R o h te e r  im fre ien  H an d e l au f ü b e r  300 M /4 0 0  k g  u n d  fü r  T re ib ö l b is ü ber 
850 M /100 kg. W äh re n d  in F r ied en sze iten  jäh rlich  n ah ezu  1,5 M ill. t  T e e r  h e r ­
g e s te llt  w u rd en , re ch n e t m an  fü r  d a s lau fen d e  J a h r  m it e inem  E r tr a g  von 
n u r  e tw a  650000  t.

In d e r  L e  i m in d u str ie  h ab en  sich d ie V e rh ä ltn isse  in d e r  le tz ten  Zeit 
d e ra r t ig  g e s ta lte t ,  d a ß  e in e  A u fh eb u n g  d e r  B e w irtsch a ftu n g  n u r  zu  w ünschen  
w äre . T ro tz d em  ist nach am tlichen  V e rlau tb a ru n g e n  m it e in e r F re ig a b e  von 
Leim  frü h es ten s zu E n d e  d ieses Ja h re s  zu rechnen . Die D inge  liegen  h ie r  so , daß 
d ie  L eim fabriken  ries ig e  V o rrä te  h ab en  u n d  in d e r  L age  s ind , d en  g esam ten  in­
länd isch en  B ed arf b is E n d e  1920 zu decken . D a h e r  w ird  au ch  v o n  allen 
S e iten  je tz t  f re ih än d ig  L eim  a n g eb o ten , u n d  z w ar w e it u n te r  d en  behörd lich  
fe s tg ese tz te n  P re isen , d ie  im m er noch  d as 20 fache d es F r ie d en sp re ise s  b e ­
trag en . A u ß e rd em  lieg t die beh ö rd lich  g e lie fe rte  Q u a litä t w e it u n te r  dem  D u rch ­
sch n itt d e r  h andelsüb lichen . A u s d iesem  G ru n d e  is t w e n ig s ten s  e ine  H e rab ­
se tzu n g  des H ö ch stp re ises  u m  10 vH  fü r  d as v ierte  V ie rte lja h r 1920 besch lossen  
w o rden .

F ü r  das B au g ew erb e  ist d ie A u fh eb u n g  d e r  F re ig ab esch e in e  fü r  Z e m e n t  
von b e so n d e re r  W ich tig k e it, d ie  m it e in e r g le ich ze itig en  H e ra b se tz u n g  de r 
P re ise  von 406,10 M /t  au f 340,00 M /t (das Z eh n fach e  d es F rie d en sp re ise s )  vom  
1. A u g u s t b is au f w e ite re s  in G ü ltig k e it g e tre te n  ist. D ie  F re ig a b e  e rs trec k t 
sich auch auf Kalk und  Z iegel. M an rech n e t d am it, d aß  d iese  E rle ich te ru n g en , 
d ie e inen  w esen tlichen  A bbau  des B e h ö rd e n a p p a ra te s  zu r F o lg e  h a b e n  w erd en , 
e ine  B elebung  d e r  B au tä tig k e it h e rb e ifü h ren  w erd en . N achdem  d ie  Z em en t­
in d u strie  im v e rg an g e n en  J a h r  ü b e rw ieg e n d  u n te r  dem  Z eichen  d e r  K o h len n o t 
g e s tan d e n  h a tte , b e g in n t s ie  n eu erd in g s  d ie  A u sfu h r w ie d e r au fzu n eh m en  und 
auch  d en  In lan d b ed arf  re ich licher zu be lie fe rn . D a  d e r  B au m ark t in D e u tsc h ­
land  fa s t g an z  d a n ied erlieg t, w u rd e  Z em en t b ish e r  fa s t au sch ließ lidh  fü r  In ­
d u striezw eck e  g eb rau ch t.

U n te r d en  h au p tsäch lich s ten  von d e r  e lek tro tech n isch en  In d u strie  g e ­
b rau ch ten  C h e m i k a l i e n  sind  n u r noch Ä tzkali, N a tro n , S oda  u n d  P o t t - '
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asche b esch lagnahm t. Industrie-S chm ier- und K ernseife sind fre i, w ährend  
Seifenpulver zu r V e rw en d u n g  fü r tech n isch e  Z w ecke an  technische B etriebe 
n u r m it Z u stim m u n g  d e s  Ü b erw ach u n g sau ssch u sses d e r  Se ifen industrie  a b ­
g eg eb en  w erden  darf. S ch w efelsäu re  ist se it A nfang  Juli u n te r  d e r B edin­
g u n g  fre igegeben  w o rd en , daß  d e r  B edarf d e r  leb en sw ich tig en  Ind u strie  
sichergestellt w ird , w äh ren d  S a lp e te rsäu re  se it K riegsende n ich t m eh r b e w ir t­
schaftet w ird . Sch ließ lich  is t noch  d ie A u fh eb u n g  d e r  B ew irtschaftung  und 
B eschlagnahm e von K alzium karbid  und  A zetylen , d ie  m it dem  1. A ugust 
e rfo lg t ist, zu e rw äh n en .

D er w ich tig ste  S to ff b e h ö rd lich e r B ew irtsch aftu n g  ist d ie K o h l e .  Um  
die A ufsuchung  und  G ew in n u n g  n e u e r  S te in k o h len lag er m öglichst zu  fö r­
dern , h a t  d ie P reu ß isch e  S ta a ts re g ie ru n g  d er L an d esversam m lung  einen G ese tz ­
en tw u rf zug eh en  lassen , nach dem  d ie  A ufsch ließung  von  S te inkohlen , die 
nach dem  a llgem einen  B e rg g ese tz  in d en  P ro v in zen  Sachsen, H an n o v er und  
H e sse n -N a ssa u  und  im  R eg ie ru n g sb ezirk  L iegnitz  M onopol des F iskus w ar, 
auch  an a n d ere  P e rso n e n  ü b e rtra g e n  w erd en  kann. Infolge d es A bkom m ens von  
Spa w eist die K ohlenw irtschaftsste lle  b e re its  d a rau f h in , daß  d ie  schnellste  
U m stellung  auf w irtschaftliche  V e rteu e ru n g  von  R oh b rau n k o h le  und  von an ­
d e ren  m in d erw ertig en  B rennsto ffen  n o tw en d ig  w ird , da  voraussich tlich  auf 
ab seh b are  Z eit m it e in e r auch n u r e in ig e rm aß en  ausreichenden  L ieferung  
von S te inkohle  und w ohl au ch  von B riketts  n ich t z u  rechnen  se in  w ird1. W ir 
m üssen desh a lb  b e s tre b t se in , in v e rm eh rtem  M aße u nsere  B raunkohlen- und  
T o rflag er, die W asser- u n d  W in d k rä fte  usw . in Licht, K raft, W ärm e  um ­
zusetzen: O bw ohl d e r  K o h lenverb rauch  auch je tz t schon durch e lek trische 
G ro ß k ra ftw erk e  in fo lge b e sse re r  A usnu tzu n g  des B rennsto ffes g eg en ü b e r frü h e ­
ren Z eiten  e in g esch rän k t w ird , is t die  H a u p te rsp a rn is  d och  d u rch  b esse re  
A usnutzung d ieser v ielfach noch b rach lieg en d en  E nerg iequellen  zur E rzeu ­
g u n g  e lek trischer K raft zu erzielen , um  d am it d ie  heim ische V o lk sw irtsch aft 
tro tz  des A bkom m ens von Spa w en ig sten s e in ig e rm aß en  au frech t zu erhalten .

[897]

Die Geldtheorien Silvio Geseils. 
(Schwundgeld und absolute Währung.)

Von Dr. Otto H e y n ,  Nürnberg.

Es g ib t viele, die d ie U rsachen  fü r die w irtschaftlichen  N ö te  u n se re r Z e it 
ausschließlich o d e r  doch vo rw ieg en d  im G eldw esen  suchen  und d ie  deshalb  
h ier den H ebel an se tzen , um sie  zu b ese itig en . Z u  d ie sen  g e h ö r t  u. a. S i l ­
v i o  G e s e l l ,  d e r  g e is tig e  L eite r des » F re igeld -F re ilandbundes« . Silvio G e ­
sell stellt zwei e ig en artig e  T h eo rien  auf, von d e ren  V erw irk lich u n g  ihm  das 
W ohl d e r M enschheit a b h än g ig  zu sein sche in t, näm lich 1. d ie T h eo rie  des 
S c h w u n d g e l d e s ,  durch  das d e r Z ins, die angebliche W urze l alles Ü bels, 
zum V erschw inden  g eb rac h t w erd en  soll, und  2. die T h eo rie  d e r  a b s o l u t e n  
W ä h r u n g ,  von deren  D urchführung  e r die B ese itig q n g  a lle r W ertsch w an k u n ­
gen des G eldes, sow oh l im In land- w ie im A uslan d v erk eh r, d ie  H e rs te llu n g  
d e r  e rw ü n sch ten  W erts tab ilitä t des G e ld es e rw arte t. Im v o rig en  Jah re  h a tte



620 H e y n :  D ie G e ld th eo rien  Silvio G ese lls

es d en  A nschein , als o b  Silvio G ese ll G e leg en h e it haben  so llte , se ine  T h eo rien  
in d ie W irk lichkeit um zusetzen . E r w u rd e  näm lich bei E rric h tu n g  d e r  b ay risch en  
R ä te repub lik  zum  F in an zm in is te r e rn a n n t u n d  t ra f  so fo r t d ie n ö tig e n  V o rb e re i­
tu n g e n , um  d as G e ld w esen  in B ayern  u m zu g esta lten . Seine A m tszeit d a u e r te  
a b e r  n u r  w en ige  T a g e . Se itdem  m uß e r  sich w ied er auf d en  K am pf m it g e is ti­
g e n  W affen  b esch rä n k e n , um  se inen  G e d an k e n  zum  S iege  zu ve rh e lfen . Bei 
d iesem  K am pfe h a t  e r  b ish e r  b e ac h te n sw erte  E rfo lg e  e rru n g e n . E s is t d esh a lb  
n ich t o h n e  B ed eu tu n g , se ine  T h eo rien  auf ih re  R ich tigkeit zu p rü fen .

1. S c h w u n d g e l d .

S chw u n d g e ld  ist ein G eld , das von  T a g  zu T a g  im W e rte  schw indet. Es 
b e s teh t aus P a p ie r (h a t also  keinen  S to ffw e rt)  und  w ird  von  e in e r  M ittel-, 
ste lle , dem  W äh ru n g sa m te  des L andes, au sg e g eb e n . Es la u te t  auf g leiche 
Sum m en w ie u n s e r  je tz ig e s  G e ld , von  seinem  N e n n b e tra g  w ird  a b e r  k ra ft g e ­
se tz lich er B estim m ung  v o n  W o ch e  zu W o ch e  1 v T  ab g ezo g en . Im  Ja h re  
v e rlie rt es d a h e r  5 ,2  vH  an W ert. H u n d e r t  M ark , die am 1. J a n u a r  zum 
vollen  N e n n b e trä g e  a u sg eg eb en  w u rd en , g e lten  am  31. D ezem b er n u r  noch 
94,80 M. D ieses S chw inden  des W erte s  soll die B esitzer v e ran lassen , d a s G eld 
n ich t lä n g e r  als u n b ed in g t n ö tig  zu rü ck zu b eh a lten  u nd  bei d e r  A b g ab e  Z u g e ­
stän d n isse  zu m achen , in sb eso n d e re  im D arleh n v e rk eh r s ich  m it einem  nie­
d r ig e re n  Z ins zu b e g n ü g en  und  schließlich auf d en  Z in s g a n z  zu verzich ten . 
D as s tän d ig  w ach sen d e  A n g eb o t von K apita l, w elches e rw a r te t  w ird , weil die 
A rb e ite r  in fo lge  d e r  d u rch  d en  R ück g an g  d es Z inses e rm ö g lich ten  L ohn­
e rh ö h u n g en  im m er g rö ß e re  E rsp a rn is se  m achen w ü rd en , soll sch ließ lich  zu 
dem  völligen  V ersch w in d en  d es Z inses fü h ren . D er Z in s so ll, w ie  es an  einer 
S telle  d e r G ese llschen  S chriften  h e iß t, in e in e r »Ü berfü lle  von  K ap ita l . . e r­
säuft« w erd en .

W äre  alles G e ld , d a s sich im V erk eh r b e fin d e t, o d e r  w e n ig s te n s  das 
G e ld , w elches au f dem  K ap ita lm ark t zum  A n g e b o t ko m m t, e f f e k t i v e s  G eld, 
so  k ö n n te  w irklich u n te r  dem  D rucke  d e r  so n s t e in tre te n d e n  W e rtm in ­
d e ru n g , w e n ig s ten s  bei g e r in g e r  N ach frag e  nach  K apita l, d e r  Fall e in tre ten , 
d a ß  d e r  Z ins zu rü ck g in g e , ja, d a ß  e r g an z  v e rsch w än d e . D i e s e  V o r a u s ­
s e t z u n g  t r i f f t  a b e r  n i c h t  zu.  W as au f dem  K ap ita lm ark t zum  A n g eb o t 
k o m m t, ist in d e r  R egel n i c h t  e f f e k t i v e s  G e l d ,  so n d e rn  es sind  G e l d -  
f o r d e r u n g e n  an Üie B anken , o d e r  es ist e ffek tiv es Geld^ d as d e r  B esitzer 
n ich t se inem  G eld sch ran k , so n d e rn  se inem  B an k g u th ab en  en tn im m t. D e r Ef- 
fe k te n k äu fe r zahlt m it einem  Scheck au f se ine  B ank o d e r  d u rch  B an k ü b er­
w e isu n g  bezw . d u rch  V erfü g u n g  ü b e r ein  B a n k g u th a b e n ; d e r  D a rle ih e r m acht 
es eb en so  o d e r  e rsu ch t se in e  B ank, dem  D arleh en n eh m er zu L asten  se ines 
K ontos K red it e in zu räu m en  u n d  dessen  W echse l e in zu lö sen ; die B ank selbst 
g e w ä h rt D arleh en , indem  sie sich zu so lchen  K red itv o rn ah m en  b e re i t  e rk lä rt. 
W e r  a b e r  m it Schieck o d e r, w as dem  g leich  s te h t, d u rch  Ü b e rw e isu n g  zahlt, 
o d e r  w e r das h in zu g eb en d e  G eld  e rs t g e ra d e  v o rh e r  se inem  B an k g u th ab en  
en tn im m t, d e r  w ird  d u rch  das Schw inden  d es G e ld es n i c h t  v e ran laß t, bei 
d e r  F e s tse tzu n g  des Z inses E n tg eg en k o m m en  zu zeig en , d enn  G e l d f o r d e ­
r u n g e n  v e rsch w in d en  n i c h t .

F ü r  den  Fall, d aß  d ie B ank se lb s t G eld  au sle ih t, tr if f t  freilich  zu, d aß  
ih r K assen b estan d , so w eit e r  in B argeld  und n ich t in G u th a b en  bei e in e r a n ­



H e y n :  D ie G e ld th eo rien  Silvio G esells 621

d e ren  Bank b e s teh t, d em  S chw u n d v erlu st u n te rlieg t. D iesen  V erlust kann sie 
a b e r leich t t ra g e n , w eil ih r B arg e ld b es tan d  ve rh ä ltn ism äß ig  se h r  g e r in g  is t;  e r  
w ird  kaum  5 vH  d es B estan d es an  F o rd e ru n g en  u n d  D epositen  erre ichen . 
Ü b erd ies kann d e r  V e rlu st leicht ab g ew ä lz t w erd en , indem  e n tw ed e r d e r 
D epositenz ins en tsp rech en d  h e rab g e se tz t o d e r d e r  Leihzins en tsp rech en d  e r­
h öh t w ird  (w as bei den  g e r in g e n  B e träg en , um  d ie  es sich han d elt, schon 
durch B erech n u n g  von  P ro v isio n en  o d e r  V erzö g e ru n g  d e r  G u tsch rift g eschehen  
kann). S o w eit die A b w älzung  nicht m öglich ist, m uß die B ank den V erlu st 
allerd ings tra g e n . E r e n ts te h t ih r a b e r  u n te r  "hllen U m stän d en , denn  das 
G eld, das ih ren  K assen b estan d  b ildet, kann sie  ü b e rh au p t n ich t ausleihen , 
so n d ern  m uß es b eh a lten , um  den  A nsprüchen  ih rer G läu b ig e r g e rec h t w erden  
zu k ö n nen , w enn  d iese  fü r  ihre G e ld fo rd e ru n g en  effek tives G eld  haben  w ollen . 
D as Schw inden  d e s  W ertes  kann  desh a lb  auch sie  nicht veran lassen , ih r G eld  
rasch er u nd  b illig er auszu le ihen  als jetzt.

A b g eseh en  von  d en  B anken u n d  ,(was h ie r  nicht w e ite r in B e trach t 
kom m t) von den  ö ffen tlichen  K assen b efinden  sich h eu tzu tag e  a b e r — in 
norm alen  Z eiten  — n u r  noch1 w en ige  M enschen  im B esitze g rö ß e re r  Sum m en 
b aren  G eldes . D ie Z eiten , in den en  d e r  H a u sv a te r  seine E rsp arn isse  in T ru h en  
o d e r S trüm pfen  d aheim  b eh ie lt, s ind  ja  län g s t v o rü b er. E in N etz  von  B anken m it 
unzähligen Z w eig ste llen , von R aiffe isenkassen  und Sparkassen , von P ostsch eck ­
äm te rn  h a t d as Land ü b e rzo g en  und  z ieh t alles en tb eh rlich e  G eld  an sich. Die 
V o rrä te  d e r  H a u sh a ltu n g en  besch rän k en  sich im allgem einen auf k leine  S um ­
m en, die n ö tig  «ind, um  d en  täg lichen  B edarf, e tw a  .für den nächsten  M onat, 
zu decken. D ie B esitzer d iese r  Sum m en ab er lassen  sich d u rch  die S chw und­
g e fah r nicht b ew eg en , ih r G eld  frü h e r au szugeben , als d ie  B edürfn isse  D eckung  
heischen, am a lle rw en igsten  dazu, es zu n ied rigerem  Z inse  o d e r  g a r  zinslos 
anszuleihen. G ü n s tig s ten  Falles w ü rd en  s ie  es zu r B a n k  b rin g en , von  d e r  sie 
es jederzeit zu rückerhalten  können . D ann a b e r w ü rd e  auch auf d iese  S um ­
m en A nw endung  finden , w as f rü h e r  ü b e r das B ankgeld  im allgem einen  g e ­
sag t w orden  ist. D as A n g eb o t von B ankgeld  w ü rd e  a llerd ings w ohl e tw as  
verm eh rt w erden , a b e r  da  es sich um k e in e  g ro ß e n  Sum m en handelt, n ich t 
viel, und kaum  so  s ta rk , d aß  d ad u rch  d e r  Z ins erheb lich  u n te r  d en  je tz igen  
Stand h e rab g e d rü ck t w erd en  könn te . Jedenfalls k ö n n te  d iese  w e ite re  Z u sam ­
m enziehung des K apitals eb en so w en ig  zu e in e r g ru n d stü rzen d en  R eform  fü h ­
ren, wie d ie  Z u sam m enziehung  in d en  letz ten  Jah rzeh n ten , die n och  viel 
s tä rk e r war.

W enn h ie rn ach  auf d e r  Seite  d es A n g e b o t s  von K apital bei d e r  E in ­
führung von S chw undgeld  eine w esen tliche Ä n d eru n g  n ich t e in tre ten  w ü rde , 
so  liegt kein A nlaß vor, noch b eso n d e rs  zu u n tersu ch en , ob  e tw a  im a n ­
deren  Falle n icht schon  d ie  u n v erm in d erte  N a c h f r a g e  n ach  K apital h in - 
reichen w ürde , um d en  Z ins in d e r  je tz igen  H ö h e  zu erhalten , u n d  ob, w enn 
d e r  Zins zu rü ckg inge, d e r  A rb e ite r h ö h e ren  L ohn erhalten  w ü rd e , o b w o h l 
der W ettb ew erb  au f E rm äß ig u n g  d e r  P re ise  d rä n g t, sow ie  endlich, ob  d e r  A r­
b e ite r den  h ö h e ren  Lohn zur K apita lb ildung  ve rw en d en  w ü rd e , s ta tt  se inen  
V erbrauch  zu e rw eitern . Nach den  E rfah ru n g en  d e r  G e g en w art m üssen  in 
d ieser R ich tung  erhebliche Zw eifel g e h eg t w erd en , die sich v e rs tä rk en , w enn 
d e r  A nreiz zur K apita lb ildung , d e r  im Z inse lieg t, m it dem  H erab g e h e n  d e s  
Z inses abn im m t. A us d iesen  G rü n d en  m uß die T h e o rie  des Schw undgeldes 
au fg eg eb en  w erden .
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2. A b s o l u t e  W ä h r u n g .

A b so lu te  W äh ru n g  ist e ine  W äh ru n g , ein G eld , d e ssen  D u rc h sc h n ittsw ert 
s te ts  g leich  b le ib t. D ie ab so lu te  W ä h ru n g  ist von  je d e r  F esse l, von je d e r  
G e b u n d en h e it an  ein e inzelnes G u t, im b e so n d e re n  G o ld , f re i;  sie »kreist« , 
w ie  G esell sa g t, »frei, w ie die E rd e  um  d ie  S o nne , um  d en  D u rc h sc h n it ts ­
p re is  d e r  W a re n « 1). D ie se r D u rc h sch n ittsp re is  soll — d as is t das v on  G ese ll 
ve rfo lg te  Z iel — in  se in e r  H ö h e  s te ts  g leich  b leiben . D av o n  v e rsp rich t e r  
sich n ich t n u r eine g lück lichere  E n tw ick lu n g  d e r  V erh ältn isse  im In lan d e , 
so n d e rn  auch d e n  W irtsch aftsfr ied en  d e r  W elt. Es en tfa lle  d a n n  d e r  R uf nach 
s taa tlich em  S chu tz  v o r P re isrü c k g an g  d u rch  Z ö lle , u n d  d am it w e rd e  d ie  H e r ­
ste llu n g  des in te rn a tio n a len  F re ih an d e ls  e rm ö g lich t, d e r  uns e in e r b esse ren  
Z eit als d e r  je tz ig en  e n tg eg en fü h re .

a) D ie W e rts ta b ilitä t  des G e ld es im In lande.

G ese ll b e h an d e lt zunächst d ie  F ra g e  d e r  S tab ilis ie ru n g  d es G e ld w erts  
im In lande. »W as w ir  w ü n sch en , w as w ir von  e in e r g e o rd n e te n  G e ld v e r­
w a ltu n g  fo rd e rn  k ö n n en « , h e iß t es a. O . S. 23, »ist e in e  G e w ä h r d a fü r, daß  
w ir fü r  das G eld  im m er W aren  k au fen  k ö n n en , b e i  d a u e r n d  f e s t e m  
D u r c h s c h n i t t s p r e i s .  D e r D u rc h sc h n ittsp re is  d e r  W are n  m u ß  fe s t b le i­
ben . D as ist alles, w as d ie  R e ich sg e ld v erw a ltu n g  in d e r  In sch rift ih res  P a ­
p ie rg e ld es  dem  In h a b e r zu v e rsp rec h e n  b rau ch t. U n d  d a  d ie  R eichsbank  das 
N o ten m o n o p o l h a t,  s o  k an n  sie d ieses V ersp rech en  auch  h a lten , u n d  zw ar 
se lb st u n te r  d en  u n g lü ck lichsten  V erh ä ltn issen , se lb st im K riege, w en n  sie 
das will. S i e  m u ß  G e l d  f a b r i z i e r e n  u n d  a u s g e b e n ,  s o  o f t  u n d  
s o  l a n g e  d e r  D u r c h s c h n i t t s p r e i s  d e r  W a r e n  f ä l l t ,  u n d  u m g e ­
k e h r t  G e l d  e i n z i e h e n  u n d  v e r b r e n n e n ,  s o  o f t  d e r  D u r c h ­
s c h n i t t s p r e i s  d e r  W a r e n  s t e i g t .  M e h r b ra u ch t s ie  n ich t zu tu n . Sie 
b ra u ch t se lb st ke ine  W aren  fe ilzuha lten , am  a lle rw en ig ste n  G o ld  u n d  S ilber, 
d ie ja  fü r  99 v H  d e r  B ev ö lk eru n g  g e ra d e  d ie  n eb en säch lich sten  a lle r W aren  
sind . Sie b ra u ch t sich auch n ich t u m  d en  P re is  d e r  e i n z e l n e n  W are n  zu 
küm m ern . N u r allein  d e r  vom  S ta tis tisch en  A m t e rm itte lte  D u r c h s c h n i t t s ­
p r e i s  soll d e r  R eidhsbank  als M aß  d e s  G e ld b ed a rfe s  d ienen .«  »D ie abso lu te  
W ä h ru n g  w ü rd e  u n s  v o n  alledem  frei h a lten , w as u n s  d ie  G o ld w ä h ru n g  g e ­
b ra ch t h a t. Sie g ib t  u n s  ab so lu te  G e w ä h r g e g e n  d e n  W ech se l d e r  K on junk­
tu ren . Sie b e sc h rä n k t die S ch w an k u n g en  im P re ise  d e r  e inzelnen  W are  au f 
d ie n a t ü r l i c h e n ,  i m K o n s u m  u n d  V e r b r a u c h  lieg en d en  U rsach en , 
und  b r in g t d ad u rch  d ie W äh ru n g  d irek t u n te r  d ie  K o n tro lle  d es V olkes. D e r 
B egriff M ark  D. R. W . w ird  zu e in e r fe s ten , allbekannten , G rö ß e , d ie  in den  
sich dem  G e d äc h tn is  m it d e r  Z eit e in p räg en d en  W are n p re ise n  ih r F u n d a m en t 
h a t. D adurch  w erd en  au ch  d ie  K aufleute e in e r h ö c h s t w irk sam en  ö ffen tlich en  
K ontro lle  u n te rw o rfen . H e u te  w eiß  n iem and , w as e ine M ark  ist, w eil d ie 
W are n p re ise  s tän d ig  d ie  g rö ß te n  S ch w an k u n g en  durchm achen .«  »D ie G o ld ­
w äh ru n g  schuf Z eiten  des G e ld ü b erflu sse s und  d es G e ld m an g els . M it d e r  a b ­
so lu ten  W ä h ru n g  w erd en  w ir im m er h aa rsch a rf  d en  T a g e sb e d a rf  decken . D e r 
G e l d ü b e r f l u ß  schuf die H o c h k o n ju n k tu ren , m it d e r  S ch ä d ig u n g  a lle r so ­

1 ■) S i l v i o  G e s e l l ,  In te rna tiona le  V alu ta-A ssocia tion  (Iva), F re iw irtsc h a fllich e r;V e rla j, S on tra  in
H essen  1920, S. 21.
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g en an n ten  F e s tb e so ld e te n , d e r  P en sio n äre , H y p o th ek en - und  O b lig atio n en - 
G läu b ig er. V ielfach m u ß ten  die A rb e ite r d u rch  A n d ro h u n g  von S tre ik  d ie 
L öhne d en  g e s tie g en e n  W aren p re isen  an p assen . M i t  d e r  a b s o l u t e n  W ä h ­
r u n g  b l e i b t  d e r  D u r c h s c h n i t t s p r e i s  f e s t .  De r  G e l d m a n g e l ,  d e r  
bei d e r  G o ld w ä h ru n g  den  G eld  Ü b e r f l u ß  ab lö s te , schuf d ie  F laue, m it all 
ih ren  b e k an n ten  B eg le ite rscheinungen  — K risen, A rbe its lo s ig k e it, Schäd igung  
und  B an k ro tt d e r  S chu ldner, D efizit im S taa tsh au sh a lt usw . M it d e r  a b so ­
lu ten  W ä h ru n g  w ird  n iem als G eld m an g el herrschen .«

Silvio G ese ll w ill a lso  d u rch  die abso lu te  W ä h ru n g  alle d ie  P re issch w an ­
k ungen  au ssch alten , die nicht auf die n a t ü r l i c h e n ,  im »K onsum  und  
V erbrauch« lieg en d en  U rsachen  — w ahrschein lich  will e r  auch d ie  P ro d u k ­
tion  dah in  rech n en  — zurückzuführen  sind , in sb eso n d e re  die, d ie  im »Geldi- 
überfluß« und  »G eldm angel«  d e r  G e ld w äh ru n g  ih ren  G ru n d  ha tten . N ehm en 
w ir an, d aß  d a s  g e lin g en  w ü rd e , so  m uß es doch  se h r  zw eifelhaft e rscheinen, 
ob  e r  d am it w irklich zu e in e r W e rts ta b ilitä t d e s G e ld es , d. h. zu e in e r d a u ­
ernden  A u frech te rh a ltu n g  seines D u rch sch n ittsw ertes , m. a. W . zu dem  e r­
streb ten  stab ilen  D u rch sch n ittsp re ise  d e r  W aren  g e lan g en  w ü rd e ; d enn  die 
m e i s t e n  U rsachen  fü r  die B ew eg u n g  d e r  P re ise  sind doch » n a t ü r l i c h e « ,  
die in d en  Ä n d eru n g en  des V e rb rau ch s o d e r  d e r  E rzeu g u n g  im Inland o d e r  
im A usland ih ren  G ru n d  h ab en , w äh ren d  P re isän d eru n g en  in fo lge  von  G e ld ­
überfluß o d e r  G e ld m an g el a u f  dem  W a r e n m ä r k te  v iel se lten er s in d  E benso  
ab er m uß bezw eifelt w e rd en , o b  d ie  A ussich t au f d ie  u n v e rän d e rte  E rhaltung  
des D u r c h s c h n i t t s p r e i s e s  d e r  W aren  u ns, w ie  e r  m eint, v o r  einem  A us­
bau  des Schutzzo llsystem s b ew ah ren  und  dem  F r e i h a n d e l  und  d e m W e l t ­
f r i e d e n  die W eg e  b e re iten  k ö n n te . D em  L an d w irt z. B. is t w enig  dam it 
ged ien t, w enn d e r  D u rch sch n ittsp re is  d e r  W aren  au frech te rh a lten  w ird , die 
G etre idep re ise  ab er zu rü ckgehen , und' e r  u n tersch e id e t auch! nicht, ob  ein 
Rückgang d e r  G e tre id ep re ise  aus natü rlichen  U rsachen  e n tsp r in g t o d e r  im 
G eldw esen seinen 'G ru n d  findet. Sein D asein  o d e r  w en ig sten s sein W o h l­
ergehen  h än g t von  d e r  H ö h e  d e r  G e tre id ep re ise  schlechth in  ab, und w enn 
diese d auernd  sinken , w ie es in den le tz ten  Jah rzeh n ten  des v o rig en  J a h r­
h u nderts infolge des v e rm eh rten  u nd  d u rch  d ie V erh ältn isse  b eg ü n s tig te n  
W ettb ew erb s des A uslandes gesch ah , so  ru ft e r nach  Schutzzöllen, um 
sich zu re tten .

Die abso lu te  W äh ru n g  soll a b e r  in w e ite re r  F o lg e  auch  einen f e s t e n  
Z i n s f u ß  und  s t a b i l e  K u r s e  d e r  f e s t v e r z i n s l i c h e n  W e r t p a p i e r e  
gew ährleisten . »Es ist eine b ek an n te  T atsache« , h e iß t es a. a,. O. S. 25, »daß. 
der Zinsfuß m it d en  W aren p re isen  s te ig t u nd  fällt. D ie 'F lau e  (B aisse) ist von 
einem  niedrigen Z insfuß  b eg le ite t und  d ie  H o ch k o n ju n k tu r von einem  hohen 
Zinsfuß. Von d e r  H ö h e  d es Z insfußes w ird  d e r  K urs d e r  festverzinslichen 
W ertpapiere  bestim m t. Jed e  V e rän d e ru n g  im Z insfuß  ü b e r trä g t sich m it 20 bis 
25 m ultipliziert au f den  K urs d e r  festverz inslichen  W erte . D iese  D ifferenzen 
w erden je tz t, d a  die B örse m it d en  K riegsan leihen  b e la s te t "ist, fabelhafte  
Sum m en ausm achen , falls d e r  Z insfuß  d ie  to llen  S p rü n g e  d e r  le tz ten  D e­
kaden w ied erh o len  so llte , — und  das w ird  e r , w enn w ir k e in e  O rd n u n g  in 
unsere  W äh ru n g sv e rh ä ltn isse  b rin g en . M it d e r  ab so lu ten  W äh ru n g  w erden  
die W a r e n p r e i s e  und  de r  Z i n s f u ß  f e s t  b leiben. D arum  w erden  auch 
d ie K urse d e r  festverzinslichen  P ap ie re  keine  S p rü n g e  m eh r m achen.«
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Es ist b e ac h te n sw ert, d aß  G esell zu A nfang  se in e r  A u sfü h ru n g en  im m er 
n u r  d avon  sp rich t, d aß  d ie  aus G e ld ü b erflu ß  u n d  G e ld m an g el e n tsp r in g e n d en  
P re issch w an k u n g en  b e se itig t w e rd en  so llen , n ich t a b e r auch d ie  »na türlichen« , 
d. h. d ie jen ig en , d ie  a u s  na tü rlich en  U rsach en  e n ts teh en , w ä h re n d  e r  sp ä te r  
g a n z  a l l g e m e i n  fe ste  W are n p re ise  und  in w e ite re r  F o lg e  fe sten  Z ins 
und  fe ste  W e rtp ap ie rk u rse  in A u ssich t s te llt. Um  'das zu  re ch tfe rtig en , 
m ü ß ten  schon  die W aren p re issch w an k u n g en  aus na tü rlich en  G rü n d e n , z. B. 
w eg en  M iß ern te  o d e r  L o h n erh ö h u n g en  bezw . w e g en  V e rb esse ru n g  d e r  P ro ­
d u k tio n sm itte l, A u fe rleg u n g  o d e r  E rlaß  von S te u ern  usw . se h r  se lten  Vor­
ko m m en , die S ch w an k u n g en  aus G rü n d e n  des G e ld w esen s d a g e g e n  d ie  Ü b e r­
zahl b ilden . D as tr iff t a b e r  n ich t zu, u n d  so  e n tfä llt d ie  V o r a u s s e t z u n g ,  
au f die sich die E rw a rtu n g  e in e r S tab ilis ie ru n g  d e s  Z in sfu ß es  u n d  d e r  O b li­
g a tio n e n k u rse  aufbau t.

A b g eseh en  h ie rv o n  k om m t in B e trach t, d aß  au ch  d ie M itte l, d ie  an g e ­
w e n d e t w e rd en  so llen , n ich t zum  Z ie le  fü h ren  w ü rd en . G ese ll w ill näm lich 
den  D u rch sch n ittsp re is  d e r  W aren  u n v e rä n d e r t  e rh a lten , indem  e r  veran laß t, 
daß  d ie  G e ld m en g e  v e r m e h r t  w ird , w enn  d ie  P re ise  fa llen , d a ß  sie  v er­
m in d e rt w ird , w enn  die P re ise  s te ig en  (g e n a u e r  w enn  d e r  D u rch sch n itt d er 
P re ise  fällt bezw . s te ig t) . D iese V erm eh ru n g  bezw . V e rm in d e ru n g  soll in der 
W eise  e rfo lg en , d aß  im e rs ten  F a lle  P a p ie rg e ld  u n t e r  a u k t i o n s w e i s e m  
R ü c k k a u f  v o n  S t a a t s a n l e i h e n  n eu  a u sg e g eb e n  und  im zw eiten  P a p ie r­
ge ld  u n t e r  a u k t i o n s w e i s e r n  V e r k a u f  v o n  S t a a t s a n l e i h e n  e inge­
zo g en  w ird 2). H ie rd u rch  w ü rd e  a b e r  d ie  g e w ü n sc h te  W irk u n g  n ich t h e rb e i­
g e fü h rt w erden . D ie P re ise  sind  doch  nun  e in m al n ich t ein e in faches System  
von  k o m m u n iz ie ren d en  R ö h ren , in d e n en  d e r  W asse rsp ie g e l sich  sen k t o d e r 
sich h eb t, je nachdem  in d a s  R ohr, d a s d a s  G e ld  e n th ä lt, e tw as  h in e in g ep u m p t 
o d e r  e tw as d a rau s  ab g e lassen  w ird , w ie G ese ll d a s  au f d e m  T ite lb la t t  se in er 
Schrift d a rste llt. Sie b ilden  sich v ie lm ehr — beim  fre ie n  H an d e l, d en  G ese ll vo r­
au sse tz t — aus A n g eb o t u n d  N ach frag e . A n g e b o t und  N ach frag e  a b e r en ts teh en  
d ad u rch , d aß  e ine  g ro ß e  A nzahl v on  M enschen , E rz e u g e r  u n d  H änd ler, 
W aren  an b ie ten  bezw . eine g ro ß e  A nzahl a n d e re r  M en sch en , V e rb rau c h e r und 
H än d le r , nach W are n  frag en . D i e  M a ß n a h m e n  d i e s e r  M e n s c h e n  s i n d  
e s ,  a u s  d e n e n  d e r  P r e i s  s i c h  e r g i b t .  N un  w ird  z w ar d u rch  G e ld v er­
m eh ru n g  und  G e ld v erm in d e ru n g  auf dem  W e g e  d es a u k tio n sw eisen  E inkaufs 
o d e r  V erk au fs  von S taa tsan le ih en  au f d ie se  M aß n ah m en  ein E influß  aus­
g e ü b t. D ie se r E influß  e rs trec k t s ic h .a b e r  n u r . au f d ie , d ie  S taa tsan le ih en  be ­
sitzen  bezw . e rw erb e n  k ö n n en , d. s. d ie  w o h lh ab en d en  L eu te , die. d ie  M in­
d e rh e it b ilden , n ich t auf d ie  ü b rig en . S o w eit es sich n u r um  d ie  U n te r­
b in d u n g  von  U rsach en  au f dem  G e b ie te  des G e l d w e s e n s ,  a lso  von »Geld- 
iiberfluß« o d e r  »G eldm angel«  h a n d e lt, m ag  das fü r  d ie E rre ich u n g  d es ins 
A uge  g e faß ten  Z w eckes g e n ü g en . A ber weshlalb d ann  ü b e rh a u p t d e r  ganze 
A p p a ra t?  »G eldüberfluß«  und  »G eldm angel« , die aus U rsach en  au f dem  G e ­
b ie te  des G e ld w esen s (n ich t au s na tü rlich en  V e rän d e ru n g e n  d e r  M ark tlag e , 
d ie h ie r  n ich t in F ra g e  ko m m en ) en tsp rin g e n , b rau ch en  bei e in e r W äh ru n g , 
be i d e r  d a s  G eld  vom  S ta a te  a u sg e g eb e n  w ird , g a r  n ich t e rs t  b e k ä m p f t  
zu w e rd en , so n d e rn  sie k ö n n en  a m  E n t s t e h e n  v e r h i n d e r t  w e r d e n !

2) Vergl. a. a . O. S. 26 Nr. 6 und 7.
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G ese ll b e sch rän k t sich a b e r auch an d iese r S telle  n icht d arau f, d ie  
W ertschvvankungen  aus G rü n d en  des G e ldw esens bese itig en  zu w ollen. E r 
sa g t gan z  a llgem ein  — o h n e  U n te rsch e id u n g  d e r  U rsachen — : das W ä h ru n g s­
am t w erd e  »Geld e inziehen , so  o ft und  so  lange  „ d i e  W a r e n p r e i s e “  au f­
w ärts s tre b en , und  u m g ek e h rt G eld  ausg eb en , so  o ft und  so lan g e  „ d i e  
W a r e n p r e i s e “  eine N e ig u n g  nach u n ten  zeigen«. E r s te llt a lso eine a l l ­
g e m e i n e  R ich tsch n u r auf, o hne  nach  d e r  U rsache d e r  P re isv e rän d e ru n g  zu 
fragen, und  bezieh t d em en tsp rech en d  auch die »natürlichen« U rsachen  ein. 
G eh t e r  a b e r  so  w eit, so  m uß d och  s ta rk  bezw eifelt w erden , ob  d e r  g e ­
w ünschte E rfo lg  auf dem  W are n m a rk t erzielt w erden  w ürde. W en n  die 
P re ise  f a l l e n  und d a s  W äh ru n g sam t denen , d ie  S taatsan leihen  b esitzen , 
durch A bkauf d ie se r  A nleihen m ehr G eld  in d ie  H än d e  g ib t — w er b ü rg t 
d ann  d a fü r, d aß  fü r  d as h inzukom m ende G eld  W a r e n  g e k au ft w erd en , so 
d aß  d e ren  P re ise  in die H ö h e  g e h e n ?  Kann nicht d e r G e ldem pfänger auch  
Aktien o d e r  G ru n d s tü ck e  k a u fen ?  O d e r  kann e r  n ich t ausländ ische W echsel 
kaufen, um sein G eld  im A uslande a n zu leg en ?  W enn fe rn e r die P re ise  
s t e i g e n  und nun  G e ld  g eg en  A u sg ab e  von  S taatsan le ihen  e i n g e z o g e n  
w ird  — w e r b ü rg t dafü r, daß  dann  d ie  N ach frag e  nach  W a r e n  e ine  E in­
sch ränkung  e rfäh rt und  n ich t e tw a  n u r  dem  G eld- o d e r dem  E ffek ten ­
m ärk te  G eld  en tzo g en  w ird , w ovon  die W aren p re ise  u n b e rü h rt  b le ib en ?

W ill a b e r  G esell m it se inen  G e ld m en g en v erän d eru n g en  etw a auch solchen 
P re isb ew eg u n g en  b e g eg n e n , w ie w ir  sie  je tz t e rleb t h a b e n ?  Sprich t n icht 
ü b e rh au p t g e g en  ihn d ie  E rfah ru n g  d e r  le tz ten  M onate , d ieses and au ern d e  
F a l l e n  d e r P re ise  bei V e r m e h r u n g  d e r  G eld m en g e , die fast ebenso  
g ro ß  w ar, w ie  in den  v o rau sg eh en d en  M o naten  d e r P r e i s s t e i g e r u n g ?  
T atsächlich ist die  im U m lauf befindliche G e ld m en g e  (N o ten  und  D arleh n s­
kassenscheine) vom  7. Ja n u a r  1920 an in d e r  Z eit des S te ig en s d e r P re ise , 
also bis e tw a A nfang (7.) A pril, von 49 070 au f 59569, a lso um 10499 Mill. M, 
in de r d a rau ffo lg en d en  Z eit des F a  I l e  n s  d e r  P re ise  von 59 569 (7. April) 
auf 67619 (7. Ju li), also um  w eite re  8050 Mill. M, d. i. n ich t viel w en ig er 
g e s t ie g e n 3). Das so llte  denn  doch zu denken  g eb en ! ,

Freilich h a t die V e rm eh ru n g  d e r G eld m en g e  in d ieser Z eit im w esentlichen 
aus fiskalischen R ücksichten  s ta ttg e fu n d en  — u n d  d iese  so llen  ja, w ie ü b rigens 
bei jeder anderen  v e rn ü n ftig  g e reg e lten  W äh ru n g , auch (sow eit das m öglich 
ist!) nach G esell au sg esch lo ssen  sein. W orin  d e r  G rund  fü r d ie  M eh r­
ausgabe lag, ist h ie r  a b e r  g le ichgü ltig . A ussch laggebend  ist, d a ß  im letz ten  
V ierteljahr eine V erm eh ru n g  d e r  G e ldm enge  um  8,5 M illiarden M o d e r
12,6 vH  s ta ttg e fu n d en  h a t, o h n e  d aß  dadurch  das Fallen d e r  P re ise , und zw ar 
im Juni und Juli so g a r  das Fallen d e r  P re ise  bei (v e rh ä ltn ism äß ig ) stabilen  
A uslandw echselkursen, v e rh ü te t w erd en  k o n n te! D anach ist doch w ohl an ­
zunehm en, daß  d ie einfache V erm eh ru n g  und V erm in d eru n g  d e r  G eldm enge 
nicht das zuverlässige  M itte l zur S tab ilisierung  d e r  P re ise  ist, als w elches 
Silvio G esell es an p re ist!

b) I n t e r n a t i o n a l e  Va 1 u t  a - A s s o c i a t i o n.
Nach d e r E rö r te ru n g  des n a t i o n a l e n  W äh ru n g sp ro b lem s g eh t G esell 

zum i n t e r n a t i o n a l e n  W äh ru n g sp ro b lem  über. E r ist d e r  M einung , d aß  es

*) E s ist au s nahe liegenden  G ründen absichtlich  u n te rlassen  w orden , die Zahlen am  M onat­
schluß und  n am en tlich  an  d en  V ierteljah rsterm inen  heranzuziehen .
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an sich m öglich  sein w ü rd e , schon  d u rch  einfache V e rm eh ru n g  u nd  V erm in d e ­
ru n g  d e r  G e ld m en g e  im In lande  auch die D e v i s e n k u r s e  fe s tzu leg en , 
w ill a b e r h iervon  ab seh en . »W ir h ab en  zu en tsch e id en « , s a g t  e r 1), »ob  die 
G e ld au sg ab e  auf fe ste  W a re n p re ise  o d e r feste  D ev isen k u rse  g e r ic h te t  sein 
soll.« D ie e rs te  M öglichkeit m ein t e r , v e rd ien e  d en  V o rzu g . E s lasse  sich 
a b e r b e id es n e b en e in a n d e r e rre ich en , so b a ld  die am  A u ß en h an d e l b e te ilig ten  
S taa ten  eine von gleichen  G ru n d sä tze n  g e le ite te  W äh ru n g sp o litik  b e tre ib en . 
D as sei zu e rho ffen . »Die am W elth an d e l b e te ilig ten  L än d e r w e rd en  ih re  
W äh ru n g  ebenfalls auf d ie F e s tig k e it d e s  D u rch sch n ittsp re ises  e in s te llen , w o ­
d u rch  die H a u p tg rü n d e  fü r  die S ch w an k u n g en  in d e r  H a n d e l s b i l a n z  
v e rsch w in d en  w erd en . Es w ird  viel m eh r S te tig k e it in den  in te rn a tio n a len  
H an d e lsb ez ieh u n g en  P la tz  g re ifen .«  T re te n  a b e r  so lche S tö ru n g e n  ein , w ie 
z. B. nach 1871 d u rch  die »E infuhr (und  W ie d e ra u sfu h r)  d e r  französischen  
M illiarden«, so w erd en  — lan g e  v o rh e r schon — »die W ä h ru n g sä m te r  d e r 
b e te ilig ten  L än d er e ing re ifen . D o rt, w o d ie  W a r e n a u s f u h r  zu s ta rk  ist, 
w e rd en  d ie  P re ise  d u rch  A u sg ab e  von  G e ld  g e h o b e n ;  d o r t  w o  d ie  W a re n ­
e i n f u h r  zu s ta rk  ist, w e rd en  d ie  P re ise  d u rch  G e ld e in zu g  g esen k t« .

G ese ll läß t h ie r  w ied er a u ß e r  A cht, d aß  e r m it se in e r R e g e lu n g  d er 
G eld m en g e  se lb s t n u r den  D u r c h s c h n i t t s p r e i s  b ee in flu ssen  kann  und  ü b e r­
d ies n u r  d ie  S tö ru n g e n  b ese itig en  zu k ö n n en  u n d  zu w o llen  b e h a u p te t,  die 
d urch  V erän d e ru n g en  d e r  G e l d m e n g e  h e rb e ig e fü h rt w e rd en , n ich t d ie, die 
n a t ü r l i c h e  U r s a c h e n  h aben . E r ü b e rs ieh t in fo lg ed essen , d aß  auch  dann , 
w enn  seine G ed an k en  in te rn a tio n a l d u rc h g e fü h rt w e rd en  w ü rd e n , d ie  S c h w a n ­
k u n g e n  d e r  E i n z e l p r e i s e  n i c h t  a u f h ö r e n  w ü rd e n , n am en tlich  dann  
n ich t, w enn  ih re  U rsachen  in n a t ü r l i c h e n  E re ig n issen  liegen . W en n  im 
L ande A eine M iß ern te  e in g e tre te n  is t, w ä h ren d  das L an d  B G e tre id e  zur 
V erfü g u n g  h a t, w ird  s te ts  von B nach A m eh r G e tre id e  als in an d ere n  Jah ren  
v e rsan d t w erd en , und  d ie  d ad u rch  b e d in g te n  g rö ß e re n  Z ah lu n g en  von  A an 
B w e rd en  den  K urs d e r  D evise B ü b e r  den n o rm alen  S tan d  in die H öhe  
tre ib en . D aran  kann die G e ld m e n g en re g e lu n g  in A und  B n ich ts än d ern . U nd 
eb en so  ist es, w enn  «große in te rn a tio n a le  K red itm aß n ah m en  s ta ttf in d en  od er 
w enn  aus a n d eren  G rü n d en  — wie bei d e r  Z a h lu n g  d e r  fran zö sisch en  M illiar­
den  im Ja h re  1871 und  w ie bei d e r  E n tric h tu n g  u n se re r  noch viel g rö ß e re n  
K rieg sen tsch äd ig u n g  — b e d eu ten d e  K a p ita lü b e rtrag u n g e n  v o rzu n eh m en  sind.

G ese ll w ill nun a lle rd in g s bei w e ite rem  A usb au  se in es P lan es  noch  ein 
i n t e r n a t i o n a l e s  G e l d  schaffen , nachdem  e r  d ie  S ta a te n  zu e in e r In te r­
na tio n a len  V alu ta-A ssocia tion  (»Iva«) v e re in ig t h a t, d e ren  g em ein sch aftlich es 
in te rn a tio n a le s  W äh ru n g sa m t d ieses G eld , die V a lu tan o te , a u szu g eb en  h ä tte . 
E r  b e ru ft sidh dabei auf d ie E rfah ru n g e n  d e r  L a t e i n i s c h e n  M ü n z  U n i o n  
d e r  S taa ten  F ran k re ich , B elgien, Italien  und  G riech en lan d , in d e re n  V erk eh r 
d ie u n te rw e rtig  g e w o rd en e n  silb ern en  F ü n ffran k en s tü ck e  den  D ie n st des in­
te rn a tio n a le n  G eldes zu v e rseh en  m it b e s tem  E rfo lge  im stan d e  g e w esen  seien . 
N un ist rich tig , d aß  d ie F ü n ffran k en s tü ck e  d iesen  D ien st v e rseh e n  haben . 
G e rad e  a b e r in d e r L atein ischen  M ünzunion  h ab en  sich au ch  d ie  S c h a tte n ­
se iten  des in te rn a tio n alen  G e ldes g e ze ig t, d enn  die In te rn a tio n a litä t  des G e ld es 
b rach te  es in zw ei d e r  U n io n s ta a ten , näm lich Italien und  G riech en lan d , m it

*) a. a. O. S. 26.
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sich, daß  d ieses in te rn a tio n ale  G eld  a u sw an d erte , d aß  es durch  na tionales P a ­
p ierg e ld  e rse tz t w erden  m u ß te  u n d  d aß  nun zunächst bei festem  D evisenkurse  
S ch w an k u n g en  des K urses zw ischen nationalem  und  in te rnationalem  G eld 
im  I n l a n d  e in tra ten , w äh ren d  sp ä te r  nach d e r  völligen A u sw an d eru n g  des 
in te rn a tio n a len  G eldes g leiche V erh ä ltn isse  w ie bei uns sich e rgaben . Eine
m aterie lle  B esse ru n g  fü r den  V erk eh r m it dem  A uslande w urde a lso n ich t e r ­
zielt. G esell w ird  nun freilich  b eh au p ten , d aß  dam als in Italien und G riechen­
land nicht rich tig  verfah ren  w o rd en  sei. D ie M acht d e r E reign isse  h a t  ab er das 
dam alige  V erh alten  erzw u n g en  und  w ird  es s te ts  w ieder erzw ingen.

Z u  w elch so n d e rb a re n  A nschauungen  e r als V e rtre te r  d e r  Q u an titä ts th eo rie  
g e la n g t, g e h t d a rau s  h e rv o r, d aß  er, um die A u frech terhaltung  d er P a r itä t 
zw ischen  in te rn a tio n a lem  und  nationalem  G eld  im Inlande zu sichern , für
den Fall an d au e rn d en  E i n s t r ö m e n s  von V alu tano ten  eine V e r m e h r u n g  
des n a tiona len  G eldes , fü r den Fall an d au ern d en  A b s t r ö m e n s  d e r  V a lu ta ­
n o ten  d ie E i n z i e h u n g  e in e r en tsp rech en d en  M enge nationalen  G eldes 
em pfiehlt. D as ist vom  S tan d p u n k te  desjen igen , d e r  n u r das W ert Verhältnis 
zw ischen  in ländischem  und in te rnationalem  G eld  ins A uge faß t und  zur Auf­
re ch te rh a ltu n g  eines stab ilen  W ertv erh ä ltn isses g leiche M engen e in an d er g e ­
g en ü b erste llen  will, ganz  fo lg erich tig  g e d a d it . W ie ab er will d e r  S taat, w enn 
z. B. infolge  s ta rk e r  G e tre id ee in fu h r bei e in e r M ißern te  in te rnationales G eld 
ab strö m t und  n u n ,a u ß e rd e m  noch ebensoviel inländisches G eld  e ingezogen , die 
G eldm enge  im In land  also  aus d o p p e l t e m  G runde  v e r m i n d e r t  w ird, 
d e r schw ersten  G eldkrise  e n tg e h e n ?  M it e iner solchen G eldkrise  ab er w äre  die 
A u frech te rh a ltu n g  eines stab ilen  W echse lkurses denn d o ch  zu teu er e rk au ft!

R echt h a t G esell, w enn  e r  ausführt, daß  ein »A bbau d e r  Inflation« bis zu
an n äh e rn d er W ied erh e rs te llu n g  des alten Pari h e lle r U nsinn sei. Es v e rd ien t
gew iß B each tung , w enn e r  a u s fü h r t5) :  »Nach diesem  m inisteriellen  P ro g ram m  
soll also die In flation , die in den k rieg fü h ren d en  L ändern  reichlich 100 bis 
bis 500 vH  b e tra g en  m ag , leise, d. h. w ohl um 10 vH  jährlich  ab g e trag en
w erden , w as 10 bis 50 Jah re  in A nspruch nehm en dürfte. D em nach h ä tte n  die
U n te rn eh m er, K aufleute, H an d w erk er und B auern 50 Ja h re  lang  alljährlich 
10 vH  ih re r A ktiva zu g u n sten  ih re r P assiva  abzuschreiben , — K o n to : A bbau 
d e r In flation! D em nach w ü ß te  jed e r K apita list, K aufm ann, L andw irt, U n te r­
nehm er, daß , w enn  e r  die H ände  in den  Schoß und  sein G eld  auf die Bank
leg t, e r m eh r verd ienen  w ird , als e r so n st durch  den Bau eines H auses, durch
die B eackerung  eines Feldes, durch  d ie  G rü n d u n g  e iner Fabrik , also durch  
A rbeit zu v e rd ienen  hoffte . N ich tstun  w ird  som it 50 Jah re  lang  fü r alle, die 
G eld h aben , das sicherste , e in träg lichste  U nternehm ien sein, und  50 Jah re  lang  
w ird jed e r, d e r  b au t, sein K apital ab b au en ! Fünfzig  Jah re  lang w ird  d e r 
B au u n te rn eh m er sa g e n : nächstes Jah r w erden  die B aukosten  w egen  des A b­
b aues d e r  Inflation  10 vH  b illig er sein als h eu te . U nd  50 Jah re  lan g  w ird 
e r sein b eab sich tig tes  U n te rn eh m en  zurückstellen  — bis d e r  A bbau d e r In ­
flation  b een d ig t, das K apital d e r  S chuldner restlo s auf d ie  G läu b ig er ü b e r­
g e g an g e n  ist. Es w ird  ja  nie so  kom m en. D er schon  so oft zu anderen  Z eiten , 
in fa s t allen L ändern  ve rsu ch te  A bbau d e r  Inflation  ist nie g eg lück t, h a t s te ts 
g e se tzm äß ig  die K räfte vern ich te t, die den A bbau d er In flation  b ew erk ­
ste lligen  sollten.«
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H offen tlich  b le ib t uns d iese  P ro k ru s te s-O p era tio n , d ie, w ie  d e r  fa lsche 
Arzt, K ran k h e itse rsch e in u n g en  b e se itig t s ta tt  d e r  K ran k h eit se lb s t zu Leibe 
zu g eh en , und  d ab e i g rö ß te s  U nheil a n rich te t, e r s p a r t ! 6)

R ichtig  ist auch, w enn  G ese ll b e h au p te t, d aß  es u n n ö tig  sei, zu r G o ld ­
w ä h ru n g  zu rückzukehren . Ich habe  an a n d e re r  S te lle  den  N achw eis zu e rb r in ­
gen  v e rsu ch t, d aß  eine  P a p ie rw äh ru n g , a lle rd in g s in d e r  F o rm  d e r G o ld k e rn ­
w äh ru n g , w enn  v e rn ü n ftig  v e rfah ren  w ird , g e n ü g t, um  d en  G e ld d ien st rich tig  
zu v e rs e h e n 7), und  kann m ich h ie r  d a rau f b esch rän k en , au f d iese  A u s fü h ru n ­
g en  zu v erw eisen . W as w ir  b rau ch en , is t e ine  W äh ru n g , d e ren  G e ld  V e r ­
t r a u e n  fin d e t (so  d aß  P re is tre ib e re ien  und K ap ita lfluch t nach d em  A usland 
aus M iß trau en  zum G eld e , w ie w ir sie zu A n fan g  d e s  Ja 'hres e rleb t hab en , 
verm ieden  w erd en ), e ine  W äh ru n g  fe rn e r, d e ren  G eld  in  f e s t e m  \X‘e r t -  
v e r h ä l t n i s  z u  d e m  a u s l ä n d i s c h e n  G e l d e  s te h t, bei d e r  a b e r  d ieses 
feste  W ertv e rh ä ltn is  n ich t durch  Z ufluß  o d e r  A bfluß in länd ischen  G e l d e s ,  
son d ern  (um  U m lau fs tö ru n g en  zu v e rm eid en ) d u rch  e tw as , w as n i c h t  G e l d  
ist, z. B. d u rch  G o ld  o d e r  ausländ ische  W echse l (g e n a u e r :  d u rc h  den  Z ufluß  
o d e r A bfluß von  G old  bezw . d u rch  die A ufnahm e und  A b g ab e  auslän d isch er 
W echse l zu r A u sg le ichung  d e r  Z ah lungsb ilanz) au frech te rh a lten  w ird , eine 
W äh ru n g  endlich , b e i d e r  die V e rm eh ru n g  und  V erm in d e ru n g  d e r  G eld m en g e  
n i c h t  d u rch  h e te ro g e n e  R ücksich ten , n ich t a lso d u rch  d en  Z ufluß  o d e r  A b­
fluß von  G o l d  w ie bei d e r  G o ld w ä h ru n g  und  noch  w e n ig e r (so b a ld  das m ö g ­
lich rst) durch  fiskalische In te re sse n , so n d ern  led ig lich  d u rch  d ie  B edürfn isse  
des V e rk eh rs  b estim m t w ird. E ine so lche W äh ru n g  ist a b e r  e ine  (rich tig  
v e rw alte te ) » P ap ie rw äh ru n g  m it G o ld re se rv e  fü r  d en  A u s lan d v e rk eh r od er 
b e sse r  und  k ü rz e r  eine »G o l d  k e r n  w ä h  r u  n g« , w ie ich sie  se it 1894 em pfoh­
len h a b e 8). V on e in e r V erw irk lich u n g  d e r  P län e  G ese lls  d a g e g e n  is t d r in ­
g en d  a b zu ra ten .

6) V ergl. ü b er Inflation m eine A usführungen  in der D enkschrift „D ie N oteninflation  a ls  K rank­
h e itse rsch e in u n g  u n seres  W irtsch afts leb en s“, M ünchen 1920, P o litisch er V erlag  B. H eller. 42 S. 2 M.

0  W ertbasis  und  D eckung  d e s  P a p ie rg e ld es . Berlin 1920, P u tU a m e r & M üh lb rech t.
8) V ergl. T. u. W. 1919 S. 61 u. f und  S. 159 u. f. [861]

Die Industrie des Kreises „H errschaft SchmalKalden“ .
Von FabriKdireKtor J. S ö ld n e r ,  SchmalKalden.

In dem  reg sam en  und  in d u strie re ich en  T h ü rin g e n  m it se inem  v ie lg es ta lti­
g en  E rw erb sleb en  n im m t d ie  In d u str ie  des K reises » H e rrsc h a f t Schm alkal­
d e n « 1) ih rer B ed eu tu n g  nach n ich t d en  letz ten  P la tz  ein. W erd e n  S o n n e b e rg  als 
» P u p p en stad t« , Suhl nach se in e r a ltb e rü h m ten  W affe n in d u s trie , R u d o ls tad t, P ö ß ­
neck, G era  u. a. als S tap elp lä tze  fü r F a se rs to ffw a ren  g e w ü rd ig t, so  ist S chm al­
kalden  d u rch  se ine  au ß ero rd e n tlich  v ielse itige  H e rs te llu n g  v o n  K leineisen-, 
S tah l- und H o lzw aren  in den  V e rb rau ch e rk re isen  d iese r  D in g e  se it a lte rsh e r 
b e k a n n t;  »Schm alkalder K urzw aren«  ist ein F ach au sd ru ck  von  a llg em e in e r Be­
d e u tu n g  im E isen w aren h an d e l des In- und  A uslandes.

‘) A m tliche B ezeichnung .
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G e s c h i c h t l i c h e s .

Schon se it Ja h rh u n d e rte n  ist im ä u ß ers ten  W esten  des T h ü rin g e r  W aldes 
e ine E isen in d u strie  nach w eisb ar, en ts tan d en  d u rch  das V orkom m en von E isen ­
e rz  in d en  B ergen . Im herrlichen  T al d e r  T ru se , das w ohl so m anchem  
T o u ris te n  von so m m erlicher W an d e ru n g  h e r  b ek an n t ist, z ieh t sich ein drei 
W eg s tu n d e n  lan g e r Z u g  von E isen lag ers tä tten  bis zu »M ommel« und  »Stahl­
berg« , zw ei charak te ris tisch en  b e w a ld e te n ’ H öhen  am S ü d w estab h an g  des T h ü ­
rin g erw ald es . H ie r  w u rd e  schon vor u ra lte r  Z eit d e r B ergbau  auf E isen  b e ­
trieb en , und  Schm alkalden v e rdank t, neben  se in er g ü n stig en  L age am E ingang  
d re ie r  T äler, den  unerschöpflichen  E isen erzs tä tten  in se in er N ähe E n ts teh u n g  
und B edeu tu n g . An eine A rb e its te ilu n g  in B ergbau , H ü tten b e trie b  und  H am ­
m erw erk , w ie sie sp ä te r  en ts tan d , w a r anfänglich  n ich t zu denken. D e r W ald ­
schm ied w ar sein e ig n e r B ergm ann, de r d ie E isenste ine  in dem  ihm zugeteilten  
G eb ie te  se lbst g ru b , sie m it se lb stg ek ö h le rten  H olzkohlen  ausschm olz und 
dann das g e w o n n en e  Frische isen  in dem  E isenham m er am re iß en d en  W ald- 
bach w e ite r  b e a rb e ite te . Auf dem  G eb irg srü ck en , w o die E rzzüge zu tage  t r a ­
ten , b e g an n  am frü h es ten  d e r  A b b a u ; in dem  hochg eleg en en  B ro tte rode  am 
Beginn des T ru se ta ls  lagen  die e rs ten  E rzberg w erk e . N ach e in e r A ufzeich­
n ung  vom  J a h r  1564 in d e r  Schm alkalder B e rg am tsrep o s itu r fanden  dam als in 
B ro tte ro d e  jede  W oche zw ei E isen ste in v erk au fstag e  (also M etallbörse  von 
h e u te !)  s ta t t ;  d abei h a tte n  die B ro tte rö d e r E isenhäm m er von 9 bis 12 U hr 
vo rm ittag s d as V erkaufsrech t. Bei d ieser G eleg en h eit w ird  a b e r auch  e r­
w ähnt, daß  schon 300 Jah re  frü h e r  und d a rü b e r  d e r  B ergbau  in  und um B ro t­
te ro d e  im G an g e  g ew esen  sei, und  Z eugen  davon sind noch h eu te  die d o rt 
sich überall findenden  Schlackenhalden und P ingenzüge . In B ro tte rö d er G ieß e ­
reien w u rd en  b e so n d e rs  Ö f e n ,  reich v e rziert m it B ildw erken aus d e r  heiligen 
G eschichte, g eg o ssen . A us d em  w e ite r  h e rg este llten  Schm iedeisen  w urden  
K leineisenw aren, S poren , G esch irrbesch läge , wohl auch  schon einfache H a n d ­
waffen in g ro ß e r  V ersch iedenheit h e rgeste llt. D e r B ergbau  bei B ro tte ro d e  ist 
dann durch d en  D re iß ig jäh rig en  K rieg, d e r  so m anche Blüte d e r Ind u strie  und 
Kunst in D eu tsch lan d  v e rn ich te te , zu g ru n d e  g e ric h te t und e rst in n eu este r Z eit 
w ieder in b escheidenem  U m fang au fgenom m en  w orden . Ähnliches W erden  
und V ergehen  des B erg b au es k önnen  w ir auch in versch iedenen  än d ern  T eilen 
des K reises Schm alkalden verfo lgen . V erschiedentlich  reichen d ie U rkunden  
darüber bis ins 14. und  13. Ja h rh u n d e rt zurück , so  fü r  d ie Suhler und  H allen ­
berger G egend . Z u r B lüte des B ergbaues t ru g  n a tü rlich  auch d e r  H olzreich­
tum  des K reises in se inen  p rach tvo llen  W äld ern  viel bei, d e r  die dam als zur 
V erhüttung  des E rzes allein v e rw en d e te  H o lzkoh le  lieferte .

D e r  h e u t i g e  S t a n d  d e r  S c h m a l k a l d e r  I n d u s t r i e .

W enden  w ir uns nach diesem  kurzen  geschichtlichen Rückblick dem  h e u ti­
gen  S tand  der K leineisenw aren- und  W erk zeu g in d u strie  d es K reises zu! W ie 
eingangs e rw äh n t, ist sie ä u ß e rs t  v ie lg esta ltig  in ihren  E rzeugn issen . F ü r die 
S tad t Schm alkalden se lbst sind ch arak te ristisch  A hlen u n d  g ro b e  N adeln , B eiß­
zangen , H o lzb o h rer, S triegel, Löffel, R aspen , Schraubenzieher, Spicknadeln, 
Z w ingen. Seit rd. 30 Jah ren  h a t auch eine le istu n g sfäh ig e  M aschinenfabrik  
(S o n d erh e it .Krane und  H ebezeuge) in Schm alkalden ihr H eim  g efunden . Die 
um die K reisstad t liegenden  zahlreichen D örfer und  M ark tflecken  haben , jedes



630 S ö l d n e r :  D ie In d u strie  des K reises S chm alkalden

fü r sich, w ied er ihre B e so n d e rh e iten : S te in b ad h -H allen b erg  lie fert alle A rten  
Z an g en  ’ m it A usnahm e von B eißzangen , F ris ie rsch eren , K o rkz ieher, viele 
H a u sh a ltg e g e n s tä n d e ; ähnliche W aren  fe rtig en  d ie d ich t bei S te in b ach  g e ­
legenen  D ö rfe r O b er- und  U n te rsch ö n au , d ieses auch noch S ch u h m ach erw erk ­

zeu g e  u n d  (in einem  B etriebe) F a h rra d te ile ;  die ebenfa lls  nah e  S te in b ach  lie ­
g en d en  D ö rfe r  R o tte ro d a  u nd  A ltersb ach  h ab en  als S o n d e rh e it h an d g esch m ie ­
d e te  N ägel. W en ig e  K ilo m e te r von S chm alkalden  e n tfe rn t finden  w ir  d ie 
b ö r fe r  S e ligen thal, F loh , H o h leb o rn , von den en  d as e rs tg e n a n n te  h au p tsäch -
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lieh T ren sen  und  G esch irrb esch läg e  lie fert, w äh ren d  Floh in n en n en sw er­
tem  U m fang  D rech sle rw aren  e rzeu g t. D as h ochgelegene  S tru th  h a t eb en ­
falls H o lzd rech sler, w äh ren d  das reizend im  T al g e b e tte te  A sbach zahlreiche 
H am m ersch m ied e  zählt. K leinschm alkalden, 7 km  von Schm alkalden en tfern t, 
b e sitz t e ine  a u sg ed eh n te  K o rb w aren in d u strie , d ie  sich w ährend  des K rieges 
hauptsäch lich  in A n fe rtig u n g  von G esch o ß k ö rb en  b e tä tig te ;  außerdem  w erden  
d o rt B lasebälge u nd  V iehglocken  he rg este llt. Im schon g en an n ten  B ro tte ­
ro d e  — d a s  im J a h r  1895 d urch  eine F e u e rsb ru n s t fast ganz  ze rs tö rt, je tz t 
a b e r w ied er in n e u er Schöne e rstan d en  ist — b lüh t die H e rste llu n g  von 
Schnallen , R ingen und  G esch irrbesch lägen .

D ie A rb e itsw eise  ist h eu te  noch in vielen Fä llen , b e so n d e rs  in den 
D örfern , ziem lich p rim itiv , w enn  auch F o rtsch ritte  in d ieser B eziehung, 
b eso n d ers  u n te r  dem  D ruck  des K rieges, u n leu g b a r zu b em erken  sind. 
D ie M aschine hä lt auch in d iesen  ab g eleg en en  W ak ld ö ffern  ihren  E inzug, 
w enn auch die a ltg ew o h n te  H an d arb e it h ier g rö ß e re  D auer h a t als an­
dersw o . Sie h a t sich ja  auch h ie r  in h ö ch ste r W eise  au sg eb ild et. H ierzu  
nur ein B eispiel! Im o b e n g en än n ten  A sbach, das neben  H äm m ern  auch 
S tahtzw ecken (fü r Schuhm acher usw .) e rzeu g t, kann m an die Seltsam keit 
seh en , daß  d e r  Schm ied, d e r  d iese  Z w ecken aus dünnem  S tah ld rah t abschm ie­
d e t, z w e i - S t ä b e  a u f  e i n m a l  b e a rb e ite t! T ro tz  g ro ß e r  G eschicklichkeit 
und fle iß ig e r A rb e it (v o r dem  K rieg  vielfach 13 bis 14 S tunden  täg lich!) 
h a tte n  d iese  H a n d w e rk e r frü h e r einen seh r kärg lichen  V erd ienst, w öchentlich  
15 b is  18 M ! D iese r k n ap p e  V erd ienst, w e ite r das H ängen  am Alten und  die 
m an g e ln d en  techn ischen  K enntn isse  verh in d erten  lange die E in führung  n eu­
zeitlicher m asch ineller A rb e itsv erfah ren  und  M aschinen. W o diese H in d e r­
n isse d u rch  glückliche U m stän d e  b e se itig t w urden , da  sehen w ir auch ein 
rasches B lühen und  W achsen  d e r  frü h e r kleinen A rb e its tä tten  zu neuzeitlichen 
F abriken . D ies ist b e so n d e rs  in d e r  K re isstad t se lb st zu b eobach ten . D ort 
fanden  sich be re its  vo r dem  K riege F ab rik en  m it m ehreren  h u n d e rt A rbeitern  
fü r d ie f rü h e r  von H an d  g e fe rtig te n  E rzeugnisse . Z angen , B ohrer, S triegel, 
Löffel, A hlen usw . w erd en  d o rt h eu te  au f rationellem , W ege mit neuzeitlichen 
M aschinen in v o llen d e te r A rb e its te ilu n g  h e rgeste llt.

F ü r  die M e n g e n a n g a b e n  d e r  h e rg este llten  W aren  fehlen leider gen au e  
sta tis tisch e  U n te rlag en . D e r rü h rig e  Schm alkalder F ab rik an ten v ere in  h a tte  in 
G em einschaft m it dem  O rtsau ssch u ß  d e r H andelskam m er (K assel) u n m itte l­
b a r v o r dem  K riege m it A ufste llung  e in e r genauen  S ta tistik  b e g o n n en ; leider 
h a t d e r K rieg d ieses w ich tige  W erk  u n te rb ro ch en , und es k o nn te  b islang  noch 
nicht w ied er w e ite rg e fü h rt w erden . D ie S chätzungen  d e r V ersandm engen  geh en  
ziem lich w e it au se in an d er. D ie le tz te  W e rta n g a b e  v o r dem  K riege m it jäh r­
lich rd. 20 Mill. M (fü r Schm alkalden m it U m g eb u n g ) d ü rfte  a b e r d e r W irk ­
lichkeit nahe  kom m en. D avon  gehen  — sch ä tzungsw eise  — etw a d re i F ü n f  
te l ins In land , d e r  R est ist A usfuhr. D ie A rbeite rzah l in d e r M etallindustrie  
w ird  fü r d en  ganzen  K reis auf e tw a  12000  bis 14000 angenom m en , bei einer 
G esam te in w o h n erzah l des K reises von rd. 45 000.

E ine rech t n en n en sw erte  In d u strie  h a t sich in den  le tz ten  25 Ja h ren  im 
b e n ac h b a rte n  W e r r a t a l ,  das zum  T eil noch zum Kreis Schm alkalden g e ­
h ö rt, g e b ild e t:  die  F ab rik a tio n  von T aschen- und  K offerbügeln  und  ähnlichen 
M etallw aren . H ie r  sind d u rchaus neuzeitlich e in g erich te te  F ab riken  m it 200 
bis 400 A rb e ite rn  en ts tanden .
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W o  sich neuzeitlich  d u rch d ach te  F a b rik a tio n  h e rau sg e b ild e t h a t, k ann  
m an auch V o rw ärtsk o m m en  in g e ld lich er H insich t und  au sre ich en d e  V e r­
z in su n g  des A n lag ek ap ita ls  fests te llen . D ie  K le inm eiste r d a g e g e n  a rb e ite te n  
v o r dem  K riege, w ie schon  e rw äh n t, m it a u ß ero rd en tlich  b esch e id en em  N utzen . 
D ie Schuld h ie ran  lag  nun zum  T eil an m an g e ln d e r ¡m oderner tec h n isch e r A u s­
b ildung . Die h ies ig en  A rb e ite r  e rle rnen  frü h ze itig  ih r H an d w erk , g e h en  se lten  
in d ie F re m d e , h e ira ten  m eist rech t ju n g  u n d  m achen sich se h r  b a ld  se lb s tän ­
d ig , w as ihnen  bei d em  g e rin g en  A n lag ek ap ita l — ein A m boß, ein B lasebalg , 
ein p a a r  S ch rau b stö ck e  — leicht g em ach t ist. D a d u rch  e n ts te h en  zah lre iche, 
u n te re in a n d e r im sch arfen  W e ttb e w e rb  s teh en d e  K le in b e trieb e, d ie n ich t 
kalku lieren  und  w e d e r L ust noch F äh ig k e it zu m o d e rn e r  W e ite rb ild u n g  
h aben . D er K rieg  h a t auch  h ie r e tw as  b e sse rn d  g e w irk t, auch in d e r  B e­
z ieh u n g , d aß  e r  d ie  L eute  auf den Z u sam m en sch lu ß g ed an k en  im m er m ehr 
h inw ies. K leinere  und  g rö ß e re  V e rb än d e  h ab en  sich g e b ild e t, d ie  zw eifellos 
heilsam  w irken  w e rd e n ; o b  sie a lle rd in g s s ta rk  g e n u g  sind , auch K risen  zu 
ü b e rs teh e n , b le ib t ab zu w arten . E inzelne Z w eig e  d e r  H a n d a rb e it  h ab en  w äh­
ren d  d es K rieges au ß erg ew ö h n lich  g u t v e rd ien t, so  d ie  N agelschm iede , die 
K o rb flech tere i u. a.

E s d a rf  h ie r  n icht u n e rw äh n t b le iben , daß  Schm alka lden  sich se it 18 Jah ren  
e in e r vorzüglich  e in g e rich te ten  und  au sg eze ich n e t g e le ite te n  F a c h s c h u l e  
f ü r  K l e i n e i s e n w a r e n  u n d  W e r k z e u g e  e rfre u t, die se h r  g u t  b esu ch t 
ist und durch  H eran b ild u n g  des ind u strie llen  N ach w u ch ses sow ie  d u rch  D a r­
b ie tu n g  und  V erb re itu n g  v o rb ild licher A rb e itsv e rfa h ren  schon  viel S egen  g e ­
stif te t hat.

D i e  H a u p t e r z e u g n i s s e  d e r  S c h m a l k a l d e r  I n d u s t r i e .

N u r k u rz  se ien  e in ige  H a u p te rz eu g n isse  d e r  S ch m alka lder In d u str ie , so ­
w eit sie fab rik m äß ig  m o d ern  h e rg e s te llt  w e rd en , e rw äh n t.

D er H o l z b o h r e r  w u rd e  schon v o r Ja h rh u n d e rte n  in S chm alkalden  in 
a n e rk e n n en sw e rte r  V ollkom m enheit d u rch  re in e  H a n d a rb e it  h e rg e s te llt , u n d  
zw ar n u r als so g e n a n n te r  S ch n eck en b o h rer. Z um  S chm ieden  d ie se r  B o h re r in 
rich tig e r, g u t  a rb e ite n d e r  F o rm  g e h ö r t e ine  n ich t g e w ö h n lich e  G esch ick lich­
k e it, d a  zu r P rü fu n g  d e r b e s ten  F o rm  w e d e r  W inkel n o ch  Z irk e l noch 
so n s tig e  M eß w erk zeu g e  v e rw en d e t w e rd en  k ö n n e n ; allein d a s A u g e  m uß 
dem  A rb e ite r sag en , ob  e r d as R ichtige  g e tro ffe n  h a t. D iese S ch w ie rig k e it b e ­
s te h t auch h e u te  noch. Die g e n an n te  A rt B o h re r w ird  noch je tz t  von  H an d  
g esch m ied e t, n u r na tü rlich  u n te r  Z uhilfenahm e von Fall- u n d  H e b e lh ä m m e rn ; 
die E ndform  a b e r  g ib t d e r  g esch ick te  S c h m i e d  dem  W erk z eu g , n icht, wie 
das h e u te  bei vielen g esch m ied e ten  T eilen  d e r  Fall ist, ein v o rh a n d en e s  F o rm ­
gesen k . D ie S chm alka lder B o h re rfab rik en  sind jedoch  n ich t bei dem  a lt­
h e rg eb ra ch ten  S ch n eck en b o h rer s teh en  g eb lieb en , so n d e rn  fe rtig en  h e u te  alle 
m öglichen  A rten  B o h re r fü r H o lzb ea rb e itu n g  fü r  H and- u n d  M asch in en b e trieb . 
Bei den  n eu eren  S o rten  ist d ie  M asch ine m eh r in ih r R e ch t g e tre te n  als b e i 
S ch n eck en b o h rern . In  a u sg ed eh n tem  M aße finden  alle  m ö g lich en  m echan i­
schen H äm m er, Fall-, Feder-, H ebel- und L ufthäm m er A n w en d u n g . Z um  
F ertig m ach en  d e r  n eu eren  S o rte n  w erd en  im G eg en sa tz  zum S ch n eck en b o h re r, 
d e r  noch h e u te  von  H an d  g efe ilt w ird , zah lre iche  S o n d e rfräsm asch in en , R e­
vo lverbänke und  A u to m aten  v e rw e n d e t;  zum  A nfräsen  d e r  G e w in d esp itzen  an



S ch lan g en b o h rern  hab en  sich d ie F ab rik en  se lbst O ew indefräsm asch inen  e n t­
w orfen  und  g eb au t. D ie drei g rö ß e re n  v o rh an d en en  B ohrerfab riken  be ­
schäftigen  170, 60 und  50 A rbeite r.

E in a lte r  »Schm alkalder A rtikel« is t neben  B ohrern  die B e i ß z a n g e .  
F rü h e r  ausschließlich  von H an d  g eschm iedet, w obei das V erstäh len  d e r Schnei­
den  zu g ro ß a r t ig e r  G eschicklichkeit au sg eb ild e t w ar, w erd en  je tz t die m eisten 
Z an g en  u n te r g ro ß e n  F allhäm m ern  im G esenk  g esch lagen , w obei zum Teil 
u n te r  L ufthäm m ern  v o rg e re c k t w ird. Auch rheinische G esenkschm ieden  lie­
fe rn  — an die k leineren  Z angen fab rik en  o h n e  e igene  Schlägerei — gesch lag en e  
T eile , die  d ann  h ier fe rtig  b e a rb e ite t w erden . A ußer B eißzangen stellen  die 
g rö ß e re n  F ab rik en  noch H uf-, G as-, K om binations-, T eleg rap h en - und Schuh­
m acherzangen , V orsch n e id e r, R ebscheren  u. a. her. D as b en ach b arte  Stein- 
b ach -H a llen b e rg , das von  a lte rsh e r D rah tzangen  fe rtig te , hat h e u te  auch aus 
k leinen W erk stä tte n  h e rv o rg e g a n g en e  F ab rik b etrieb e  (m it 60 bis 80 A rbeite rn ) 
die ra tio n ell und  m odern  e in g e rich te t hauptsäch lich  D rah tzan g en , U hrm acher­
zangen  und die auch bei Schm alkalden g en an n ten  A rten  hersteilen . In dem
unw eit S te inbach  ge leg en en  A ltersbach  w erd en  auch noch D rah tzan g en  in
e in igen  k leineren  W erk stä tte n  von  H and  geschm iedet.

D ie F ab rik a tio n  von A h l e n  — fü r Schuhm acher, S a ttle r usw . — ist seit 
Ja h rh u n d e rte n  in Schm alkalden heim isch. Seit rd . 60 Jah ren  sind  zwei g rö ß e re  
F a b rik b e trieb e  (je rd . 100 A rb e ite r und  A rbeite rinnen) fü r d ieses E rzeugnis 
v o rh an d en , die die f rü h e r  seh r zahlreichen K leinm eister fa s t g an z  v e rd rän g t 
h a b e n ; die A h lenschm iederei von H and  ist fa st völlig  au sg esto rb en . In den
b eiden  F a b rik b e trieb en  sind neuzeitliche, m eist se lb stg eb au te  Sonderm asch i­
nen tä tig , neben  Fallhäm m ern , Schleif- und Polierm asch inen  usw . A u ß er Ahlen, 
B rosten  u n d  P friem en  in g ro ß e r  V ersch iedenheit ist die H e rs te llu n g  von g r ö ­
b e ren  N adeln , M atrazen-, Sattler-, PaCk-, G a rn ier-, Segelnadeln  au fgenom m en 
w orden . H ie rv o n  g e h t ein ganz  erheb licher T eil ins A u slan d ; b e so n d e rs  w ar 
R ußland vo r dem  K rieg  ein s ta rk e r  A bnehm er.

S e it e tw a 150 Ja h ren  tr i t t  a ls S chm alkalder A rtikel auch d e r S t r i e g e l  
auf. W u rd e  f rü h e r  in einem  in Schm alkalden se lbst g e leg en en  »Blechham m er« 
das R ohm ateria l, E isenblech, h e rg este llt, so  h a t d a s  natürlich  schon  län g st 
d u rch  die A u sg es ta ltu n g  d e r  g ro ß e n  B lechw alzw erke au fgehört. W aren  vo r 
50 Ja h ren  noch e tw a  10 K leinm eister auf S trieg e l tä tig , so haben w ir h e u te  
nur noch e i n e n  m odern  e in g erich teten  g rö ß e re n  B etrieb  (e tw a 60 A rbeite r) 
und eine K le inw erkstä tte . D ie S onderm asch inen , in d er H au p tsach e  P ressen , 
haben h ier die H an d arb e it völlig  v e rd rä n g t. Auch S triege l geh en  zum seh r 
g roßen  Teil ins A usland.

Ein e rs t se it e tw a  50 Ja h ren  in Schm alkalden h e rg este lltes  E rzeugn is ist 
d e r E ß l ö f f e l .  D ie H e rs te llu n g  e rfo lg t in einem  G ro ß b e trie b e  (e tw a 400 
A rbeite r und A rbe ite rinnen). Die V ie lseitigke it d e r  F o rm en  ist, da in alle 
W eltte ile  g e lie fe rt w ird , natürlich  u n g eh eu er. N eben  die frü h e  rausschließlich  
g e fertig ten  verzinn ten  Blechlöffel sind  au s M artin s tah l gew alz te  R undstiel­
löffel und  seit rd. 10 Ja h ren  A lum inium -, A lpacca- und v e rsilb e rte  Löffel 
g e tre ten .

H aben  die v o rsteh en d  au fg efü h rten  W aren , dem  Z u g  d e r  Z eit fo lgend, 
sich von d e r  frü h eren  H an d arb e it zu ra tio n e lle r M asch inenarbeit e m p o rg e ar­
b e ite t, so  ist ein a n d ere r ech t S chm alkalder A rtikel, d e r  in frü h eren  J a h r­
hun d erten  h ier eine g ro ß e  Rolle sp ie lte , in d iese r B eziehung  zu rü ck g eb lieb en :
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F e i l e n  u n d  R a s p e n .  H ie rfü r sind  n u r  w en ige  k leine  B e triebe  v o rh a n d en , 
die in d e r  H a u p tsach e  S ch u h m ach errasp en  h e rste llen . '

D i e  I n d u s t r i e  d e r  U m g e g e n d  v o n  S c h m a l k a l d e n .

W erfen  w ir noch einen Blick au f d ie  In d u str ien  in den  um  Schm alkal-
\

den  lieg en d en  O rte n !
D as o b en  bei Z an g en  schon e rw äh n te  S t e i n b a c h - H a l l e n b e r g ,  ein 

landschaftlich  w u n d e rsch ö n  g e le g e n e r  M ark tflecken  m it rd. 5000 E in w o h n ern , 
h a t eine v ielse itige  In d u str ie , doch  in d e r  H a u p tsa ch e  n u r  m ittle re  und  kleine 
B e trieb e, m it h ö ch sten s  e tw a  80 A rb e ite rn . N eben  allen m ög lichen  A rten  
Z an g en  (a u ß e r B e ißzangen) w e rd en  h e rg e s te ll t :  F ris ie rsc h e re n , K orkzieher, 
D o sen ö ffn e r, G em ü sesch n e id e r und  an d ere  H a u sh a ltg e g e n s tä n d e . A ußerdem  
is t eine g u t  e in g e rich te te  T em p erg ie ß e re i und  e ine  F a b rik  fü r H u fe isen  (h a u p t­
sächlich O ch sen h u feisen ) am  P latze .

D ie b e id en  n u r  1 bis 3 km e n tfe rn ten  O rte  H e r g e s - H a l l e n b e r g  und 
U n t e r -  und  O b e r s c h ö n a u  fe rtig en  fa s t d iese lb en  W aren  w ie  S te inbach .

Bei u n se rem  gesch ich tlichen  R ückblick am  A nfang  e rw äh n te n  w ir das alte 
B r o t t e r o d e ,  h e u te  ein  M ark tflecken  von  e tw a  3000 E in w o h n ern , am  Fuß 
d es b e k an n ten  » T h ü rin g e r Rigi«, des In se lb e rg s, g e leg en . Seine S onder­
h e iten , Schnallen und G esch irrb esch lag , w erd en  in zw ei g rö ß e re n  u n d  zahl­
re ichen  k le in e ren  B e trieb en  h e rg este llt . D ie F e r tig s te llu n g  von H a n d  e rfo rd e r t 
e ine g ro ß e  G e w a n d th e it am  F eu e r. D ie zw ei g rö ß e re n  B e trieb e  a rb e ite n  mit 
S o n d erm asch in en  und  a u to g e n e r  S ch w eißung .
i G esch irrb esch lag  u n d  b eso n d e rs  T ren sen  lie fert noch das idy llisch  ge ­
legene  S e l i g e n t h a l ,  ein D o rf rd . 3 km von  Schm alka lden  e n tfe rn t. In 
ihm  und dem  dich t d ab ei lieg en d en  D orf F l o h  fin d en  w ir außerdem  
zah lreiche H o lzd rech sle r, d ie b e so n d e rs  W erk z eu g h e fte  in g ro ß e n  M engen 
he rste llen . H ie r  h e rrsch t auch  noch  aussch ließ lich  d ie  H a n d a rb e it, a llerd ings 
u n te rs tü tz t  d u rch  die je tz t ins k le inste  D orf g e le ite te  e lek trisch e  A n trieb ­
k ra ft, d ie  se it rd . 7 Ja h re n  ein g ro ß e s  Ü b e rla n d k ra f tw e rk  lie fert, B re itu n ­
g en , das d e r  T h ü r in g e r  E le k tr iz itä ts lie fe ru n g sg ese llsch a ft g e h ö rt. D iese  hat 
ein w e itv e rzw eig tes  N etz  ü b e r W e s tth ü r in g en  g e sp a n n t u n d  v e rso rg t neben 
G o th a  und  E isenach  auch »Suhl, Z ella-M ehlis u nd  den g an zen  Schm alkalder 
und  S ch leu s in ^ er Kreis.

R o h s t o f f -  u n d  L o  h n v e r h  ä l t  n i s s e d e s  S c h m a l k a l d e r  
I n d u s t r i e b e z i r k s .

W eit ab g e leg en  von allen  F u n d s tä tte n  d e r  K ohle, h a tte  d ie Schm alkalder 
In d u strie  s te ts  m it se h r  h o h en  P re isen  d ieses u n en tb eh rlich en  S to ffes zu 
rech n e n ; ihr W e ttb e w e rb e r, d ie rh e in isch -w estfä lische  E isen in d u strie , w ar 
d a rin , w ie auch  im B ezug  d e r  ä n d ern  R o h sto ffe , E isen , S tah l, B leche, D rah t 
usw ., g an z  w esen tlich  g ü n s t ig e r  g este llt. E inen A usg leich  schufen  in frü h e ­
ren  Z eiten  die b illigeren  A rb e its lö h n e  T h ü rin g e n s , so n s t w ä re  es T h ü rin g e n  
in vielen  W aren  a u ß ero rd en tlich  sch w er g e w o rd en , den  W e ttb e w e rb  m it R hein­
lan d -W estfa len  au fre c h t zu e rh a lten . D iese  V erh ä ltn isse  w u rd e n  a b e r  für 
Schm alkalden  im m er sch w ie rig e r, als auch  h ie r  d ie  L öhne  s tieg e n  u n d  der 
sch ärfe r w e rd en d e  W ettb ew e rb k a m p f zu g e n a u e s te r  K alku la tion  z w an g , w o­
bei d ann  d ie  durch  te u re  F rach ten  b e la s te ten  K ohlen , E isen , S tah l usw . das 
E rg eb n is  se h r  zu u n g u n s te n  von  Schm alkalden  b e e in flu ß ten . Im  Ja h re  1911 
rich te te  d e r  S chm alkalder F ab rik an ten v e re in  e ine  d r in g en d e  E in g ab e  an  den
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dam aligen  H an d e lsm in iste r S y d o w  um  E rm äß ig u n g  d e r F rach tsä tze  fü r E i­
sen , Kohle usw . D er M in ister kam  se lbst nach Schm alkalden, u n te rrich te te  
sich g en au  ü b e r d ie V erhältn isse  und  ste llte  bestim m t die e rb e ten e  E rm äß ig u n g  
in A ussicht. L e id er m achte  ab er d e r  F inan zm in is te r nachher einen S trich 
durch die R echnung .

H eu te  hab en  sich die V erh ältn isse  völlig  verschoben . Die K ohlenbew irt­
schaftung  m it ih re r  unzureichenden  Z u te ilu n g  h a t auch fü r R hein land-W est­
falen S ch w ierigkeiten  und m aßlose V erteu eru n g  g eb rach t, so daß  h ierin  kaum  
noch U n te rsch ied e  zw ischen den beiden G eb ieten  bestehen . Die A rb e its­
löhne sind  a lle rd in g s auch auf eine H ö h e  g e tr ieb en , die d e r  in anderen  
In d u strieb ezirk en  nicht m eh r viel nachg ib t. D azu h a t die im Schm alkalder 
Bezirk h e rrsch en d e  rad ika le  R ich tung  d e r A rb e ite rsch aft ih r M ögliches be i­
g e tra g e n  — ob  zum  S egen  d e r A rb e ite r, das m uß  die Z ukunft leh ren ! 
D er s ta rk e  D ruck d e r  A rb e ite rsch aft h a t ab e r auch  erre ich t, daß  sich die 
A rb e itg eb er eb enso  s tra ff zusam m engesch lossen  haben. D er im Jah re  1906 
g e g rü n d e te  F ab rik an ten v ere in  d e r Schm alkalder M etallindustrie  verein ig t je tz t 
lückenlos alle (g rö ß e re n  und k leineren  F ab rik an ten  S chm alka ldens; e r ist 
selbst O r tsg ru p p e  des V erbandes T h ü rin g e r  M etallindustrie ller in E rfu rt und 
des A rb e itg eb erv e rb an d es  von Schm alkalden und U m gebung.

Ist das In d u str ieg e b ie t des K reises Schm alkalden seinem  U m fang  und  
se iner G rö ß e  nach auch n ich t zu vergleichen m it den  g ro ß e n  In d u striem itte l- 
punk ten  von R hein land , W estfa len , Sachsen, Schlesien , Berlin usw ., so ist 
doch seine  vo lksw irtschaftliche B ed eu tu n g , b eso n d ers  im H inblick auf die 
n en n en sw erte  A usfuhr, nicht zu un tersch ä tzen . F ü r  den schaffenden  T ech ­
niker und In g en ieu r b ie te t d ieses In d u strieg eb ie t sow ohl hinsichtlich  se iner 
V e rg an g en h e it als auch im Ausblick auf seine E n tw ick lungsm oglichkeiten  
seh r viel In te re ssa n te s ; denn g e rad e  in d e r zu le tz t g en an n ten  H insich t ist 
h ier fü r den  o rg an isa to risch en  In g en ieu r noch viel N eu lan d ; aus m anchem  
T h ü rin g e r B etrieb  kön n te  d e r tü ch tig e , w eitb lickende m oderne  T ech n ik er noch 
ganz A nderes h e rau sh o len  als b isher.

[802]

Berichtigung.
In dem  A ufsatz von Dr. K a r l  K l e i n ,  O rg an isa tio n  und V erw altu n g  öf­

fentlicher U n te rn eh m u n g en , m uß auf Seite  361, rech te  Spalte , u n ten , bei § 63 
als Ziff. 4 n ach g e trag en  w e rd en : »4., daß die M itb en u tzu n g  fü r alle E inw ohner 
nach festen , g le ichm äß igen  G ru n d sä tzen  g e reg e lt sein m uß und daß  eine 
vorzugsw eise B erü cksich tigung  M in d erb em itte lte r zulässig  ist.«

II. D er G e ld -  u n d  W a re n m a rK i.
Diskontsätze der Notenbanken 

im Juli und August.
Die D iskontsätze der haup tsäch lichsten  eu ro ­

päischen N otenbanken haben im Juli und A ugust

keinerlei V eränderung  erfahren . Anfang S ep tem ­
b e r  b es tanden  fo lgende D iskontsätze: In D eu tsch ­
land und D eu tsch -O esterre ich , in d e r Schw eiz, 
in R um änien und Spanien 5 vH, in  Italien und 
P o rtugal 5 '/2vH, in Rußland und D änem ark  6l/,vH , 
in Eng land , S chw eden und N orw egen 7 vH in
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^  F innland 8 vH. D ie n ie d rig s ten  D iskontsätze
   ~Z.cn VierrcnViton in Ralrrion und in fiPH NifidßrlSIldCn

im  Ju li und A ugust, sow eit e r  s ich  erm itte ln  ließ , 
s ich  auf etw a 4' / ,  vH g este llt, tä g lic h es  G eld aut 
e tw a 4 bis 4 '/ .  vH, w äh ren d  U ltim ogeld zu etw a 
4’/a vH erhältlich  w ar. A uch im A ugust haben  noch. 
S ätze von 4 '/ ,  vH und  d a ru n te r g e h e rrsc h t, w äh ­
re n d  sich  U ltim ogeld auf 5 vH s te llte , ln  London 
s tanden  d ie  G eldsätze w esen tlich  h ö h er, im  Juli 
b ew eg te  sich  d e r P rivatd iskon t zw ischen  6®/ls und 
63/( vH, im  A ugust auf 65,e bis 63' vH , w ährend  
tä g lic h es  G eld im  Ju li m eist 4 '/ ,  b is 5 vH w erte te , 
im  A ugust auf 5>/j bis 6 vH  s tie g  und E nde des 
M onats auch  an  d ie sem  Satz festh ie lt. In New 
York b rach te  tä g lic h es  G eld  im  Ju li 6 b is 8 vH, 
ze itw eise  10 bis 11 vH, im  A ugust 6 bis 7, Ende 
d es M onats 9 b is  10 vH. In d e r  S chw eiz  betrug 
d e r Satz fü r tä g lic h es  G eld 3 */2 b is  4 vH, ze it­
w eilig  sank  e r auch  u n te r 3 vH.

Reichsbank, BanK von Eng­
land, Bank von Frankreich.

D er S tand  d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s b a n k  hat 
s ich  w äh rend  d e r e rs te n  Ju liw oche  e rheb lich  ge- 
kräftigt. D as W e c h s e l k o n t o  konnte sich , da 
d e r freie  M arkt fü r S ch a tzw ech se l s ich  recht 
au fnahm efäh ig  erw ies, von 44 167 Mill. M (gegen 
29502 und  15653 Mill. M in den  V orjahren), zu Ju li­
beg inn  bis zu r d ritten  Ju liw oche  auf 39452 Mill. M 
(28 589 und 14 943) verringern , s tie g  dann aber 
in den  le tz ten  Ju liw ochen  um  ü b er 6,6 M illiarden 
M auf 46 098 Mill. M (30 681 und  15 989). In der 
e rs te n  A ugustw oche g in g  das W echse lkon to  auf 
42 242 Mill. M (28 545 und  15 849) zu rück  und 
sank nach  v o rü b e rg eh e n d e r E rh ö h u n g  um  Mitte 
A ugust, wo d e r  W ech se lb es tan d  ü b er den  von 
A nfang Ju li h inausg ipg , in d e r d ritten  A ugust­
w oche auf 41 381 Mill. M (28 523 und  15 798), bis 
dann E nde A ugust e ine  ebenfa lls m äch tig  erhöhte 
B e las tung  d e r K ap italan lage auf 46 379 MilL M 
(31 246 und  17 674) e in tr a t  D er B edarf an  Zah­
lungsm itte ln  hat w äh rend  d e r  be iden  M onate 
w e ite r  e ine h ö ch s t u n g ünstige  E ntw ick lung  g e ­
nom m en. So s te llte  s ich  d e r  N o t e n u m l a u f  
A nfang Ju li auf 50045 Mill. M (29817 und 12569); 
e r  e rm äß ig te  sich  freilich  in d e r  zw eiten  Juliw oche 
auf 53 787 Mill. M (29 596 und  12 471), w ar aber 
E nde Ju li be re its  auf 55 769 M ill. M (29 269 und 
12704) g es tieg en . Im  A ugust h a t e r  dann  dauernd 
zugenom m en und b e tru g  E n d e  d es  Monats 
58 401 Mill. M (28 492 und  13 639). D er Umlauf 
an  D arleh en sk assen sch e in en  b e tru g  E nde Juli 
13 328 Mill. M, E nde A ugust 13 266 Mill. M, w äh­
rend  auf d e r R eichsbank  E nde Ju li 17 874 MilL M 
(8824 und 1851), E nde A ugust 18 642 MilL M (8565 und 
2172) D a rleh e n sk a ssen sch e in e  lagen . An papiernen 
Zah lungsm itteln  haben  w ir m ith in  e in en  Rekord­
stand  von etw a 711, ,  M illiarden M erre ich t!  Die 
t ä g l i c h  f ä l l i g e n  V e r b i n d l i c h k e i t e n  be­
trugen  A nfang Ju li 16910 MULM  (9144 und 8320), 
sanken  en tsp re ch en d  d e r A bnahm e d e r W ech se l­
an lag en  bis in d ie d ritte  Ju liw o ch e  h inein  auf 
12298 MilL M (8170 und  7752), e rh ö h ten  sich  aber 
E nde Ju li auf 17 782 MilL M (10 362 und 8505). 
N ach m e h rlach e n  vo rü b erg eh en d en  S chw ankun­
g en  und  s ta rk e r E n tlas tu n g  in  d e r d ritten  A ugust­
w oche auf 12 050 MilL M (8120 und  8155) stiegen  
s ie  bis E nde A ugust w ied e r auf 15 772 MilL M 
(10 885 und 9432). D er M e t a l l b e s t a n d  zeig te 
w ie in d en  V orm onaten  keine w esen tlich en  V er­
änd e ru n g en , e rfuh r ab e r doch g e ring füg ige  S tei­
g eru n g en . So w aren  A nfang Ju li 1095 MilL M 
(1134 und  2467) vo rhanden , E nde Ju li 1098 MiU. M 
(1129 und  2468) und  E n d e  A ugust 1099 MilL M 
(1123 und 2467).

Die B a n k  v o n  E n g l a n d  ze ig te  b is  in die 
zw eite  A ugustw oche h inein  e ine  dau e rn d e  E n t­
la stung  d es  W echse lkon to s. E s s te llte  sich  A n­
fang  Ju li auf 103,19 MilL £  (83,50 und 112,94) A n­
la n g  A ugust 74,83 MilL £  (80,49 u nd  103,11), M itte
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A ugust 73,81 Mill. £  (81,22 und  100,19). E nde 
A ugust w ar es w ieder auf 75,88 MilL £  (79,57 und 
99,25) g es tieg en . D ie B arbestände haben  sich 
w äh rend  d e r  beiden  M onate z u e rs t sch n e lle r, 
dann lan g sam er erh ö h t, s ie  b e tru g en  A nfang Juli 
117,88 Mill. £  (88,57 und 65,33), A nfang A ugust 
123,11 MilL £  (88,31 und  67,95). E in v o rü b er­
g eh e n d es  starkes  A nw achsen  d e r B arbestände 
in d e r d ritten  A ugustw oche auf 133,08 Mill. £  
(88,27 und 68,67) w urde  von einem  H erabsinken  
E nde A ugust auf 123,03 Mill. £  (88,24 und  69,55) 
abge löst. D er N otenum lauf ha« sich im  Ju li von 
120,06 Mill. £  (79,95 und 56,90) auf 125,37 MiU. £  
(79,39 u nd  56,87) e rhöh t. W ährend  des A ugust 
is t e r  daue rnd  zu rü ck g eg an g en  u nd  b e tru g  E nde 
d es  M onats n u r noch  104,89 Mill. £  (79,80 und 
57,61). Die S taa tsgu thaben  ze ig ten  nu r g e r in g ­
füg ige V eränderungen , sie b e tru g en  A nfang Ju li 
15,75 MilL £  (24,56 und  38,18), in  d e r e rs ten  
A ugustw oche 17,46 Mill. £  (22,94 und  39,88) und 
w a te n  E nde A ugust auf 15,36 MilL £  (23,26 und 
34,92) zu rück g eg an g en . Die P rivatgu thaben , die 
A nfang Ju li sich  auf 175,97 MilL £  stellten  (166,93 
u nd  152,07), w aren  schon  in d e r zw eiten  J u li­
w oche auf 117,04 MilL £  (205,22 und 140,42) zu ­
rück g eg an g en , b e tru g en  A nfang A ugust 130,68 
Mill. £  (99,85 u nd  132,7b) und  sanken  dann E nde 
A ugust auf 100,59 MilL £  (94,92 und  136,11).

Bei d e r B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  ze ig ten  die 
M eta llbestände e ine  s te tig e  Z unahm e. E inem  
S tande von 5830 MilL F r ^8 3 4  und  5689) A nfang 
Ju li en tsp rach  ein S tand  von 5837 MilL F r  (5867 
und  5719) E nde Ju li und  5845 MilL F r  (5369 und 
5756) E nde A ugust. D as W echse lkon to  erm äßig te  
sich  von 2543 MiU. F r (1721 und  2343) A nfang Juli 
auf 2318 MilL F r (1620 und 2169) in d e r dritten  
Ju liw oche , w ar A nfang A ugust auf 2864 MilL Fr 
(1665 u nd  2071) g e s tieg en , g in g  dann  ab e r bis 
E nde des  M onats auf 2403 MilL F r zurück. Der 
N otenum lauf sank  u n te r  v o rü b e rg e h e n d e r  le ich ter 
S te ig eru n g  im  Ju li von 37 763 MilL F r (34 753 und 
28 592) auf 37 696 MilL F r  (35 025 und  29 321). 
E nde A ugust w ar e in  N otenum lauf von 37 904 
MilL F r (35090 u nd  29434) v o rhanden . D ie S taa ts­
gu th ab en  s tie g en  w äh ren d  d e r e rs te n  Julihälfte 
von 45 MilL F r (57 und  55) auf 168 MilL Fr (90 
und  172), san k en  dann a b e r  w e ite r  in  d e r  zw eiten 
H älfte des Ju li und  im  A ugust auf 57 MilL Fr 
(87 und  68) und b e tru g en  E nde des  Monats 
62 MilL F r (81 und  299). D ie P riv a tg u th ab en  sind 
w äh rend  des Ju li z u n ä c h s t g esu n k en , näm lich 
von 3706 MilL F r (3374 und  3839) auf 3165 MiU Fr 
(2952 und 3845), s tiegen  dann  bis M itte August 
auf 3319 Mill. F r (2969 und 3716) u nd  s te llten  sich 
E n d e  des M onats auf 3203 MilL F r (2977 und 3477).

[903]

III. M it t e i lu n g e n
aus L iteratu r und Praxis; Buchbesprechungen. 

W issenschaftsbetrieb, Erziehungs- und Bildungswesen.
Staatliche Indexziffern.')

Endlich sind die seit langem  gefor­
derten und erwarteten Indexziffern für 
die K osten der Lebenshaltung vom  Sta­
tistischen Reichsam t bekanntgegeben  
worden. Sie erstrecken sich vorläufig  
auf die M onate D ezem ber 1919 und 
Februar bis April 1920, haben also bis 
auf w eiteres nur einen W ert für eine  
recht stark rückblickende Betrachtung. 
Es ist zu w ünschen und zu hoffen, daß  
es dem  Statistischen Reichsam t m it der 
Zeit m öglich wird, die Zahlen so  rasch 
zu veröffentlichen (d. h. unm ittelbar 
nach dem  Ende des Berichtm onats), 
daß sie auch für den praktischen G e­
brauch der G egenw art verwertbar w er­
den.

D ie  »Teuerungszahl« des Statistischen  
Reichsam tes ist der Preis in P fennigen  
für die Kosten der Lebenshaltung einer  
Fam ilie von fünf Köpfen (M ann, Frau 
und drei Kinder von 12, 7 und l'/s  
Jahren), für die folgender Bedarf ein­
gesetzt ist:

')  V ergl. den Aufsatz „Indexziffern und G eld­
m eß zah len “ von Dr. K. S ieber, T. u. W . t920 S. 145.

Lebensm ittel:
47.0 kg R oggenbrot,
15.0 » Nährmittel (M eh l, Teig­

waren, Haferflocken, Grau­
pen, H ülsenfrüchte, Reis 
usw .),

70.0 » Kartoffeln,
30.0 » G em üse,

3.0 » Fleisch,
1.5 » Speck,
4.0 » Fett,
1.5 » Salzheringe,
4.0 » Brotaufstrich,
8.0 » Mus- oder Kochäpfel,
3.5 » Zucker,

10 Stück Eier,
28 ltr V ollm ilch,

Brennstoffe:
150 kg Steinkohlen oder 250 kg 

Braunkohlen oder 200 kg 
Braunkohlenbriketts oder 
300 kg Torf oder 250 kg 
Brennholz oder 40 cbm 
Kochgas,

Leuchtstoffe:
15 cbm Leuchtgas oder 5 kW h Elek­

trizität oder 1 kg Kerzen 
oder 4 kg Karbid oder 7 ltr 
Petroleum ,
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W ohnung: M ietpreis für zw ei Zimmer 
und Küche.

V on einer E inbeziehung der Kosten  
für Bekleidung (Kleider, W äsche, Schu­
he) ist abgesehen worden, w eil infolge  
der unnormal hohen Preise für diese  
D inge die große M asse in Deutschland  
gegenw ärtig keine Anschaffungen darin 
machen kann, mithin auch nichts dafür 
ausgibt. Eine immmerhin etwas merk­
würdige Anschauung über den B e d a r f  
und seine Befriedigung!

D iese  »Teuerungszahl«; ist für alle 
O em einden von über 10000 Einwohner  
ermittelt, und für die einzelnen Orte so  
die Steigerung der Lebenskosten in dem  
Berichtzeitraum festgestellt worden. D ie  
Zahlen betrugen z. B. für Berlin: 

D ezem ber 1919 46 553 
Februar 1920 . 64 774 
März 1920 . . 89 388 
April 1920 . . 91 338 

D ie Zunahm e der Teuerungszahl von  
Februar bis April 1920 betrug

für B e r l in ..................................41,0 vH
» Frankfnrt a. M. . . 33,9 »
» Kassel (H öchstzunah-

im Re i ch) . . . .  62,1 »
» Rastenburg (M indest­

zunahm e im Reich) 5,9 »

D ie Teuerungszahlen des Statistischen  
Reichsamtes können freilich ein durch­
aus zutreffendes Bild von dem tatsäch­
lichen Stande der Lebenshaltungskosten  
nicht geben. In dem Rahmen der 
Zwangsbewirtschaftung der Lebens­
mittel hat die verschiedenartige Lebens­
mittelpolitik der einzelnen O em einden  
den Anteil an den in Betracht g ezo g e­
nen M engen, der durch (billige) Ge- 
meindelieferungen gedeckt wurde, und 
den Restbetrag, der durch den teueren  
Schleichhandel gedeckt werden mußte, 
sehr verschiedenartig gestaltet. So 
entstehen z. B. in Berliner Vororten 
mit durchaus ähnlichen Lebensbedin­
gungen Unterschiede von rd. 20 vH  
(Berlin-Friedenau 80 423, Berlin-Lank- 
witz 99 055), ebenso zeigt sich z. B. 
für Berlin-Steglitz eine Steigerung um  
20 vH , für Berlin-W ilmersdorf eine  
solche von 30,4 vH gegen die in Berlin 
von 41 vH . Allein diese Beispiele zei­
gen deutlich, daß die vom Statistischen  
Reichsamt ermittelten Teuerungszahlen  
ein eindeutiges Bild von den wirklichen 
Lebenshaltungskosten noch nicht geben  
können. [9U]

Die nächsten A ufgaben des Inter­
nationalen W irtschaftskongresses.

W as gilt es zu tun, daß der Inter­
nationale W irtschaftskongreß, der am
1. und 2. Mai in Frankfurt a/M. statt­
fand1) und dessen  Verhandlungsbericht, 
herausgegeben von der Handelskammer 
Frankfurt a. M., soeben im Verlag Max 
Koebcke, Frankfurt a. M. erschienen  
ist, die Kraft gew inne, um nach den  
W orten des Vorsitzenden des Kon­
gresses, Konsul K o t z e n b e r g ,  »die 
Gem einsam keit der W eltwirtschaft« 
auf neuen Grundlagen erstehen zu 
la ssen ?  Der geistige Urheber des 
K ongresses, Professor Dr. T r u m p i e r ,  
macht hierzu den außerordentlich be­
grüßenswerten Vorschlag, den Inter­
nationalen Kongreß zu einer ständigen  
Einrichtung auszugestalten. Trumpiers 
Program m  will die erste T agung nicht 
zu einer vorübergehenden, einm aligen, 
in ihrer W irkung naturgem äß bald 
verpuffenden Veranstaltung werden  
lassen, sondern den Grundstein zu 
einer dauernden i n t e r n a t i o n a l e n  
V e r e i n i g u n g  d e r  K a u f m a n n s c h a f t  
legen. Denn der Kaufmann ist in erster 
Linie dazu berufen, seine internationalen  
Beziehungen in den D ienst des Völ­
kerfriedens und der Versöhnung zu 
stellen. Man muß, w enn man sachlich 
urteilen will, zugeben, daß die Kauf­
mannschaft bisher dieser Aufgabe nicht 
gerecht gew orden ist. Jedenfalls konnte 
der Kaufmann der einflußreichen Ver­
einigung, die sich die Arbeiterschaft in 
der internationalen G ewerkschaftskom ­
m ission geschaffen hatte, keine ähn­
liche Vereinigung gegenüberstellen. 
Zwar bestand vor dem  Krieg eine 
internationale Vereinigung der H andels­
kammern und kaufmännischen Vereini­
gungen, aber dies zarte Pflänzchen ist 
unter dem Drucke des W eltkrieges zu­
grunde gegangen.

Es ist nicht beabsichtigt, hier ein 
G egenunternehm en ins Leben zu rufen, 
vielm ehr soll versucht werden, Vorbe­
reitungen zu treffen, um die früheren 
internationalen Vereinigungen w ieder  
Zusammenkommen zu lassen. Unter 
dem Nam en »Internationaler Wirt­
schaftskongreß« soll eine neue Vereini­
gung der Kaufleute und der am H an­
delsverkehr beteiligten Personen aller 
Völker erstehen Unter Ausschluß  
aller parteipolitischen Absichten soll

9  V ergl. T. u. W. 1920 S. 396.
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deren Zweck vor allem  sein, die freund­
schaftlichen B eziehungen zw ischen den  
Kaufleuten der verschiedenen Völker  
zu pflegen, G egenstände von w eltw irt­
schaftlichem  Interesse auf den T agun­
gen  zu behandeln und an der Errich­
tung eines dauernden Friedens zw ischen  
den verschiedenen Völkern tatkräftig 
mitzuwirken. Ein ständiger Ausschuß  
wird die weiteren Vorbereitungen der 
neuen O rganisation übernehm en, im 
Verein mit den A bgeordneten der 
führendenW irtschaftsverbände D eutsch­
lands soll die A ngelegenheit w eiter b e­
arbeitet und dann endgültige Vorschläge  
gem acht w erden, um  mit den O rgani­
sationen der verschiedenen Länder 
Fühlung zu nehm en. D ie neue Ver­
ein igung m uß getragen sein  von dem  
G edanken, bei dem jeder Beteiligte  
nicht etw a mit halbem  H erzen und  
bloß, um  mit dabei gew esen  zu sein, 
mitwirkt, sondern für den er sich mit 
seiner ganzen Persönlichkeit und mit 
seiner vollen  U eberzeugung einsetzen  
m uß, dem  G edanken: K a m p f  g e g e n  
d e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  I m p e r i a l i s ­
m u s ,  F r e i h e i t  u n d  G l e i c h b e r e c h -  
t i g u n g i m  H a n d e l s v e r k e h r .  W enn  
erst die Völker und ihre Leiter sich  
entschließen, die gegen seitigen  A b­
sperrungsm aßregeln fallen zu lassen, 
w enn sich die Völker für die Zukunft 
auf dem Fuße der G leichberechtigung  
behandeln, dann wird die Einheitlich­
keit der zusam m engehörigen W irt­
schaftsgebiete die Zerrissenheit der p o ­
litischen Grenzen überwinden, und es 
wird m öglich sein, dem  Ideal eines  
dauernden Friedens näher zu kom m en  
D er neue Bund der internationalen  
Kaufmannschalt wird, indem  er die 
wirtschaftliche V erständigung der V öl­
ker aufs Panier schreibt, selbst von  
unpolitischer Natur, der beste Schritt­
macher für die politische Verständigung  
der Völker w erden. Durch unm ittel­
bare Verbindung mit der Kaufmann­
schaft der früher feindlichen Staaten  
läßt sich das Verständnis für die wirt­
schaftlichen Sorgen derG egenw art unter 
W ahrung gegen se itigen  Interessenaus­
gleiches am zuverlässigsten fördern. 
So entsteht ein n e u e r  G e i s t  i n  d e r  
W i r t s c h a f t s p o l i t i k ,  der den G e­
danken zur W irklichkeit w erden läßt, 
der behauptet, die einzelnen V öl­
ker seien wirtschaftlich ebenso  auf­
einander angew iesen  w ie  Käufer und  
Verkäufer, Kunde und Lieferer, Schuld­

ner und G läubiger fest m iteinander  
verbunden sind auf G edeihen  und Ver­
derb. Es gibt in der W eltw irtschaft 
unendlich viel m ehr der Interessen­
gleichheiten als der G egensätze .

Im Grunde aller V erständigungs- und 
V ersöhn un gsbew egun g setzt sich aber 
allmählich die U eberzeugung durch von  
der großen wirtschaftlichen G em ein­
schaft, die nicht auf den m öglichst 
großen N utzen des einzelnen Partners 
blickt, sondern das gem einsam e W ohl 
der Völker zu verwirklichen sucht. 
Beachtensw ert bleibt, daß gerade wirt­
schaftliche Sorgen, die Sorge um die 
Erhaltung des nackten Lebens, an- 
fargen , sich w ie  ein e in igendes Band 
um d ie  Länder zu schlingen. Sie brin­
gen  heute die E insicht in die Macht 
ein es Schicksals, dem  kein Siegerwille  
befehlen kann, die Einsicht, daß an den 
G rundbedingungen des D aseins der 
Staaten und Völker e ine sogenannte  
Entscheidung der W affen nichts ändert. 
Der W eltkrieg hat das H aus der 
M enschheit erschüttert, hat Dächer und 
M auern niedergew orfen . Es wäre ge­
w iß  lebhaft zu begrüßen, w enn die 
K a u f m a n n s c h a f t  voranginge, um ein 
neues Fundam ent der W irtschaft, ein 
Fundam ent des Friedens in der Welt 
aufzubauen.

[881] Dr. J u l i u s  L u e b e c k ,
M ünchen.

Ein F orsch u n gsin stitu t für die deutsche 
Z em entindustrie.

D er »W issenschaftliche A usschuß der 
gesam ten deutschen Zementindustrie«, 
dem  u. a. der Verein deutscher Eisen­
portlandzem entwerke und der Verein 
deutscher H ochofenzem entw elke ange­
hören, hat kürzlich in H eidelberg die 
Errichtung eines Forschungsinstitutes 
für die Zem entindustrie beschlossen. 
Zunächst so ll eine W ärm estelle ein­
gerichtet w erden, der w eitere Ausbau 
des Institutes soll in Fühlung mit her­
vorragenden Forschern, voraussichtlich 
auch mit der Zem entm aschinenindustrie, 
erfolgen. D ie deutsche Zem entindustrie, 
deren technische Leiter fast ausnahm s­
los Akademiker sind, har von jeher in 
wissenschaftlicher und technischer Be­
ziehung die Führung in Anspruch neh­
m en können, nam entlich ist d ie Auf­
stellung von N orm en für die Prüfung 
von Portlandzem ent und anderen Ze­
m entarten für die ganze W elt vorbild­
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lieh g ew esen . W ährend des Krieges 
hat die amerikanische Zem entindustrie 
durch Schaffung einer ungem ein reich 
ausgestatteten Forschungsanstalt in 
W ashington einen gew issen  Vorsprung

erlangt; die Gründung einer ähnlich g e ­
arteten deutschen Anstalt wird zw eifel­
los der deutschen W issenschaft ihren 
alten, führenden Platz auf diesem  G e­
biete behaupten helfen. [913]

W irtschaftswissenschaft und -politik.
Grundlagen der Volkswirtschaft in 

einer Stunde. Von F . S c h m i d t .  (N r.24  
der Zellenbücherei.) Leipzig 1920, Dürr 
& W eber. 94 S., in Papierband 5,50 M.

Es kann kaum für erlaubt gehalten  
werden, auf einem  Buchtitel zu be­
haupten, man könne die Grundlagen  
einer W issenschaft in einer Stunde er­
werben oder auch nur lesen . Der Ver­
fasser bezeichnet sein W erkchen als 
»ein Buch über die Wirtschaftskräfte 
und ihr G leichgew icht*. Dabei soll 
aber nur »eine Volkswirtschaft der 
Jetztzeit, die keinerlei B eziehungen zum  
Auslande unterhält, in der auch Kredit 
und Spekulation nicht Vorkommen*, 
der Betrachtung zugrunde ge leg t w er­
den. W as wir heute brauchen, wäre 
ein Ueberblick über die Wirtschaft, 
die alle Mittel der Darstellung heran­
zieht (Statistik und Graphik, insbeson­
dere schem atische Darstellungen). G e­
nauer wird über folgende Einzelfragen  
gesprochen: Erzeugung der Güter und 
die wirtschaftlichen Grundlagen der 
Selbstkosten, Markt (Marktbildung), 
Nachfrage, A ngebot, Kapital, Kapital­
rente, Zins und Kapitalwert, Lohn, 
U ntem ehm ergewinn, Technik, Arbeits­
organisation und Natur, G eld, G eld­
wert und W arenpreis, G leichgew icht 
in der W irtschaft (W irkung des freien 
Marktes), D as Streben nach dem G leich­
gew icht der wirtschaftlichen Kräfte, 
Das Verhältnis zw ischen Preis, Lohn, 
Rente, Kapitalwert und Untem ehm er­
gewinn, Die Kehrseite der freien W irt­
schaft, Sozialism us und Kommunismus, 
Das G leichgew icht in der Wirtschaft 
der Zukunft

Es ist nicht schwer, hier Lücken nach­
zuw eisen: Organisationen der Unter­
nehmer und der Arbeiter, Arbeitsge­
m einschaften, G enossenschaftsw esen, 
um nur etwas anzuführen.

Es wäre für unser Volk in diesem  
Augenblick von unschätzbarem W erte, 
wenn etwa durch Zusammenarbeit von  
Volkswirten und von Technikern ein

Buch geschaffen werden könnte, das 
über alle Hauptfragen der Volkswirt­
schaft eine sachliche Auskunft erteilt; 
ich kann aber wirklich ein Buch nicht 
em pfehlen, in dem zu lesen ist (S. 61): 
»Als die Hauptaufgabe der Unterneh­
mer ergibt sich, keine W aren zu er­
zeugen, deren Kosten höher sind als 
der Preis*. Es gibt für alle, die sich  
zu Führern berufen fühlen — und das 
darf bei jedem  vorausgesetzt werden, 
der ein Buch schreibt — nur e in  Ziel: 
unsere nationale Arbeit w ieder zu der 
G eltung zu bringen, die sie  vor sechs 
Jahren hatte; dazu m üssen allerlei Opfer 
gebracht werden. Ich verm ag auch 
nicht einzusehen, warum die Leistungen  
und die H öchstleistungen immer ihren 
G egenw ert in G eldw ert finden m üssen. 
Auch eine Bemerkung w ie  die folgende  
(S. 87): »Erst w enn wir von Streiks 
hören, die entbrennen, w eil die Arbei­
tenden nicht genug im D ienste der 
G esam theit leisten dürfen, w eil man 
ihre Arbeitszeit beschränkt, erst dann 
ist die Zeit des Sozialism us und Kom­
m unism us gekom m en*, hätte in einem  
Buche unterdrückt werden sollen , das 
den Anspruch erhebt, an der unendlich 
schw ierigen Arbeit des W iederaufbaues 
ernstlich mitzuwirken. Dafür genügt 
k einesw egs die sachkundige Darstellung  
ausgew ählter Kapitel, sondern es muß 
ein von Flüchtigkeit und V ersehen — 
das Buch enthält mehr davon, als ich 
für unvermeidlich halten m öchte — tun­
lichst frei gehaltener Ueberblick g e ­
geben werden, dem  auch für weitere  
Arbeit Literaturnachweise beizufügen  
wären.

[842] Dr. J. H a n a u e r ,  Berlin.

Grundsätze der Sozialisierung. Von  
Dr. L u d w i g  S t e p h i n g e r ,  a. o. Prof. 
der Universität Tübingen. Tübingen  
1919, J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). 131 S. 
Preis 4 M +  50 vH .

D ie Verfasser der vielen seit der Re­
volution über Sozialism us, Sozialisierung
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usw . erschienenen Bücher reden oft 
aneinander vorbei, da je nach der O rien­
tierung die Begriffe sozial, Sozialism us  
und Sozialisierung verschieden a u sge­
legt w erden. Manchmal m acht man  
sich leider nicht einm al die M ühe, die 
Begriffe, »so w ie  m an sie auffaßt«, 
genau zu um schreiben. Stephinger  
sucht in seinem  Buch ähnlich w ie  in 
seinem  »Wert und Geld« den höchsten  
Standpunkt, der sich für die Betrachtung 
finden läßt, zu gew innen . Zunächst 
wird einm al die W irtschaftslehre in das 
G esam tbild der W issenschaften ein­
gereiht und ein System  der W irtschafts­
w issenschaft aufgestellt. Nach einer  
Besprechung der einzelnen W irtschafts­
arten w erden — als Querschnitt — die 
Fragen noch einm al zusam m engefaßt, 
die bei jeder Art des W iitschaftens 
gestellt und beantw ortet w erden m üs­
sen. B esonders eingehend w erden die 
für den Zweck des Buches w ichtigen  
Begriffe »Unternehmer« und »Arbeiter« 
besprochen, und es wird eine genaue  
und eindeutige U m schreibung der bei­
den Begriffe gegeben .

»Unternehmer« ist der, der für eine  
W irtschaftseinheit, für eine Volkswirt­
schaft oder die ganze W eltw irtschaft 
n e u e  W e r t e  s c h a f f t .  D as ist das 
H auptkennzeichen. Begriffsbestim m un­
gen , die man sonst m anchm al findet, 
daß der Unternehm er Kapital habe, 
daß er ein W agnis trage, treffen nicht 
den Kern. Insbesondere ist durchaus 
nicht notw endig, daß ein Unternehm er  
Kapital besitze. D as Kapital, mit dem  
er wirtschaftet, braucht keinesw egs sein  
Eigentum  zu sein. E benso genügt die 
Tatsache eines W agnisses durchaus 
nicht, um  jemand zum  Unternehm er  
zu m achen. W enn jem and bei wirt­
schaftlichen H andlungen viel w agt, so  
braucht er noch lange kein Unterneh­
mer zu sein. D as Schaffen neuer W erte 
ist die G rundbedingung.

»Arbeiter« dagegen  ist jeder, »der 
die G edanken A n d e r e r  a u s f ü h r t  und 
ihnen seine A r b e i t s k r a f t  zu diesem  
Zw ecke l e i h t « .  D er Arbeiter befindet 
sich dabei dem  Unternehm er g eg en ­
über durchaus auf derselben Stufe w ie  
der Kapitalist.

»D er Arbeitslohn kann nicht das 
ganze Produkt um fassen, denn dann 
würde der Unternehm er seines Risiko­
fonds für sich und seine U nternehm ung  
beraubt Es ist hier zu bedenken, daß 
der alte naturrechtliche Satz: Arbeit

schafft W ert, nicht richtig ist. D ie  
Arbeit schafft nur eine g e w isse  W ahr­
scheinlichkeit des W ertes, m ehr als 
die Arbeit schafft schon das W irtschaf­
ten , das heißt die G egenüberstellung  
der durch die Arbeit beschafften Güter 
m it der V erw endung in einer W irt­
schaftseinheit. D en  eigentlichen wirt­
schaftlichen W ert schaftt aber nur der 
Erfolg. D ie W echselfälle  des Erfolges 
zu berechnen, im voraus zu übersehen  
und dann zu tragen, ist aber gerade 
Sache des Unternehm ers.«

Der Verfasser gibt dann eine Dar­
stellung des Sozialism us mit einer an­
schließenden Kritik der Lehre von Marx 
und genauen  B estim m ungen der Be­
griffe »sozial«, »sozialistisch«, »Eigen­
tum« und »Privateigentum «. Der So­
zialism us ist ihm die Reaktion auf die 
U eberspannung der konservativen An­
schauungen, auf den K onservatism us. 
D er Sozialism us ist nur im N egieren  
als Kritik leistungsfäh ig  und denkbar. 
P ositiven Inhalt hat er nicht. Ein 
H auptfehler liegt auch in der einseiti­
gen  Betrachtung der Tauschwirtschaft 
und der falschen A nschauung, daß es 
m öglich sei, vom  K o n s u m  auszugehen. 
Je höher eine Volkswirtschaft steht, 
um so  m ehr ist die P r o d u k t i o n  ton­
angebend. »Der G rundfehler des So­
zialism us ist seine kategorische Fassung, 
die Behauptung einer notw endigen  
Entwicklung.« Soziale W irtschaftspo­
litik hat Zw eckm äßigkeit im A uge, das 
günstigste Verhältnis der Zw ecke zu 
den M itteln, jeder so ll das H öchste  
leisten , das er kann. D ie vom  Sozialis­
m us angestrebte vollständige G leichheit 
auf einer Stufe ist zu verwerfen. »Der 
Sozialist denkt im m er nur daran, w as 
diejen igen  leiden, d ie bei der Freiheit 
zu kurz kom m en, aber nicht gen u g  an 
diejen igen, deren freie Persönlichkeits­
entfaltung durch K om m unism us und 
Z w an g ruiniert wird«.

N achdem  so  das H andw erkzeug, die 
Begriffe, vorher bereit g e le g t  ist, kann 
sich Stephinger in der Darstellung der 
Z iele und der Organe der Sozialisierung  
verhältnism äßig kurz fassen. D as ent­
w ickelte Program m  kann m an im w e­
sentlichen als liberal bezeichnen. D as  
M anchestertum  lehnt er scharf ab. Durch 
entsprechende A usgestaltung des Erb­
rechtes, des U nterrichtsw esens usw . 
m üsse jedem  die M öglichkeit g egeb en  
w erden, sich nach seinen  Fähigkeiten  
und Anlagen zu betätigen, m. a. W .
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seinen besten W irkungsgrad zu errei­
chen. D as ist das Hauptziel. W o  
U ntem ehm erm öglichkeit nicht mehr 
besteht, so ll man ruhig zur G en ossen­
schaft, .zur »Vergesellschaftung« schrei­
ten, für die allerdings die Aufstellung  
bestim m ter, in allen Fällen gültiger  
Norm en abgelehnt wird. Die Prioritäts- 
renten haben zu verschwinden. Ander­
seits ist aber auch stets zu fragen, in 
jedem Falle und im m er wieder, ob bei 
eingeführter G em einschaftsbewirtschaf­
tung nic^t der Zeitpunkt w iederge­
kommen ist, die Freiheit einzuführen, 
da Unternehm ertätigkeit w ieder m ög­
lich gew orden ist. D as von Stephinger 
entworfene System  der W irtschaftsaus­
schüsse ist letzten Endes der Reichs­
wirtschaftsrat mit seinen Bezirkswirt­
schaftsräten, w obei besonderer N ach­
druck auf die paritätische Zusam m en­
setzung ge leg t wird. Auch dem  Staats­
betrieb sucht Stephinger gerecht zu 
werden. Er führt die Unterlegenheit 
des Staates darauf zurück, daß der Staat 
nicht selbst Unternehm er sein kann, 
weil er das W agnis, das die Folge, 
nicht aber die Ursache der Unterneh­
mertätigkeit ist, nicht tragen kann. Die 
Unterlegenheit darauf zurückzuführen, 
daß den Beam ten W agem ut fehle, hält 
er für falsch. Er bemerkt sehr richtig, 
daß der A ngestellte im Großbetriebe 
sich in nichts vom Staatsbeam ten unter­
scheidet, während bei diesem  um ge­
kehrt in m anchen Fällen viel Initiative 
zu finden sei.

In glänzender W eise wird im Schluß­
wort der Zusam m enhang mit den gro­
ßen Problem en w ieder gew onnen . Das 
»System des G leichgew ichtes«, das der 
»Subjektismus' auf allen G ebieten, in 
der Politik nach innen und außen und in 
der Wirtschaft, hervorgerufen hatte, sei 
zusam m engebrochen. Es m üsse etw as 
N eues, H öheres und Besseres an seine  
Stelle gesetzt werden. »W eder Objek- 
lism us noch Subjektism us kann ausrei­
chen, sondern allein die Erkenntnis, 
daß alles m enschliche Streben gerichtet 
ist auf Zwecke und ausgeht von M itteln; 
die Synthese dieser Mittel und Zwecke 
ist die Kultur«.

[895] 3)tpl.=3n3- Dr. S e y f e r t .

Sozialisierung oder Sozialismus? Eine 
kritische Betrachtung über Revolutions­
ideale von Dr. August M ü l l e r ,  Staats­
sekretär a. D. Berlin 1919, Ullstein  
& Co. 168 S. Preis 3 M.

D ie Bezeichnung »kritische Betrach­
tung« ist vielleicht nicht ganz zutreffend 
für das Büchlein. Kritisiert wird zwar 
ziem lich viel, aber die Kritik bew egt 
sich doch an der Oberfläche. Der Ver­
fasser faßt das Problem  politisch an, 
ohne ihm aber — auch für die Zeit, 
in der das Buch geschrieben wurde — 
neue Seiten abzugewinnen. D ie im 
Titel gestellte Frage wird dahin 
beantwortet, daß Sozialisierung sich 
zum Sozialism us verhalte »wie das 
Mittel zum Z w eck, w ie der W eg  
zum Ziel«. D as Buch ist ein B e­
w eis dafür, w ie  richtig die Darstellung 
ist, die dem  Sozialism us nur als Kritik 
eine W irkung und eine Daseinsm öglich­
keit zuerkennt. Fast auf jeder Seite  
muß Müller dies zugeben. D ie deutsche  
Revolution nennt er die »ideenloseste  
Revolution« der G eschichte. Und er 
gesteht offen ein, daß die Sozialisten, 
als sie die Macht erreicht hatten, nichts 
damit anfangen konnten, w eil sie eben  
nichts P ositives hatten, sondern vorher 
nur im Einreißen und N egieren ihr 
Ziel sahen. D ie Sozialisierung soll 
nach M üller vor allem  eine gerechtere 
Verteilung der Einkom men herbei­
führen, nicht aber öde Oleichmacherei. 
D iese  U m gestaltung wäre nach Müllers 
Ansicht besser unter einer Regierung  
vor sich gegangen, die derjenigen, die 
kurz vor der Revolution bestand, ähn­
lich gew esen  wäre.

Erfreulich ist das energische Eintre­
ten für die »Unternehmer«, deren A us­
schaltung Müller für katastrophal hält. 
Erfreulich ist die scharfe Ablehnung  
des Syndikalism us, der sich unter dem  
Deckmantel des Sozialism us breit macht. 
Müller hält diese Bestrebungen, die zu 
einer »Atomisierung« unserer Wirtschaft 
führen m üssen, für außerordentlich g e ­
fährlich und für schlimmer als den  
Kapitalismus. Aber in welcher Richtung 
bew egen  wir uns denn heute in D eutsch­
land? so frage ich. Doch unzw eifel­
haft in gerader Richtung dem Syndika­
lism us zu. Es geht den sozialdem o­
kratischen Führern w ie dem  Zauber­
lehrling. Man hämmert eben nicht 
um sonst 70 Jahre lang G edankengänge  
in die Köpfe, die von diesen Köpfen 
nur halb verstanden werden können. 
Den Syndikalismus in seinen positiven  
Zielen, den versteht der einfache Ar­
beiter, der paßt ihm. Dem  Ingenieur  
ist das Eintreten M üllers für Taylor  
und den mit diesem  N am en zusam m en­
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h än g en d en  F rag en k o m p lex  w ich tig  u n d  
bekann t, eb en so  se ine  B e fü rw o rtu n g  d e r 
A rbeitsgem einschaft. D en  R eichsw irt­
sch aftsra t w ill e r n ich t vö llig  n eb en  
das po litische P a rlam en t s te llen , so n ­
d e rn  w eg en  d e r  U nm öglichkeit, den  
W irkungskreis u n d  d ie  B efugnisse  g e ­
n au  abzu g ren zen , d ie  O b e rle itu n g  dem  
R eichstag  ü b erlassen .

[894] 2)ipl.=3ng. D r. S e y f e r t .

Sozialisierung? V on  A r n o l d  S t e i n -  
m a n n - B u c h e r .  B erlin  1919, L eon­
ha rd  S im ion N achf. 204 S. P re is  6 M.

V iele u n d  an g eseh e n e  S chrifts te ller 
h a b en  sich  in  d e r  le tz ten  Z eit d a rü b e r  
g e äu ß e rt, w as  sie  sich u n te r  Soziali­

s i e r u n g  d en k en  u n d  w iew eit sie  sie 
ü b e rh au p t u n d  in sb eso n d e re  im  A u g en ­
blick fü r d u rch fü h rb a r ha lten . A n dem  
B eispiel v e rsch ied en er W irtsch afts­
zw eig e  w ird  g eze ig t, w ie  das B estreben , 
du rch  Z u sam m en fassu n g  A rbeit zu 
sp a ren , d ie R en tab ilitä t zu e rh ö h en , 
se it e in ig en  Jah rzeh n ten  G e sta lt a n g e ­
n o m m en  h a t. D as  inhaltre iche  B uch 
g ib t auf jed e r Seite  von  e in e r g ro ß e n  
E rfah ru n g  K enntn is . D a sich a b e r auf 
dem  w irtschaftlichen  G eb ie te , au f dem  
m an  b is je tz t b e w u ß te , n ach  B edarf 
w ied erh o lb are  V ersuche  n ich t a n g e ­
ste llt h a t ,  d ie  B eu rte ilu n g  d e r  V o r­
g ä n g e  u n d  die S ch lu ß fo lg e ru n g en  nach 
W eltan sch au u n g  u n d  T em p era m en t 
rich ten , so w e rd en  m anche  Sätze von  
m an ch en  L esern  füg lich  bezw eifelt 
w e rd en  (S. 37 u n te n : »Sie« — d ie  soz ia l­
dem o k ra tisch e  P a rte i ist g e m e in t — 
»hat d as C h ao s geschaffen«). U n d  w e r 
w o llte  zu en tsch e id en  sich v e rm essen , 
o b  die M assen  — v o r dem  K riege  — 
v e re len d e t w a ren  ; dab e i k om m en  doch  
s e h r  v iele sub jek tive  G rü n d e  in  B e­
trach t a u ß e r  d e r  E n tw ick lung  d e r  L ohn­
k lassen -E in te ilu n g ! D ie E n tw ick lung  
d e r  P re ise  — Indexziffern  — h ä tte  m it 
an g efü h rt w e rd en  m ü ssen .

D ie se h r  leh rre ich en  Z u sa m m e n ste l­
lu n g en  von E in k om m ensta tis tiken  s in d  
gew iß  von  B ed eu tu n g ; es lä ß t sich ab er 
nich t alles aus Z ah len  e rsch ließ en : D ie 
a llgem eine  E m p ö ru n g  g eg en  d ie  Sch ie­
b e r  w ird  durch  d ie E m p fin d u n g  h e r­
v o rg eru fen , d a ß  d iese  L eute  ein  v ier 
b e sse res  L eben  fü h ren  k ö nnen  a ls d ie 
g ro ß e  M asse  d es V o lkes; d ies g ilt 
auch  fü r d ie  E m p findungen  d e rjen ig en , 
die sich au srech n en  k ö n nen , d aß  bei 
g le ich m äß ig e r V erte ilu n g  au f sie  seh r 
w en ig  m ehr kom m en w ü rd e .

E s fo lg t d a n n  e ine  R eihe von 
A e u ß eru n g en  b e k an n te r so z ia listischer 
F ü h re r a lle r R ich tu n g en  ü b e r  d ie  So­
zia lis ie ru n g  (S. 54 u . f., m erk w ü rd ig e r­
w e ise  sind  d ie  E ig e n n am e n  m ehrfach  
un rich tig  g esch rieb en ). S eh r b e ac h te n s­
w e rt ist d e r  V o rsch lag : E rric h tu n g  von 
S em in arien  fü r S o z ia lis ie ru n g  und  
U e b u n g en  an  d e n  U n iv e rsitä ten  (S. 95).

R echt p e rsö n lich  im  g u ten  S inne 
w irken  d ie  D a rleg u n g en  (S. 101 u .f.), die 
d ie  E n tw ick lu n g  d e r  A nsch au u n g en  
d e s  V erfasse rs  g e b en , d e r  sL .i a ls A n­
h ä n g e r  e in e r zukü n ftig en  G em ein ­
sch a ftsa rb e it b eze ichnet. L eider sind 
se in e  R atsch läge u n b e ac h te t geb lieb en  
— w ie  an d ere  au f ä n d e rn  G eb ie ten ; 
d a h e r  m u ß  h eu te  m an ch er S p ru n g  ins 
D unkle  g e w ag t w e rd en . S teinm ann- 
B ucher is t sch o n  frü h ze itig  fü r eine 
V e rtre tu n g  d e r  schaffen d en  S tän d e  ein­
g e tre te n  u n d  h a t v o n  o b en  u n d  von 
u n ten  A n fe in d u n g  erfah ren . B each tens­
w e r t ist d ie  kurze  L ite ratu rzusam ­
m en s te llu n g  S. 120 u n d  121. W eniger 
an g en eh m  b e rü h re n  d ie  se h r  scharfen 
A ngriffe auf ^ a l t h e r  R a t h e n a u ,  
d e sse n  V o rsch läge  e in g e h en d  b esp ro ­
ch en  w erd en . A uf S. 152 w ird  auch  die 
E rrich tu n g  u n d  d e r  B etrieb  e igener 
» M u sterfab rika tionen«  (!) e rw äh n t, von 
d e ren  V erw irk lich u n g  m an  — leider — 
bis h eu te  n ich ts g e h ö r t  hat.

D ie  S chw ierigkeit, um  d ie  es sich 
be i d e r  S o z ialisieru n g  h a n d e lt , läßt 
sich  g u t a ls  e ine  »E pisode in  dem 
e w ig en  K am pf zw isch en  d e r  Selbst­
su ch t u n d  dem  T rie b  zu r V ergesell­
sch a ftu n g , d ie se r  u rsp rü n g lich s ten  Kraft 
d e r  M en sch en see le«  k en nzeichnen , und 
d ie  p rak tische  P o litik  m u ß  d a s  G leich­
gew ich t, d a s  dem  augenb lick lichen  — 
o d e r  d em  e in e r n a h en  Z u k u n ft verm ut­
lich en tsp rec h en d e n  — E n tw ick lungs­
zu stan d e  en tsp rich t, h e rs te ilen . Den 
S ch luß  d es B uches b ild e t e ine  W ürd i­
g u n g  d e r  P lan w irtsch a ft nach  M o e l-  
l e n d o r f f - W i s s e l l  u n d  d e s  Rätesy­
stem s, d e sse n  G ru n d g e d a n k e n  als »Teil 
d e s  a lten  d e u tsch e n  V erw altu n g srech ­
tes , des K am m ersystem s, in  se in e r An­
w e n d u n g  au f d ie  V e rtre tu n g  d e r  Be­
ru fsin teressen «  an g esp ro c h e n  w erden . 
Je d e rm a n n  w ird  d em  V o rsch läg e  bei­
p flich ten , d a ß  d ie  B e trieb srä te  in  der 
so rg fä ltig sten  W eise  fü r ih r  v e ran tw o r­
tu n g sv o lles  A m t v o rb e re ite t w erden  
m ü ssen .

[8ii] Dr. J . H a n a u e r ,  B erlin.
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Die Sozialisierung des K ohlenbergbaues.
D er ab sch ließende  B ericht vom  31. 

Ju li 1920 d e r neu e in b eru fen en  So­
z ia lis ie rungs-K om m ission  ist nunm ehr 
verö ffen tlich t w o rd e n 1). D as w esen t­
liche E rg eb n is  d ieses B erichtes, d er 
sich v o rläu fig  n u r  auf d en  K ohlen­
b e rg b au  b esch rän k t, sind zw ei V o r­
sch läge fü r  eine Sozialisierung , von 
denen  d e r  »V orsch lag  1« als M ei­
n u n g sä u ß e ru n g  d e r M eh rh e it neben 
e iner au sführlichen  B eg rü n d u n g  einen 
vo lls tänd ig  au sg e a rb e ite te n  G e se tzen t­
w urf en th ä lt, w äh ren d  d er von e iner 
M inderheit e in g eb rach te  »V orsch lag  2« 
sich m it e iner en tsp rech en d en  E rläu ­
te ru n g  au f e ine  A nzahl von L eitsä t­
zen b esch ränk t. A u ß e r d iesen beiden 
V orsch lägen  liegen  m ehrere  »Sonder­
voten« v o r, in d en en  einzelne M it­
g lieder d e r  K om m ission ihre S o n d e r­
ste llung  w ah ren . Beide V orsch läge 
stim m en darin  üb ere in , d aß  »eine 
w eitg eh en d e  A u sschaltung  kap ita lis ti­
scher G ew inne  im K oh lenbergbau  g e ­
b o ten  ist«. D er »V orsch lag  1« sieh t 
eine U e b erfü h ru n g  des B ergbaues 
auf aussch ließ lich  g em ein w irtsch aft­
liche G ru n d lag e  u n te r  A usschaltung  
des P riv a te ig en tu m s an den  P ro d u k ti­
onsm itte ln  g e g en  angem essene  E n t­
schäd igung  an die b isherigen  B esitzer 
vor, d e r  »V orsch lag  2« d ag eg en  will 
das P riv a tk ap ita l n ich t aussch alten , um 
die In itia tive  d e r  U n te rn eh m er dem  
K ohlenbergbau  zu erhalten .

ln d e r  B eg rü n d u n g  des V orsch la­
ges 1 w ird  zunächst a u sg e fü h rt, daß  
die Sozialisierung  k e inesw egs g leich­
bedeu tend  sei m it d e r B eibehaltung  
oder W ied erau frich tu n g  d e r  Z w a n g s­
w irtschaft. D er G eg en sa tz  sei nicht 
F reie  o d e r Z w an g sw irtsch a ft, so n d ern  
kapitalistische o d e r  sozia lisierte  W irt­
schaft. D ie; E rfah ru n g en  des letzten  
Jah res zeigen, d aß  die O rg an isa tio n en , 
die das K oh lenw irtschaftsgesetz  (vom 
23. M ärz 1919, R eichsgese tzb la tt Seite 
342) geschaffen  h a t, keine Sozialisie­
rung  bed eu ten . D er R eichskohlenver- 
bahd w irk t lediglich als eine G esch äft­
stelle d e r S yndikate , d er R eichskohlen­
ra t kann die K ohlenw irtschaft nicht 
un m itte lb a r beein flu ssen ; nam entlich  
die P re isb ild u n g  lieg t bei dem  g e ­
g en w ärtig en  Z u stan d e  tro tz  der b e ab ­
sich tig ten  H em m ungen  p rak tisch  voll­
s tän d ig  in d e r H and  d er Syndikate .

■) Im Wortlaut abgedruckt u. a. in Nr. 686 der 
Frankfurter ZeituDg vom 16. September 1920.

D er in dem  V orsch lag  1 en th a lten e  
G ese tzen tw u rf fü r e ine  D e u t s c h e  
K o h l e n g e m e i n s c h a f t  sieh t d e s ­
halb  als O rg a n e  fü r d ie d eu tsche  K oh­
lenw irtsch aft n u r einen R eichskohlen­
ra t  und ein aus d iesem  h e rv o rg e h e n ­
des R eichskohlendirek torium  vor. D er 
R eichskoh leh ra t soll aus 100 M itg lie ­
d ern  b es teh en , und  zw ar w erden  g e ­
w äh lt :

15 von den  L eitern  der B erg b au b e ­
zirke u nd  d e r B etriebe,

25 von d en  A rbeite rn  d er deu tschen  
K ohlengem einschaft,

10 von den  A ngeste llten  d e r d e u t­
schen K ohlengem einschaft,

15 von d en  verb rau ch en d en  In d u ­
strien ,

10 von den letz ten  V erb rauchern , 
au ßerdem  w erden  b es te llt: 

je 5 sach v erstän d ig e  M itg lieder vom  
R eich stag  und  dem  R eichsw irt­
sch aftsra t,

15 a llgem ein  technisch und  w irt­
schaftlich e rfah ren e  M itg lieder 
d urch  den R eichskanzler.

D ie M itg liedschaft im  R eichskohlen­
ra t  so ll 4 Ja h re  w ähren . D as R eichs­
k o h lend irek to rium  b e steh t aus 5 M it­
g lied ern  (die n icht M itg lied er des 
R eichskohlenrates sein m üssen ), sie 
w erden  vom  R eichskoh len ra t auf fünf 
Ja h re  e rn an n t. D as G e sam tg eb ie t des 
deu tschen  K o h lenbergbaues (alle d eu t­
schen p riv a ten  u n a  s taatlichen  Kohlen- 
b e rg w erk §  — S teinkohle  u nd  B raun­
kohle  — .sow ie die B etriebe fü r H e r­
ste llu n g  von B riketts, fü r V erk o k u n g  
und fü r G ew in n u n g  von N eb en erzeu g ­
n issen  un m itte lb a r im W erk e) w e r­
d en  in e tw a  20 örtlich  und  w irtsch aft­
lich zusam m en h än g en d e  B ezirke g e ­
teilt. D er R eichskohlenrat h a t das 
R echt, den  K o h len großhandel in g e ­
m einw irtschaftlicher F o rm  zu regeln . 
Lohn- und  A rb e itsb ed in g u n g en  w e r­
d en  zw ischen dem  R eichskohlendirek­
to rium  und den zu stän d ig en  G ew erk ­
schaften  v e re in b a rt; die  B ezahlung d er 
A rb e ite r u n d  A ngeste llten  b e s teh t aus 
fe sten  B ezügen u n d  aus P räm ien  e n t­
sp rechend  den L eistungen . Die d e u t­
sche K ohlengem einschaft ist eine K ör­
p e rsch a ft d es ö ffentlichen R echtes.

Bei dem  V orsch lag  2 ist »der V er­
such gem ach t, den  U n te rn eh m er zw ar 
als veran tw o rtlich en  A ufseher und  Be­
te ilig ten  d e r W irtsch aft zu e rh a lten , 
ihm  ab er alle M ono p o lrech te  und  A us­
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s ich ten  auf D iffe ren tia lren ten , d ie  B e­
s tim m u n g  d e s  P re ises u n d  G ew in n es , 
d ie  L e itu n g  d e r  g e w erb lich en  Politik  
zu en tz ieh en , se ine  W irtsc h a f t d u rc h ­
sich tig  und  k o n tro llie rb a r zu m achen  
und  se in en  B esitz  im  V erlaufe  e ines 
g ese tz lich  fe s tg e se tz te n  Z e itrau m es zu­
g u n s te n  d e r  G ese llsch aft z u  e n te ig ­
nen«. D ie  P re isb ild u n g  g esch ieh t 
d u rch  den R eich sk o h len ra t, fü r den 
sich d e r  G e ste h u n g sp re is  au s den 
du rch sch n ittlich en  S e lb s tk o sten  a ller 
W erk e  e rg ib t. K ein W e rk  h a t das 
R ech t, B e trieb sg ew in n e  zu  e rzielen , 
d ie  g e sa m te  F ö rd e ru n g  w ird  dem  
R eichskoh len ra t zu  d en  S e lb s tk o sten  
ü b erlassen . D e r R e ich sk o h len ra t m ach t 
V erk au fzu sch läg e , d ie  einen G ew inn  
e rg eb en , au s d e m  die V erz in su n g  u n d  
R ückzah lung  d e r  auf den  U n te rn e h ­
m u n g en  la s ten d en  Schulden  sow ie  die 
V e rz in su n g  und  T ilg u n g  d e r  vom  
R eich sk o h len ra t v o rg en o m m en en  o d e r  
g e n eh m ig te n  In v estitio n en  g ed eck t 
w ird , fe rn e r die V e rz in su n g  fü r  das in 
d en  B etrieben  a rb e iten d e  v e ra n tw o r t­

liche K apita l, d e re n  H ö h e  u n te r  Be­
rü ck sich tig u n g  d e r  b ish e rig e n  R en­
ta b ilitä t d e r  e inzelnen  B e trie b e  fest­
g e le g t w ird , endlich P rä m ie n v e rg ü tu n ­
g en  fü r  M e h re rz e u g u n g  und  Erzeu- 
g u n g sv e rb illlig u n g , die an  B etriebe 
und  B eleg sch aften  g ezah lt w erden  
können . B e trie b se rw e ite ru n g e n  und 
B e trie b sv e rb e sse ru n g e n  k ö n n en  vom  
R eich sk o h len ra t u n te r  H e rg a b e  d e r  e r­
fo rderlich en  M itte l v e r la n g t w erden 
o d e r  vom  U n te rn eh m er b e a n tra g t  w er­
den . W en n  sie  vo m  R eichskohlenrat 
g e n e h m ig t w e rd en , so  k ann  e r die 
M itte l zu r V e rfü g u n g  ste llen , im  an­
deren  F a lle  k an n  d e r  B etrieb  die Auf­
w e n d u n g  au f e ig e n e  G e fa h r  u n d  Rech­
n u n g  v o rn eh m en . W en n  sie  nachw eis­
lich V o rte ile  b r in g t,  so  k an n  d e r  Be­
tr ie b  e ine  V e rz in su n g  u n d  T ilgung 
und  a u ß e rd e m  eine  P räm ien v erg ü tu n g  
fo rd ern .

D ie  V o rsch läg e  w e rd e n  zweifellos 
noch e ine  a u sg e d e h n te  E rö rte ru n g  in 
d e r  O effen tlich k e it u n d  in den  Parla ­
m en ten  h e rv o rru fe n . [9i6|

Industrie und Bergbau, W asserw irtschaft, 
Landwirtschaft.

Säge-Industrie und Holzhandel in  B ayern.
S äg e-Industrie  u n d  H o lzh an d e l h a b en  

in  B ayern  von  jeh e r e ine  vo lk sw irt­
schaftlich b e d eu ten d e  Rolle g esp ie lt.

Sie h a tten  im  K riege in fo lge d es 
s ta rk en  m ilitä rischen  B edarfs im  g an zen  
gu te  Z eiten . Die v o rh an d en en  g ro ß e n  
W ald b es tä n d e  B ayerns d rä n g te n  de r 
V e rw ertu n g  zu. L ebhafte  N achfrage  
b rach te  d au ern d  s te ig en d e  P re ise . Im  
H e rb s t 1919 se tz te  e ine  b eso n d e rs  s tü r­
m ische A ufw ärtsen tw ick lu n g  d e r  P re ise  
e in , w o fü r eine  d e r  H a u p tu rsac h e n  in 
d en  P re isü b e rb ie tu n g e n  n o rd d e u tsch e r 
In te re ssen ten  bei d en  V erste ig e ru n g en  
zu suchen  is t D azu  tra t d as n a tü rliche  
S treben  a lle r in te ressie rten  K reise, für 
ih re  E rzeu g u n g  d ie  W eltm ark tp re ise  
au f d e r  G ru n d lag e  d e r d e rm a lig en  V a­
lu tav erh ä ltn isse  zu e rre ichen . Indes 
se it A pril d. Js. m achte  sich d ie e in ­
g e tre ten e  G eschäftsstille  v o r allem  im 
H o lzh an d e l u n d  in sb eso n d e re  in  d e r 
S äg e-In d u strie  au ß ero rd en tlich  b e m e rk ­
b a r D ie P re ise  e rfuh ren  e in en  seh r 
b e träch tlichen  R ückgang. W äh ren d  
noch  vo r 2 M o naten  1200 M fü r das 
F e stm e te r  b ezah lt w u rd en , sind  die 
P re ise  h eu te  auf 500 M gesunken .

W en n  b is zu m  K ap p -P u tsch  bei den 
R undho l V e rs te ig e ru n g e n  e in  geg en ­
se itig es U e b e rb ie te n  d e r  K äuferschaft 
zu b e o b ac h te n  w ar, so  h a t  in der 
le tz ten  Z eit d ie  K auflust so  seh r nach­
g e la ssen , d a ß  n u r  m eh r A n g eb o te  ge­
m ach t w erd en , d ie  30 b is 50 vH  unter 
d en  frü h eren  P re ise n  lieg en  G egen­
w ärtig  stock t d e r  A bsatz  vollkom m en, 
u n d  auch  w e itg e h en d e  P re iszu g estän d ­
n isse  d e r  E rze u g er v e rm ö g en  die Ver­
b rau ch e r zu e rh eb lich en  ,l(äu fen  nicht 
zu v e ran lassen . A llerd ings kon n te  sich 
d e r  W ald b esitz , an  d e r  Spitze die 
S taa tsfo rs tv e rw a ltu n g , b ish e r  n och  nicht 
en tsch ließ en , d e r M ark tlag e  R echnung 
zu  trag en  u n d  d e m e n tsp rec h e n d  Holz 
zu  w esen tlich  b illig eren  P re isen  abzu­
g eb en , o b w o h l n och  g ro ß e  M engen 
R undho lz  zum  V erkauf b e re it liegen. 
G le ichw oh l, d ie  K u n d sch aft hofft auf 
w e ite ren  P re isab b au . S chon  m ußten  
in den  m eis ten  B e trieb en  Ein­
sch rän k u n g en  u n d  E in s te llu n g e n  vor­
g en o m m en  w erd en . D ie U rsach en  des 
P re isrü ck g an g es  sind  v o r a llem  auf die 
V a lu ta s te ig e ru n g  zu rü ckzuführen . Die 
P re ise  w a ren  in d e r  s tü rm isch en  E n t­
w ick lung  des A ngle ichens an  die W elt­
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m ark tp reise  ü b e r das Z iel h in au sg e­
schossen . Bei d en  h ohen  P re isen  
hörte  d e r  In landm ark t auf, fü r d ie  P ro ­
duk tion  noch  au fn ah m efäh ig  zu sein. 
D ie W eg e  ins A u slan d  a b e r sind  se it 
dem  E in tritt d e r  A u fw ärtsb ew eg u n g  
d e r V alu ta  g e sp e rrt. So b ilde te  sich 
auch  im H o lzh an d e l m eh r u n d  m ehr 
eine U eb ere rzeu g u n g  an  W are , d ie  
w eite r auf d ie P re ise  drückt. W e n n  
die A usfuhr n ich t w ied er g an z  e rh eb ­
lich e insetzen  kann, sind  w e ite re  starke 
Rückschläge unverm eid lich  u n d  w eite re  
B e triebseinsch ränkungen  u n d  -einstel- 
lungen  d ie  n o tw en d ig e  Folge. D azu 
kom m t, d a ß  sich die F o lgen  d e r  K a­
p ita lknappheit in  d e r  H olz- u n d  Säge- 
Industrie , d ie  e ine  sta rke  u n d  rasch  
an w achsende  V ersch u ld u n g  d ieser In ­
dustrie  bei d en  B anken geze itig t ha t, 
heute noch n i c h t , ü b e rseh en  lassen. 
Die Lage w ird  h ier noch  d ad u rch  e r­
schw ert, d a ß  d ie  B anken im  G eg en sa tz  
zu früher in d e r  K red itg ew äh ru n g  an  
H olzhandel u n d  S äg e-In d u strie  seh r 
zurückhaltend g e w o rd en  sind . N u r 
e in e  g e s u n d e  A u s f u h r p o l i t i k  kann 
der S äge-Industrie  au s d e r heu tigen  
schlechten w irtschaftlichen  L age helfen 
Um ab er d ie A usfuhrm öglichkeiten  zu 
steigern, ist es v o r a llem  nö tig , d aß  
die noch im m er zu r A b g ab e  g e lan g en d e , 
l l 1/» vH  b e tra g en d e  R eichsausfuhr­
gebühr ba ld ig st in W egfall kom m t, d a ­
mit d i e  A u s f u h r  d e r  d e n  i n l ä n ­
d i s c h e n  B e d a r f  ü b e r s t e i g e n d e n  
u n d  b e r e i t l i e g e n d e n  S c h n i t t ­
w a r e n  v e r w i r k l i c h t  und d e m a u s ­
l ä n d i s c h e n  W e t t b e w e r b  d ie Spitze 
geboten  w erd en  kann.

N eben K ohle u n d  Kali w ird  ge rad e  
die Säge-Industrie  u n d  d e r  H olzhandel 
künftighin für D eu tsch lands S te llung  
in der W eltw irtschaft von ganz  b e so n ­
derer B ed eu tu n g  sein . Es w ird  die 
A ufgabe e in e r g ro ß zü g ig  ge le ite ten  
W irtschafts- u n d  A u ß en handelspo litik  
sein, h ier dem  deu tschen  K aufm ann 
und d er deu tschen  W are  die A bsatz­
m öglichkeiten in d e r W eltw irtschaft 
w iederum  zu bahnen , w ozu  n ich t zu ­
letzt tatkräftige staatliche U n terstü tzung  
in den F ragen  d er W ag en g este llu n g  im 
Inland w ie in d e r B eso rg u n g  von 
Schiffsraum  auf W asse rs traß en  u. a. m. 
gehört. L eider scheint es ab er h ier 
noch sah r häufig  bei den  zu ständ igen  
Stellen am  richtigen V erständnis zu 
fehlen.

Für die b a y e r i s c h e  M ö b e l f a b r i ­

k a t i o n  kann  d as Ja h r  1919 als 
ein  Jah r d e r H o ch kon junk tu r an ­
g e se h en  w erd en , w en n  auch  die Ver- 
d ienstm öglichkeiten  info lge  s te ig e n ­
d e r  Lohn- u n d  M aterialp reise  nicht 
völlig  d e r sta rken  B eschäftigung  e n t­
sprachen . A uch die B erichte aus d e r 
Provinz, z. B. von F irm en  aus Alt- 
ö ttin g , b e sag en , d aß  tro tz  S te igerung  
d e r  H o lzp reise  um  d as Z w anzigfache 
n och  im AAärz d. Js. kaum  genü g en d  
M öbel h ergeste llt w erd en  konnten . Die 
u n g e n ü g en d e  V erso rgung  m it Leim , 
die auch in d en  letzten M onaten  bei 
d en  sinkenden  H olzp reisen  u n d  m asse n ­
h aften  H o lzan g eb o ten  eh er sch lech ter 
a ls b e sse r g ew o rd en  ist, hat d ie P ro ­
duktion  w esen tlich  beh indert.

[880] D r. J. L u e b e c k ,  M ünchen.

A usbau bayerischer W asserkräfte.
D e r D e u t s c h e  B e t o n v e r e i n  

h ie lt am; 16. S ep tem b er und den fol­
g en d en  T ag en  in M ünchen seine d ies­
jäh rig e  W an d erv ersam m lu n g  ab. N ach 
E rö ffn u n g  d e r  T ag u n g  durch  den 
V orsitzenden  des V ereines g e d ac h te  
R eichsra t v o n  M i l l e r ,  d e r  die A n­
w esenden  im N eu b au  des D eu t­
schen  M useum s w illkom m en h ieß , 
d e r  b e so n d e rs  w ich tigen  A ufgaben , 
d ie  das B augew erbe  d u rch  den A u s­
b au  d e r  W asse rk rä fte , vo r allem  d e r 
N ied erd ru ck k räfte  zu lösen  habe.

D ie Reihe d e r  fachw issenschaftlichen 
V o rträg e  e rö ffn e te  Dt.=3ng. R ü m e 1 i n 
m it einem  B ericht ü b e r den  A u s b a u  
d e r  M i t t l e r e n  I s a r .  Um  eine re s t­
lo se  A u sw ertu n g  d e r  W asserk rä fte  
s icherzustellen , h a tte  m an  sich in B ay­
ern en tsch lossen , so  fü h rte  e r  aus, die 
a u sb au w ü rd ig en  F lu ß g eb ie te  in B au­
absch n itte  zu  g liedern . E inen solchen 
F lu ß ab sch n itt b ild e t d ie  M ittlere  Isa r ; 
e r  lie g t u n te rh a lb  M ünchens u nd  um ­
fa ß t eine  S trecke  von rd. 50 km. D as 
G efälle  w ird  in S e iten k an älen  längs 
des F lu ß lau fes au sg en u tz t, und  zw ar 
ste llt d ie  A nlage ein T an d em w erk  dar, 
d .h . m eh re re  K rafts tu fen  s teh en  u n te r 
e inhe itlicher L eitung  u n d  R egelung. 
D as e rs te  K ra ftw erk  be fin d e t sich im 
W erkkanal 16 km u n te rh a lb  des o b e ­
ren  W eh rs  und  n ü tz t  10 m  G efälle  
aus. D ann  fo lgen  w e ite re  W erk e  m it 
25 m , 25 m und  20 m G efällau sn ü tzu n g  
in A bstän d en  von  12, 6 und  8 km. 
D ie u rsp rüng lich  in A ussicht g e n o m ­
m enen W erk e  4 und  5 w u rd en  in eines 
z u sam m en g e leg t, da d iese  A n o rdnung
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den B edürfn issen  des B ah n v erk eh rs , 
dem  sie  d ienen  so llen , b e sse r e n t­
sprich t. D ie  A n lage  eines S p e ich er­
w e ih ers  am! o b e ren  E nde  im E rd in g e r 
M oos s ic h e r t d ie T ag e ssp itze n d e ck u n g  
in w e itg eh en d em  U m fan g e. Z u r  R e­
g e lu n g  d e r  W a sse rfü h ru n g  des F lu ß ­
u n terlau fes ist au ch  ein A u sg le ich ­
w e ih er am u n te re n  E nde  des F lu ß a b ­
sch n itte s  a n g eo rd n e t. F ü r  den g e sa m ­
ten  B au w erd en  e tw a  7 50000  cbm  B e­
to n  b e n ö tig t, w o v o n  150000  cbm  au f 
d ie  K ra fth äu se r, d ie  ü b rig en  au f die 
W asse rb a u ten  en tfa llen . Z um  D ich­
ten  und  G lä tten  d e r  K analsoh le  h a t 
sich eine 20 cm s ta rk e  B etonsch ich t 
als zw eckm äß ig  e rw iese n ; frag lich  ist 
jedoch  noch, w elches d ie zw eck m äß ig ­
s te  Form; d e r  B ew eh ru n g  des T eiles 
d e r  K analw ände  ist, d e r  bei sch w an ­
kendem  W asse rs ta n d  h ä u fig  d e r  S o n ­
ne, d em  F ro s t usw . a u sg e se tz t ist.

D e r B au  d e r  A n lage  w u rd e  im Ja h re  
1918 von e in e r G ese llsch aft m it b e ­
sch rän k te r H a ftu n g  b e g o n n e n ; inzw i­
schen ist d a s W erk  v e rs taa tlich t w o r­
den. D er g e sa m te  A u sb au  zerfä llt in 
10 B aulose, von  d en en  b ish e r 6 v e r­
g e b en  sind .

W äh re n d  das M ittle re  Isa rw erk  als 
ty p isch e  N ied erd ru ck an lag e  an zu sp re ­
chen  ist, s te llt d a s W a l c h e n s e e ­
w e r k ,  ü b e r  d as M in iste ria lra t F r e y -  
t a g  b e rich te te , eine au sg e sp ro ch e n e  
H o ch d ru ck an lag e  dar. D as G efälle  
zw ischen  Kochel- und  W alch en see , das 
h ier au sg e n u tz t w ird , b e trä g t  195 m, 
d ie  no rm ale  W asse rm e n g e  12,5 cbm  
sekund lich , so d a ß  sich e ine  D u rch ­
sc h n itts le is tu n g  von  23 000 PS e rg ib t. 
D as W asse r  w ird  bei U rfe ld  dem  
W alchensee  en tn o m m en , g e la n g t in 
einem  S tollen  zu einem  W asse rsch lo ß  
und von da durch  sechs D ru c k ro h r­
le itu n g en  m it einem  m ittle ren  D u rch ­
m esse r von 2,20 m zum  K raftw erk  
am K ochelsee. D as W assersch lo ß  faß t 
10000  cbm] u n d  erm ö g lich t den A u s­
gleich  von S p itzen b e la stu n g en . D ie 
H ö ch stle is tu n g  des W erk es w ird  m it 
168000 PS a n g eg eb en . An M aschinen  
sind  fü r d ie E rze u g u n g  d e r  B ah n k raft 
v ie r P e lto n rä d e r, je  zw ei an  einem  
D ru c k ro h rs tran g , d ie m it den  B ahn­
k ra fte rze u g e rn  g ek u p p elt s ind , v o rg e ­
sehen . D iese  le isten  je 1 8 0 0 0  PS 
E in p h asen stro m  von 162/ 3 P e rio d en  
und  10 000 V S p a n n u n g  bei 250 U m l./ 
m in. W e ite r  sind  4 E in h e iten  zw ei­
se itig  au sg ieß e n d er F ra n c is tu rb in en  m it

lieg en d er W elle , g ek u p p e lt m it D reh ­
s tro m erz eu g e rn  von  je 24 600 PS Lei­
s tu n g  und  1 0 0 0 0  V S p a n n u n g  bei 500 
U m l./m in  als S tro m e rz e u g e r  fü r  das 
B ay em w erk  in A ussich t gen o m m en .

Um  d en  W asserzu flu ß  in d en  W al­
chen see  zu  e rh ö h en , w e rd en  durch 
e inen  o ffen en  K anal u n d  e inen  1550 m 
lan g en  S to llen  10 b is 25 cb m /sk  bei 
K rün aus d e r  o b e ren  Isa r  en tn o m ­
m en  u n d  ü b e r  den  S ach en see  in den 
W alch en see , w o  g le ich fa lls  ein K raft­
w erk  g e p la n t ist, g e le ite t. D er A us­
fluß aus dem  K ochelsee , die Loisach, 
w ird  v e r tie f t;  an ihrem  E n d e  bei 
B e u e rb e rg  ist ein L oisach-Isar-K anal 
m it e iner w e ite ren  K raftw erk s tu fe , 
dem  P u p p lin g e r  W erk , vorgesehen . 
V on d en  A rb e iten  is t  g eg en w ärtig  
e tw a  ein D ritte l fe rtig g es te llt . Bis 
1922 h o fft m an d en  B e trieb  aufneh­
m en zu  kön n en . D ie B au k o sten  sollen 
rd. 230 M ill. M b e tra g e n .

A ls le tz te r  R e d n er au f d e r  T agung  
d es D eu tsch en  B e to n v ere in s sprach 
O b e rb a u ra t X)r.=3ng. B o s c h  üb er den 
Bau des D eu tsch en  M u seu m s und  Ein­
zelheiten  se in e r b e so n d e rs  schw ieri­
g en  G rü n d u n g  au f dem  ungleich­
m äß ig en  B au g ru n d e  d e r  Isa rin se l; im 
A nsch luß  an d ie  V o rträ g e  fanden  Be­
sic h tig u n g e n  d es M useum sneubaues, 
d e r  Isa rw e rk e  u n d  des W alchensee­
w e rk es  s ta tt.

(919) £>r.=3ng. G . S i n n e r.

Die E ntw icklung d e r E isenpreise in 
D eutschland, E ngland und den Vereinig­
ten  S taaten  w ährend  des K rieges. Von 
D r. A. A r g e i a n d e r .  D ü sse ld o rf 1919, 
V erlag  S tah le isen  m. b. H . 43 S. Groß* 
O ktav  u n d  4 Z ah len ta fe ln . P re is  5 M  +  
20 vH  Z usch lag .

D ie  von  A n g e lan d e r in d en  letzten 
Ja h rg ä n g e n  v o n  »Stahl u n d  Eisen« ver­
öffen tlich ten , w ertv o llen  S tu d ien  über 
d ie  P re isen tw ick lu n g  von E isen  und 
K ohle sin d  h ie r in e rw e ite rte r , über­
sich tlicher F orm  zu sam m en g este llt. Zu­
n äch s t w ird  d ie  E n tw ick lu n g  d e r  Preise 
— u n d  z w a r n ich t a lle in  d ie  d e r  Eisen­
pre ise , so n d e rn  a ls ih re  G ru n d la g e  auch 
d ie  d e r  K oh len p re ise  — in  den  drei 
b e trach te ten  L än d ern  g e tre n n t verfolgt 
u n d  in ü b ersich tlich en  S ch au b ild e rn  dar­
g e s te llt;  in e inem  zw eiten  T eil w erden 
d ie  P re ise  (eb en fa lls  u n te r  V erw endung  
von  S ch au b ild e rn ) in  V erg le ich  gesetzt 
un d  d ie  G rü n d e  für d ie  V ersch ieden­
h e it d e r  P re isen tw ick lu n g  aufgezeigt.
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W äh re n d  in ailen  drei L ändern  gew isse  
g le ichartige  E inflüsse auf d ie  P re isb il­
d u n g  e inw irk ten , w ie die A ufhebung  
d es H an d e lsv erk eh rs  w ä h ren d  des K rie­
ges, d e r  g e s te ig e rte  B edarf an  K riegs­
m aterial u n d  d ie  S te ig e ru n g  d e r A rbeits­
löhne, sind  n a tu rg e m ä ß  zah lreiche a n ­
dere  E in flü sie  in den  versch iedenen  
L ändern  seh r v e rsch ied en artig  gew esen . 
D ahin  g e h ö rt d as V o rh an d en se in  von 
Roh- u nd  H ilfstoffen, die Lage der 
R ohstoffgebiete, die  M öglichkeit d e r  E in­
fuhr von R ohstoffen , das V orhandensein  
b rauch b arer B etrieb san lag en , die A r­
beite rverhä ltn isse , d ie E insch ränkung  
der E rzeu g u n g , d ie V e rso rg u n g  durch 
die V e rb ü n d eten  u nd  N eu tra len , die 
T ran sp o rtv e rh iltn isse , d ie g este ig erte  
N achfrage u n d  sch ließ lich  d ie P re is ­
politik de r U n te rn eh m er u n d  de r R egie­
rungen. N am en tlich  das V erhältn is 
zw ischen d en  R eg ierungen  und  de r 
E isen industrie  ist b e so n d e rs  ausführlich  
d argeste llt u n d  es w ird  d e r seg en sreich e  
Einfluß d e r  deu tsch en  H ö ch stp reisp o li­
tik im V erhältn is zu d en  g ro ß en te ils  
w eit ü b e r die deu tsch en  h in au sg eh en ­
den eng lisch en  u n d  am erikan ischen  
Preisen  gezeigt.

D ie U n te rsu ch u n g en  erstrecken  sich 
bis in d en  Ja n u a r 1919.

P22J S p .

Das Eisen in R ußland. E isenerzvor­
kom m en, E isen erzfö rd eru n g , E isen  und 
S tah lerzeugung . V on  Dr. W a l t e r  W e y ­
r a u c h .  (T ag esfrag en  d e r A uslan d s­
w irtschaft, h e rau sg eg eb en  vom  A us­
w ärtigen Am t. H eft 12.) L eipzig 1920, 
K. F. K öhler. 43 S. P re is  geh . 3,60 M.

Die südrussische E isenindustrie. Von 
H ugo K l e i n .  D ü sse ldo rf 1920, V erlag  
S tahleisen m. b. H . 82 S. P re is geh. 
7,20 M.

So verdienstlich  es ist, ü b e r die W irt­
schaftsgrundlagen  u n sre s  g ro ß e n  ö st­
lichen N achbars K enntn is zu verb re iten , 
so bedauerlich  ist es, w en n  es in so 
w enig  glücklicher W eise  g esch ieh t w ie 
in dem  H eft 12 de r vom  A u sw är­
tigen A m te h e rau sg eg eb en en  »T ages­
fragen d e r A uslandsw irtschaft* . D er 
Jn halt d e r Schrift b esteh t zu gu t D rei­
vierteln aus e in e r A ufzählung d er in 
R ußland nach g ew iesen en  E isen erzlag er­
s tä tten  m it A n gaben  ü b er g eo g ra ­
phische L age, A usdehnung , C harak ter 
und  m utm aß lichen  V o rra t: a lles M it­
teilungen , d ie, du rch w eg  d e r Fach- 
ite ra tu r ä lte ren  D atum s en tnom m en,

hier, m eistens ohne d en  e rn sthaften  
V ersuch e iner sachlichen B eu rte ilu n g , 
nach g eo g rap h isch en  G esich tspunk ten  
au fgere ih t sind . U n te r d en  E rzvor­
rä ten  sp ie len  d ie »m öglicherw eise« vo r­
h an d en en  d ie  H auptro lle . E ine U n ter­
sche id u n g  d e r V o rrä te  nach den  sicht- 
bar-w ahrschein lichen  V orrä ten  u n d  den  
n u r v e rm uteten  ist se lb s t in d en  Fällen , 
in den en  sie von den  Fach leu ten  längst 
vo rg en o m m en  ist, n icht beach te t w o r­
den. Bei dem , w as  ü b er die E isen - 
u n d  S tah lgew innung , ü b e r B rennstoff­
und  V erkehrsfragen  g e sa g t ist, sind 
vielfach d ie  e rforderliche technische 
Sachkenntnis und  das V erständn is fü r 
ihre B edeu tung  bei e in e r A bhand lung  
von  d e r  A rt de r vo rlieg en d en  zu ver­
m issen . B eispielsw eise w ird  von Z en ­
tra lru ß lan d  m it B ezug auf die E rzver­
h ü ttu n g  g e sa g t: »Es feh lt gänzlich an  
K ohlen. D iese m ü ssen  vom  D onez- 
g eb ie t bezo g en  w erden« . N un g ib t 
es in  M itte lruß land  tatsächlich  e ine  
w enn  auch nicht gerade  he rv o rrag en d e  
B raunkohle , de ren  A bbau  in den  ersten  
K riegsjahren  so g ar s ta rk  zugenom m en  
hat. D aß  zu r E rzverhü ttung  vor allem  
ein b rau ch b a rer Koks erforderlich  ist, 
d a ß  Kohle zw ar als B raunkohle n ich t 
fehlt, ab e r d e r n u r aus e iner b estim m ­
ten  S te inkohlenart darste llb are  K oks, 
schein t dem  V erfasser nicht g e g en ­
w ärtig  g ew esen  zu sein. D ie Z w eige  
d e r W eite rv e rarb e itu n g  sind völlig  
vernach lässig t. N u r ein p aa r kurze 
Z ah len re ihen  sp rechen  von d e r  E isen- 
und  S tah lverarbe itung . Vom  E isen ­
v erb rau ch  und  d er E isenw irtschaft 
R u ß lands ist m it keinem  W o rt d ie  
R ede. A llen thalben  sieh t m an, w ie  
gefährlich  u n d  u n n ü tz  es ist, o hne  d ie  
K enntnis d e r techn ischen  G ru n d w ah r­
heiten  ¿rnd Z u sam m en h än g e  an  d ie  
B earbe itung  von T h em en  w irtschaft­
licher N a tu r h eranzugehen .

In  erfreulichem  G eg en satz  zu d ie se r  
sachlich u n d  m ethod isch  verunglück ten  
A rbeit s teh t d ie  Schrift von H u g o  K lein 
-D ie  sü d ru ssisch e  E isen industrie« , ln  
ihrem  H au p tte il g ib t sie  e ine  g u te  
U ebersich t ü b er d ie technischen  und  
w irtschaftlichen  V erhältn isse  d e r einzel­
nen sü d ru ssisch en  H ü tten w erk e  sow ie  
ü b e r ihre G esam te rzeu g u n g  in d en  fü r 
d en  V ergleich  seh r g ee ig n eten  Ja h ren  
1913 und  1915; auch  d e r A rbe ite rfrage  
und  d e r E in rich tungen  d e r  A rbeiter- 
fü n o rg e  w ird  gedach t. In  den  an d ere n  
A bschnitten  g e lan g en  die V erh ä ltn isse
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b is zum  K riege und  die E in rich tungen  
d e r  R evolu tion  zu r B ehand lung . A uch 
au f d ie  Z ukunftsfrage  d e r  sü d ru ssisch en  
E isen in d u strie  w ird  e in g eg an g en . N u r 
an  w en ig en  S te llen  decken sich K leins 
A u sfü h ru n g en  m it den  von  ihm  1918 
in d e r Z eitschrift ¡.Stahl u n d  Eisen« v er­
öffentlichten  A ufsätzen.

O h n e  Z w eifel w ird  das Büchlein 
se inen  Z w eck erfü llen , » de m d eu tsch en  
B erg- u n d  H ü tten in g e n ie u r so w ie  dem  
d eu tsch en  M asch in en b au er e ine  B e­
sch re ib u n g  d e sse n  zu g e b en , w as in 
R u ß land  . . .  M en sch en h än d e  b ish e r g e ­
schaffen  h aben , um  d ie  to ten  Reich- 
tü m e r in leb en d e  W erte  zu verw andeln« . 
D azu  ist d e r  V erfasse r m it se in e r E ig en ­
b e o b ac h tu n g  u n d  fachm ännischen  E r­
fah ru n g , w ie d ie  A rbeit a llen tha lben  
deu tlich  e rk en n en  läß t, d ie  berufene  
P e rsö n lich k e it E in b e so n d e re s  V er­
d ie n s t d es V erfassers ist es, zum  e r­
s ten  M ale in g rö ß e rem  U m fan g  die 
in  D eu tsch lan d  b ish e r viel zu w en ig  
b e ach te ten  ru ss isch en  O rig in alq u ellen  
h e ran g e zo g e n  zu h ab en , w elche in  den  
V erö ffen tlichungen  d es S ta tistischen  
B u reau s in C h ark o w  v o rlieg en , das 
d em  Rat d es K o n g resses d e r  sü d ru s­
sisch en  B erg w erksindustrie llen  ange­
g lie d e rt ist.

(t24j P ro f. Dr. S c h u c h a r t .

Der Niedergang der europäischen 
Zuckerindustrie.

D ie eu ro p äisch e  Z u ck erindustrie  ist 
in  d en  letz ten  sechs Ja h ren  auf rund  
e in  D rittel, d ie jen ig e  D eu tsch lands 
so g a r  noch  tie fer h e rab g esu n k en . *) 
D eu tsch lan d , frü h er d a s e rs te  Z ucker­
au sfu h rlan d , ist zu rze it n ich t im stande , 
se in en  e ig en en  B edarf zu decken . D ie 
augenblick lichen  V erh ältn isse  in E uropa  
zeig t im  V erg leich  zu  d en  V erhältn issen  
v o r dem  K riege die fo lg en d e  Z u sam ­
m en s te llu n g :

D ie eu ropäische  Z u ck ererzeu g u n g  b e ­
tru g : 1913/14 1919/20

Mill. t Mül. 1
D e u ts c h la n d .......................  2,738 0,750
O este rre ich -U n g arn  (Be­

reich  d e r  alten  M on­
archie) ............................. 1,688 0,585

H o llan d  . . . . . .  0,231 0,238
S c h w e d e n ............................. 0,137 0,145
D ä n e m a r k .......................  0,146 0,160
B e l g i e n .............................  0,229 0,127

1) Nach Julius Joeckle, Stuttgart, iu »ludusttie- 
»ad Handels-Zeitung“ vom 20. Mai 1920.

F r a n k r e i c h .............. 0,781 0,175
R uß land  (ehetu . K aiser­

reich) ............................. 1,688 0,350
an d ere  L änder . . . . 0,543 0,300

z u sam m en  8,181 2,830
D eu tsch lan d  h a t se in e  S te llu n g  als

e rs te s  Z uckerland  d e r  W elt je tz t an  
K uba a b g e tre ten , d e sse n  R ohrzucker­
e rze u g u n g  in dem  g en an n ten  Z eitrau m  
von ru n d  2,6 Mill. t auf 4,5 Mill. t 
g e s tieg en  ist. N eb en  w irtsch aftsp o liti­
schen  G rü n d en , d ie  m it d em  K rieg 
m itte lb a r o d e r  u n m itte lb a r Z usam m en­
hän g en , kam  als U rsache  fü r d en  R ück­
g a n g  des Z u ck en  ü b e n an b a u es  noch  in 
B etrach t d ie  g ew altig e  V e rteu e ru n g  der 
künstlichen  D ü ngem itte l, in sb eso n d e re  
d e rS tick sto ffd ü n g em itte l, d ie  d ie Z ucker­
rü b e  in b e so n d e rs  g ro ß e n  M engen  
b rauch t. D e r so g en an n te  F ried e  von 
V ersailles h a t u n s fe rn e r zum  V erzicht 
au f w eite  Teile  W es tp re u ß en s  m it d e r 
g rö ß ten  Z u ck errü b en fab rik  C u lm see , 
sow ie  d e r  P ro v in z  P o sen  g ezw u n g en , 
in d en en  v o rzu g sw eise  K artoffeln , G e ­
tre id e  u n d  Z u ck errü b en  angepflanz t 
w o rd en  sind .

E ine F olge d e r  g e g en w ä rtig e n  V er­
hä ltn isse  ist d e r Z u sam m en sch lu ß  von 
e in igen  sü d d e u tsc h en  Z uckerfab riken , 
u n d  z w ar F ran k en th a l, W ag h äu se l, 
S tu ttg a rt u n d  H e ilb ro n n , d ie  sich  auf 
die D au er von 50 Ja h re n  finanziell 
u n te r  e in e r g e m e in sam e n  O b erle itu n g  
so  v e re in ig t hab en , d a ß  sie  ih re  erz ie l­
ten  G esam tg ew in n e  nach  e inem  b e ­
stim m ten  Q u o ten v erh ä ltn is  te ilen . Als 
G rü n d e  sind  n ich t v o rw ieg en d  p re is­
po litische R ücksichten  an g eg e b en , so n ­
d e rn  d ie  A bsicht, d en  R ü b en b au  in 
S ü d d eu tsch lan d  zu ste ig e rn , H a n d  in 
H a n d  m it d e r  L an d w irtsch aft auf eine 
p lan m ä ß ig e  M eh rerzeu g u n g  von  Z ucker­
rü b en  zu a rb e iten , d ie  techn ische  V er­
vo llkom m nung  u n d  w irtschaftliche  F ü h ­
ru n g  d e r  G esch äfte  in  g ro ß z ü g ig e r 
W eise  nach  g e m e in sam en  G esich ts­
punk ten  an zu s treb en , e in en  sp a rsam en  
K o h lenverb rauch  zu erm ö g lich en , d ie 
V erte ilu n g  d e r  R ohstoffe zw eckm äß ig  
du rch zu fü h ren  u n d  in  sp ä te re r  Z eit, 
w en n  d ie  B edürfn isse  d e s  h e im ischen  
M arktes be fried rig t se in  w e rd en , e ine  
gem ein sam e A u sfuhrtä tigke it in die 
W ege  zu leiten. j823]

K am pferanbau im B ritischen Reich.
D ie E rzeu g u n g  des K am pfers ist b is­

her fast aussch ließ lich  jap an isch es M o­
nopol g ew esen . D er jäh rlich e  W elt-
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verb rauch  an  K am pfer w ird  auf u n g e­
fähr 4530 t geschätzt. D ie V orräte  des

I im H an d el befind lichen  K am pfers kom -
j m en h eu te  n och  au s F orm o sa , w o  die
- , japan ische R eg ie ru n g  d ie  K am pferin-

dustrie  ta tk räftig  u n terstü tz t. N eben  
“ F orm osa  s teu ern  d ie ch inesische P ro -
* vinz Fukien, d ie  japan isch en  Inse ln

Shikoku u n d  K iushiu , fe rn e r Kochin- 
ifl china, S u m atra , Java , B orneo  zu r W elt-
I e rzeugung des K am pfers bei. Seit

f  Jah rzehn ten  sind  auch im B ritischen
*{ Reich ernstliche  V ersuche  m it dem

Anbau von K am pfer gem ach t w orden . 
>4 D er Baum  w u rd e  1852 nach C eylon
k» eingeführt. D ie V ersuche  zeig ten , daß
io die Kultur d e r B äum e, aus d en en  d er
fe Kampfer g e w o n n en  w ird , in  e iner H ö h e
te von 100 bis 2000 m  ü b e r dem  M eeres-
tp» . spiegel d ie g ü n stig s ten  E rg eb n isse  auf- 
von wies, u nd  d a ß  d ie  A usb eu te  an  festem

mdt Kampfer u n g e fäh r 1,5 v H  be tru g . D ie
tte U nternehm ungen  in C eylon  h ab en  je ­
rat, doch kein g re ifb a res  E rg eb n is fü r d en
ngtn, Handel geb rach t. H in g eg en  ist in
i, Ofr M auritius d a s  A nw achsen  d es K am pier­
t e  baues zufriedenste llend . A llerd ings lie­

fern die H ö lzer bei d e r D estilla tion  
i Vs- ein O el, d a s sich von  dem  üblichen
Stti Kampferöl un tersch e id e t. V ersuche auf
nite, Trinidad e rg ab en  ein  se h r  g e ringes
üisei, W achsen d e r  V ersuchspflanzen . B essere
i  ¡ii Erfolge w u rd en  in  D om inika erzielt,
midi Z usam m enfassend d arf g e sa g t w erd en ,
letal daß m an die M öglichkeit e in e r erfolg-
(IJ.L reichen K am pferku ltu r im  B ritischen
u ¿  Reich nicht von d e r H a n d  w eisen  darf,
Ł ft zumal d ie g eg en w ärtig en  h o h en  Pre ise
pnij. für R ohkam pfer u n d  d ie  stän d ig e  Ab-

„ Mll nähm e d e r  jap an isch en  W älder zu
jju ¡j w eiteren V ersuchen  anregen .
..jj, » Industrie- u n d  H andels-Z eitung« .
! «  18221
liicte- Technik und L andw irtschaft ln-
ie”f gen ieu r-A ufgaben  d e r  nächsten  Zu-
k™1' kunft. V on Dr. W i l h e l m  ß ü s s e l -

b e r g  m it einem  V o rw o rt von G eh. 
tsiditi- R eg ie ru n g sra t W . F r a n z .  Berlin
san® 1920, Pau l P a rey . 116 S. P re is 5 M.

D er T ech n ik e r soll W eg e  suchen , 
y ■" die e in g esch lagen  w erden  m üssen ,

. ,ei" um d ie  P ro d u k tio n  d e r  L andw irt-
ISC schalt zur U n ab h än g ig m ach u n g  vom
- e?  Auslande zu s te ig e rn  und dem
i die s

L andm ann  durch Schaffung  g e ­
e ig n e te r M aschinen o d e r  so n s ti­
g e r  A nlagen seine  A rbeit zu e r ­
leich tern . Auch k leinere  lan d w irt­
schaftliche B etriebe sollen , wie im  g e ­
w erb lichen  L eben, tro tz  ihres b e d e u ­
ten d  k leineren  U m satzes alle H ilfs­
m ittel ben u tzen , um H and- und  G e­
sp an n arb e iten  auszuschalten . Es m ü s­
sen a lso  g ee ig n ete  V orrich tungen  g e ­
tro ffen  w erd en , die d as M iß trauen  
des L andm annes g e g en  alles, w as M a­
schine h e iß t, b e se itig en  helfen und 
ihm  bew eisen , daß  das H än g en b le i­
ben  an a lten  E in rich tungen  seinen Be­
trieb  unw irtschaftlich  g e s ta lten  m uß. 
Schon bei d e n  e in fachsten  G erä tsch af­
ten  so llen , w o erforderlich , Aende- 
ru n g e n  zw ecks A npassung  an d ie  je ­
weils auszu führenden  A rbeiten  v o rg e ­
nom m en und  dadurch  in gew issem  
Sinne d as T ay lo rsy s tem  auch  bei land ­
w irtschaftlichen  A rbeiten  e ingeführt 
w erden , fe rn e r so ll d e r Bau von M a­
schinen u n d  so n stig en  E inrich tungen  
in dem selben  Sinne sich ebenfalls 
m ög lichst allen vorliegenden  B edürf­
n issen  an p assen , d am it es in d e r L and­
w irtsch aft n ich t im m er so  b leib t, wie 
es b ish e r g ew esen  ist.

Z u r  E rk en n u n g  d iese r A ufgaben  
sind landw irtschaftliche  V o rg än g e  bei 
d e r  B odenbeste llung , E rn te , V iehzucht, 
bei H äu se rb au , gew erb lichen  A nlagen 
usw . e rk lärend  gesch ildert. D as Buch

fib t n ich t u n m itte lb a r an , w as von 
e iten  d e s  T ech n ik ers  zu  geschehen  

h a t, so n d ern  ü b e rlä ß t ihm, au s d er 
F ü lle  d e s  S to ffes  zu p rü fen , w o  d er 
H ebel a n g ese tz t w erd en  kann.

W eite re  A bschn itte  des W erk es b e ­
handeln  d ie  P u n k te , d ie zu r E rzielung 
e in e r W irtsch aftlich k e it zu beach ten  
sind , u nd  leiten  dann  ü b er zu finanziell- 
und  ju ristisch -landw irtschaftlichen  A b­
h an d lu n g en , um  m it e iner B etrach tung  
ü b e r  d ie  d rin g en d e  S ied lungsfrage  zu 
schließen.

D as Buch kann  allen T echn ikern  d er 
versch iedensten  G eb ie te  em pfohlen 
w erden , w ie  d a s auch  G eh. R egie­
ru n g sra t P rof. F r a n z  in se inem  V o r­
w o rt in k lare r E rk en n tn is d e r  A uf­
g ab en  zum  A usdruck b ring t.

[905] P e t r i .
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Handel und VerKehr, Geldwesen.
Der deutsche Außenhandel 1919/1920.

D as » B erliner T a g e b la t t« ')  verö ffen t­
licht d ie  b ish e r  von den  B eh ö rd en  g e ­
h e im g eh a lten en  Z ah len  ü b e r  den W ert 
d e r d eu tsch en  Ein- u n d  A u sfu h r; d ie 
B ekann tgabe  d ieser Z ah len , d ie  in  w e iten  
K reisen  län g s t im m er d rin g en d e r g e ­
fo rd e rt w o rd e n  w ar, is t s e h r  zu  b e ­
g rü ß e n , da sie h ö chst w ertvo lle  Sch lüsse  
ü b e r  d ie  E n tw ick lung  u n se res  A u ß en ­
h an d els  ü b e rh au p t u n d  im Z u sam m en ­
h an g  d am it ü b e r d ie L ebenskraft u n se re r  
V o lksw irtschaft u n d  d ie  G esta ltu n g  
u n se res  F in an zw esen s e rm öglicht.

— Ueberschuß 
der Einfuhr

Kufuhr Ausfuhr 
einschl. 
der Wie­
der eut

über die 
Ausfuhr 

+  Ueber­
schuß der

machung Ausfuhr
über die

1919
Einfuhr

MiU. M MilL M MiU. M
Ja n u a r . . 397 161 — 236
F eb ru a r 408 195 — 213
M ä rz . . . 440 292 — 148
A p r i l . . . 626 270 — 356
M ai . . . 1 468 251 — 1217
Ju n i . . . 
Ju li . . .

2 688 406 — 2 282
3 538 570 — 2 968

A ugust . . 3 817 735 — 3 082
S e p te m b e r . 4191 790 — 3 401
O k to b er . 5 1 7 9 1 089 — 4 090
N o v e m b e r . 4 446 1 284 — 3 1 6 2
D e z e m b e r . 5 178 4 0 1 4 — 1 164

Sum m e 32 376 10 057 — 22 319
1920

Ja n u a r  . . 6 560 3 219 — 3 341
F e b ru a r . . 5 932 4 262 -  1670
M ärz . . 5683 4 216 — 1467
A pril . . 4 763 5 344 -+- 576
M ai . . . 5 537 6 647 -+- 1 110

D ie E rg eb n isse  d e r  fo lgenden  M onate  
sin d  noch n ich t festgeste llt. [918]

Wiederaufbau und Förderung des deut­
schen Außenhandels. V on D r. A l ­
f r e d  Z i m m e r m a n n ,  L eg a tio n s ra t 
a. D. (N r. 309 d e r  »V o lk sw irtsch aft­
lichen Z eitfragen«  d e r  v o lk sw irtsch aft­
lichen G ese llsch aft in Berlin.) B er­
lin 1920, L eo n h ard  Sirnion Nf. 32 S. 
P re is 2,50 M.

S o lange  u n se r W irtsch afts leb en  keine 
S te tig k e it d e r E n tw ick lu n g  au fw eist 
und jed e r T a g  dem  W irtsc h aftle r  neue

') Nr. 454 vom 26. 9. 20. Die Zahlen sind der 
amtlichen Denkschrilt ISr die Konferenz in Brüs­
sel entnommen.

U eb erra sch u n g en  b r in g t,  so lan g e  wird 
auch tro tz  des b es ten  W illens von 
e inem  p lan m äß ig en  W ied erau fb au  
d es d eu tsch en  A u ß en h an d e ls  und 
se in er O rg a n isa tio n  n ich t d ie  Rede 
se in  k ö n nen . U n te r  d iesen  U m stän ­
d e n  ist es an zu e rk en n e n , d a ß  die 
R e ich sreg ie ru n g  tro tz  a lle r E rsch ü tte ­
ru n g en  und  N ö te  o h n e  R ücksicht auf 
ih re  Z u sam m en se tzu n g  d en  F ragen  
d e r  am tlichen  A u ß en h an d e lsfö rd e ru n g  
n ich t n u r  g u te n  W illen  so n d e rn  auch 
e in  zw eifellos e rn s te s  In te re  e en t­
g e g e n g e b ra c h t h a t  M an h a t  l.iit ver­
a lte ten  A u ffassu n g en  a u fg eräu m t und 
is t e ifrig  d ab ei, fü r  d e n  neu en  G eist 
n e u e  F o rm en  zu  finden . D as is t un ter 
d en  d e rze itig en  p o litischen  u n d  w irt­
schaftlichen , ä u ß e re n  und  inn eren  V er­
hä ltn issen  g e ra d e  an  d ieser Stelle  der 
R e ich sv e rw a ltu n g  eine au ß ero rden tlich  
sch w ere  A ufgabe. D aß  bei d en  ersten 
V ersuchen , g e e ig n e te  L ösu n g en  zu 
finden , g e leg en tlich  d an eb en g eg riffen  
w u rd e , d a ß  es n ic h t leich t ist, die 
rich tig en  L eu te  zu fin d en  u n d  an  die 
rich tig e  S te lle  zu b r in g en  und  die, 
w elche  sich von  d e r  U eb erliefe ru n g  
n ich t b e fre ien  k ö n n e n , auszuschalten , 
d a s  is t u n b e s tre itb a r . D aß  es ander­
se its  h e u te  u n e rw ü n sc h t is t, m it den 
P län en  u n d  E in rich tu n g en  d e r  U m ge­
s ta ltu n g  und  d es A u sb au es unseres- 
w irtschaftlichen  A u ß en d ien s te s  die brei­
te  O effen tlich k e it a llzu  a u sg ie b ig  zu 
b esch äftig en , d ü rf te  k e in e r B egrün­
d u n g  b ed ü rfen .

D iese  g ru n d sä tz lich en  V o raussetzun-

f en sind  von dem  V e rfasse r der 
ch rift in ih re r B ed eu tu n g  n ich t so  ge ­

w ü rd ig t w o rd en , w ie  m an  es hätte  
e rw arte n  m üssen . H e u te  sin d  wir 
uns ü b e r  d a s , w as z u r  V e rb esse ru n g  
u n se res am tlichen  A ußenw drtschafts- 
d ien s te s  zu g esch eh en  h a t u n d  m if be ­
sch e id en en  M itte ln  b illig en v e ise  er­
re ich t w e rd en  kan n , w esen tlich  k larer 
als in  d e n  Ja h ren  v o r dem  K riege. Es 
is t auch sch o n  m an ch es b e sse r  g e w o r­
den , z. B. au f dem  G e b ie te  des für 
d ie  A u fnahm e des W are n au s ta u sc h es  
m it dem  A u slan d e  so  a u ß ero rd en tlich  
w ich tig en  ak tu e llen  W irtsch aftsn ach ­
rich ten d ien stes . Kein K en n er w ird  b e ­
s tre ite n , d a ß  es au ch  h ie r  noch  viel 
zu b esse rn  g ib t. So  z. B. so llte  eine 
am tliche S te lle  im a llg em ein en  v e r­
m eiden , sich m it D in g en  zu b e fassen ,
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'd ie  von  p riv a ten  S te llen  b esse r g e ­
le is te t w e rd en  können . E s w äre  m an ­
ches g ew o n n en , w enn  in d ieser H in ­
sicht e tw a s  g e b re m st w ü rd e  u n d  e t­
w as m e h r a u f  Z u sam m en arb e it m it 
d en  p r iv a ten  V e ran s ta ltu n g e n  au f d ie­
sem  G e b ie te  vom  S ch lage  d e s  In ­
s ti tu ts  fü r  S eev erk eh r und  W e ltw irt­
sch aft in Kiel, d e s  D eu tsch en  U eber- 
seed ien stes  in B erlin  u n d  a n d ere r g e ­
a rb e ite t w ü rd e , U n te rn eh m en , d ie  t ro tz  
d es am tlichen  N ach rich ten d ien stes  b is ­
h er k e in e sw eg s en tb ehrlich  g ew o rd en  
sind.

D er V e rfasse r  will an  d em , w as 
noch m itten  im  W erd en  is t, K ritik 
üben. D abei sch ö p ft e r zum  w esen t­
lichen T e ile  a u s  d e r  n ich t g e rad e  
rühm lichen V e rg an g e n h e it d e s a m t­
lichen W irtsch aftsd ien s tes  im  A usland 
und aus se in en  p e rsö n lich en  E rfah ­
rungen. W a s  d ab e i zu  T a g e  kom m t, 
b ie te t k au m  e tw a s  N eu es  g e g en ü b e r 
dem, w as  an an d eren  Stellen  d e r  e in ­
schlägigen L ite ra tu r  — o f t  b e sse r und 
glücklicher — n ach g ew iesen  w urde . 
Der V e rfasse r ü b e rs ieh t, d a ß  die 
G rundfragen  d e r  am tlichen  A u ß en h an ­
delsfö rderung  h eu te  be i u n s  nach d er 
praktischen u n d  po litischen  Seite  hin 
in d e r  H a u p tsa ch e  als g e k lä r t g e lten  
können. So llten  w ir n ich t lieb e r u n ­
seren Blick nach  v o rw ä rts  rich ten , 
s ta tt u n s  m it h eu te  u n fru ch tb a re r  g e ­
schichtlicher R ückschau zu  b e la s ten ?

[887] P ro f. Dr. T h . S c h u c h a r t .

Die O rganisationsbestrebungen in Stab­
eisen-Fabrikation  und S tabeisen-H an­
del, ihre B edeutung fü r die Gesam tor- 
ganisatlon der E isenindustrie. Vo n  Dr .
w .  A d l e r .  (H e ft 6 d e r  Sam m lung  
»Mjoderne W irtsch aftsg es ta ltu n g en « , 
h erau sg eg eb en  von  K u r t  W i e d e n ­
f e l d . )  Bonn 1920, A. M arcus & E. W e ­
bers V erlag  (A. A hn). 146 Seiten . 
Preis geh . 10 M.

Die vorliegende  A b h an d lu n g  g ib t in 
d er H au p tsach e  eine geschichtliche U e- 
bersicht ü b e r d ie  zah lreichen , im m er 
aufs N eue w ied erh o lten  V ersuche zur 
D arstellung  d e r  E rzeu g u n g  u n d  des 
V ertriebes d e r  g e rad e zu  zahllosen, un ­
te r d en  B egriff »Stabeisen« fallenden 
P ro d u k te  d e r  deutschen. E isen industrie . 
D as h ie rau f bezüg liche , in d e r  F ach ­
lite ra tu r u n a  in  d e r  T ag esp re sse  w eit 
v e rs treu te  M ateria l is t m it an erk en ­
n en sw ertem  F le iß  gesam m elt und 
übersichtlich  g e o rd n e t, w enngleich

m an  im g an zen  V erlauf d e r  D a rs te l­
lu n g  im m er w ied er d en  E indruck  g e ­
w inn t, d a ß  h ie r  nicht ein technisch  
g e b ild e te r  u n d  d u rch  e igene  E rfah ru n g  
g e sc h u lte r  Fachm ann  an  d e r  A rbeit 
w ar. A us d iesem  G ru n d e  konn te  es 
dem  V erfasse r auch  n ich t ge lingen , 
d ie  inneren  Z usam m en h än g e  zw ischen 
d e r  tech n ischen  E n tw ick lung  d e r d e u t­
schen  E isen in d u strie  in den  letzten 
d re iß ig  Ja h ren  u n d  d e r  allerd ings 
ho ch w ich tigen  F ra g e  d e r  S tabeisen- 
K arte llie rung  zu e rk en n en  und  hieraus 
das M iß lingen  a lle r b ish e rig en  K arte l­
lie ru n g sv ersu ch e  zu erk lären . Die g e ­
w altig e  A u sd eh n u n g  d es T ho m as-V er­
fah ren s  u nd  d e r Bau g ro ß e r  H ü tte n ­
w erk e  inm itten  des u n s n u n m eh r e n t­
rissenen  M inette -R ev iers m it ih re r  rie­
s ig  g e s te ig e rte n  L eistungsfäh igkeit 
w aren  d ie hauptsäch lichen  U rsachen  
d e r  fo rtg ese tz ten  S tre itig k e iten  in d er 
Q u o ten frag e , d en en  g e g en ü b e r p e r­
sönliche A u ffassu n g  und  b esch ränk te  
A n m aß u n g  einzelner G ro ß in d u strie lle r 
k au m  in B etrach t kom m en. D eshalb  
k o n n te  es auch zu n ich ts führen, 
d a ß  m an im m er w ied er in A nleh­
n u n g  an  d ie  frü h er b e steh en d en  S ta b ­
e isenkarte lle  d e ren  M ängel durch  
an sich  g a n z  v e rstän d ig e  V erb esse ­
ru n g sv o rsch läg e  zu  verm eiden  und  
neue  K artellfo rm en v orzubere iten  
such te. D er K ernpunk t d e r  ganzen  
F ra g e  w urde  d am it n ich t e rfaß t. N ach­
d em  es dem  S tah lw erks-V erband  in 
sech zeh n jäh rig er T ä tig k e it n ich fg e lu n -  
gen  w ar, sich zu dem  von allen  Sach­
kund igen  h e rb e ig ew ü n sch ten  a llge­
m einen E isenkarte ll zu en tw ickeln , und 
auch d e r  deu tsch e  S tah lbund  d ieses 
Z iel n ich t e rre ich t h a t, w ar d ie A b ­
so n d e ru n g  des S tabeisens von den  im 
S tah lw erks-V erbande  sy n d iz ierten  E r­
zeu g n issen  A  im m er noch d e r  v er­
hä ltn ism äß ig  am  b esten  g a n g b are  
W e g  zu r A n p assu n g  d e r  P ro d u k ti­
o n  an d en  jew eiligen  B edarf. In 
d e r  Z eit nach  d em  K riege h a ­
ben  sich nun  d ie  V erhältn isse  in ­
fo lge  d es V erlustes des w ich tigsten  
E rzrev ie rs  und  d e r  K oh lenno t un ter 
g le ich ze itig er w esen tlicher V ersch lech ­
te ru n g  d e r  K o h lenqualitä t ganz  b e ­
d eu ten d 1 g e än d e rt, da  je tz t bei d e r  auf 
e inen  B ruchteil d e r  frü h eren  L eistu n g s­
fäh ig k e it g e su n k en en  P ro d u k tio n  bei 
w e item  n ich t einm al d e r d rin g en d e  
In lan d b ed arf g ed eck t w erd en  kann 
und d ie  g e rin g e  A u sfuhr nu r d e r E r­
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lan g u n g  au slän d isch er D evisen  dient. 
Da d ie  K oh lenno t eb en so  w ie de r 
du rch  d ie  riesige  K o h len steu er w e se n t­
lich e rh ö h te  K ohlenpreis in a b se h b a re r  
Z eit schw erlich  zu b ese itig en  sein 
w ird , so  w ü rd e  es u n te r  V o ra u sse t­
zung  in n e re r R u h e  im  L ande  und  ein i­
g e rm aß en  g e o rd n e te r  A rb e ite rv e rh ä lt­
n isse  w ohl m öglich  g e w esen  se in , d as 
a llgem eine  d eu tsch e  E isen k arte ll au t 
e ine  R eihe von  Ja h ren  zu b e g rü n ­
d en , w enn  n ich t d e r  d u rch  g e se tz ­
lichen E ingriff z w an g sw e ise  g e sc h af­
fen e  E isen w irtsch aftsb u n d  u n e rw a r te t  
dazw ischen  g e tre te n  w äre . E rs t  w enn 
d ieses  ü b e ra u s  m an g e lh afte  G em ein ­
w irtsch aftsg eb ild e  d u rch  d ie  M acht 
d e r  w irtschaftlichen  V erh ä ltn isse  w ie­
d e r  b e se it ig t  se in  w ird  u n d  die freie  
In itia tiv e  d e r  E isen e rze u g e r e rn e u t in 
ih re  R echte t r i t t ,  kann  d e r  G ed an k e  
d e s  s tre n g  gesch lo ssen en  a llgem einen  
E isen k arte lls  v e rw irk lich t w erd en , da 
in d e n  Z eiten  d e r  K oh len n o t u m fan g ­
reiche N eu an lag en  o h n eh in  a u sg e ­
sch lossen  sind  und  u n te r  U m ständen  
im  allgem einen  vo lksw irtschaftlichen  
In te re sse  d u rch  d ie staa tlich e  R ege­
lu n g  d e r  K o h len v erte ilu n g  v e rh in d e rt 
w erden  k ö n n en . D er fo r tg e se tz t e r ­
w e ite rte  Z usam m en sch lu ß  g ro ß e r  E i­
sen k onzerne  w ird  d iese  E n tw ick lung  
n u r b eg ü n stig en .

Alle d iese  D in g e  k o n n te  d e r V er­
fasse r se lb s tv e rs tän d lich  n ich t voraus­
seh en , e r  h a t  n u r  d a s  vorhandene 
M a teria l z u r  F ra g e  d es S tabeisenkar­
te lls  zu sa m m en g e trag e n  u n a  sich dar­
a u s  d ie  M e in u n g  g e b ild e t, d aß  E isen­
e rz e u g e r  und E isen h än d le r an  d e r Bil­
d u n g  eines S tab e isen k arte lls  un terV er- 
m e id u n g  d e r F e h le r  d e r  ä lte ren  Ver­
b ä n d e  b e so n d e rs  d e sh a lb  interessiert 
se ien , w eil sie d an n  d e r  S o rg e  um  den 
A b satz  d e r  E rze u g n is se  ü b e rh o b en  wä­
ren. D ie se  M e in u n g  is t ab e r, da  die 
b lo ß e  E x is ten z  e ines S y n d ik a ts  auf 
d ie  D a u e r  g a r  n ich ts b e d e u te t, durch­
a u s  n ic h t zu tre ffen d , sie bew eis t nur, 
d a ß  w irtsch aftlich e  U ntersuchungen 
au ch  d ann  n ich t o h n e  w e ite res ein 
m aß g eb lich es  E rg eb n is  liefern , wenn 
sie  in  w issenschaftlichem  Gewände 
a u ftre te n . E s is t im m er bedenklich, 
in v o lk sw irtsch aftlich en  Seminaren 
so lche S to ffe  b e a rb e ite n  zu las­
sen , d ie  o h n e  tech n isch e  Vorbil­
d u n g  und  e ig e n e  in d u strie lle  Erfah­
ru n g  n ich t zu tre ffen d  b e u rte ilt  werden 
können . Z w ischen  dem  Zusam m entra­
gen  von M ateria l u n d  von  Meinungen 
e in zeln e r In d u str ie lle r  und  ernster 
W irtsc h aftsw isse n sc h aft b e s teh t denn 
doch  ein seh r w esen tlich e r Unter­
schied.

W09) J. K o l l  m a n n ,  D arm stadt.

W eltwirtschaft.
Frankreich .

D er W irtschaftslage  F rankreichs 
schenkt u n se re  Ö ffentlichkeit leider 
n ich t d ie  A ufm erksam keit, d ie sie d a ­
für h ab en  sollte . W as w ir h ö ren , sind  
d ie Ä u ß e ru n g en  M illerands u nd  d er 
ü b rig en  S taa tsm än n er u n d  d ie K om ­
m en ta re  e in iger T ag esze itu n g en  zu p o ­
litischen F rag en . D ie N ach rich ten  ü b er 
d ie  in d u strie lle  L age d es L andes sind  
dü rftig  u n d  w id ersp ruchsvo ll. Da9 ist 
um  so  m eh r zu b ed au ern , a ls d a ­
durch  eine V erstän d ig u n g  zw ischen  
den  b e id en  L ändern , die im  G em ein ­
in te resse  E u ro p as kom m en m u ß , b e ­
so n d e rs  e rsch w ert w ird ; freilich  läß t 
die zurzeit noch im m er h e rrsch en d e , 
m aß lo s  g e s te ig e rte  im perialistische 
S trö m u n g  jen se its  d e r V o g esen  eine 
ba ld ige  V erstän d ig u n g  w en ig  w ah r­
scheinlich e rscheinen , zum al auch inn er­

h a lb  d e r  fran zösischen  Arbeiterschaft 
chauv in istische  R eg u n g en  n ich t fehffen, 
w ie d ie  in te rn a tio n a len  Arbeiterkon­
g re sse  in G en f g eze ig t hab en .

Für u n s  in D eu tsch lan d  ist d e r Stand 
d es W i e d e r a u f b a u e s  v o n  N o r d ­
f r a n k r e i c h  u n d  di e G e s t a l t u n g  der 
d o rtig en  K o h l e n v e r s o r g u n g  vor 
allem  b e d eu tsam . Im  K riegsgeb ie t war 
d e r  Sitz d e r w ich tig sten  Industriezw eige, 
d e r M itte lpunkt d e r Kohlenförderung. 
U n d  w e n n  es auch  d e r  französischen 
T echn ik  w ä h ren d  des K rieg es gelungen 
ist, im  C en tre  e in en  n e u e n  Industrie­
bezirk  fü r d ie  m eta llu rg isch en  Gewerbe 
zu schaffen  u n d  an  d e r  atlantischen 
K üste B erg w erk e  zu  b e tre ib e n , so ver- 
l |e ren  die n o rd fran zö sisch en  Produk­
t io n ss tä tten  d ad u rch  n ich t a n  Bedeu­
tung . Im  e rsten  Ja h re  n ach  Beendi­
g u n g  d er K rie g sh an d lu n g e n  w u rd e  im
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W ied erau fb au  w en ig  gele istet. Als vor 
Jah resfris t in Lyon auf V eran lassu n g  
von E d o u a r d  H e r r i o t  d e r erste  
französische K ongreß  für W ohnnngs- 
fiirsorge ab g eh a lten  w u rd e , m u ß te  m an 
2 u g eb en , d aß  für d en  W iederaufbau  
ü b e rh au p t kein e inheitlicher O rgan i­
sa tio n sp lan  vorlag . W ohl ha tten  sich 
h ier u n d  da  In teressengem einschaften  
von U n te rn eh m ern  u n te r  teilw eiser 
B ete iligung  d e s  S taates u nd  d e r  g ro ß en  
F inanzinstitu te  geb ild e t, a b e r g ro ß ­
züg ige A rbeit ist n icht ge le is te t w orden . 
Auf dem  K o n g reß  w u rd en  zahlreiche 
V orsch läge gem acht, d ie sich einm al 
auf sied lungstechn ischem  G eb ie t b e ­
w e g te r , d an n  a b e r auch d ie  E inführung  
des T ay lor-System s bei den  W ied er­
h e rste ilu n g sarb e iten , die F ö rd e ru n g  der 
Arbeiter- u n d  L eh rlingsausb ildung  u. a. 
zum  Ziel hatten . In d e r T at h a tten  
die V erh and lungen  d as E rgebn is, d aß  
man in d en  am tlichen S tellen m it er­
höhtem  E ifer an  d ie  A rbeit ging.

Nach e in e r V eröffen tlichung  des 
französischen F inanzm in iste rium s w aren  
bis zum  25. Jun i 1920 e tw a  20 M illiarden 
Fr. für die W ied erau fb au arb e iten  a u s­
gegeben w o rd en , d ie  sich auf fo lgende 
Posten verte ilten :
U n terstü tzung  d e r  B e­

vö lkerung  .........................  4692 Mill. Fr.
Z ahlungen  an  D ep arte ­

m en ts ,G em ein d en  und 
öffentliche A n s ta lte n . 1780 > »

E igentliche W ied erh e r­
ste llu n g sa rb e iten  . . 9308 » »

V erw altungsausgaben  . 4372  » »
Die H ö h e  d e r V erw altu n g sau sg ab en , 

die 27 8 vH  d e r für die unm itte lb a re  
P roduktion  au fg ew an d ten  M ittel a u s­
m achen, sind  vielfach u n d  m it Recht 
gerüg t w o rden . Im m erh in  darf m an 
■icht ü b erseh en , d aß  in d e r  T at d a ­
für auch  e tw as g e le is te t w o rd en  ist. 
W ie S c h n e i d e r  auf dem  kürzlich in 
P aris  ab g eh a lten en  in te rn a tio n alen  
H andelskam m er-K ongreß  (an dem  
aber n u r V ertre ter d e r E nten te- 
S taaten  teilnahm en) bekann tgab , w aren  
von d en  3363 b eschäd ig ten  Fabriken 
und U n te rn eh m u n g en  des K riegsge­
b ietes bis zum  1. April d ieses Jah res 
2412 (71,7 vH ) w ied er im B etrieb ; am
1. Juli 1919 ha tte  die Zahl e rs t 706 
und  am  1. D ezem ber 1560 be tragen . 
1914 w aren  d o rt 668000 M enschen be ­
schäftig t; h eu te  a rbeiten  bereits w ieder 
235000 (35 vH ). Am  besten  hat sich 
•lie Fasersto ff-Industrie  entw ickelt, ln

Lille finden 54 v H , in T ourco ing  83 vH  
und  in  R oubaix  84,3 vH  d e r A rbeiter 
d e r Z eit vo r dem  K riege B eschäftigung  
E tw as w en ig er g ü n stig  s teh t es in  d e r  
m etallu rg ischen  Industrie , d ie  h eu te  
e rst 24,5 vH  und  in d e r  chem ischen, 
w elche 39,5 vH  d e r e inst erfo rderlichen  
A rbeitskräfte  verw erten  kann. D en n o ch  
hofft m an in F rankreich , den  N o rd en  
u n d  O sten  in w enigen  M onaten  in ­
d ustriell w ied er völlig au fg eb au t zu  
haben.

D iese günstige  G esta ltu n g  d e r  V er­
hä ltn isse  kom m t auch in d er H a n d e l s -  
s t a t i s t i k  zum  A usdruck. Im ,A u ß e n ­
handel w u rd en  fo lgende W erte  u m g e­
setzt:

1919 1920
1. H alb jah r 1. H a lb jah r 

E in fuhr 13721 Mill. Fr. 15629 Mill. Fr. 
A usfuhr 2683 » > 7780 » »

Bei d iesen  Z ahlen , zu deren  B eur­
te ilung  zu beach ten  ist, daß  d er W are n ­
w ert nach d en  Sätzen  von 1914 b e ­
rechnet ist, d aß  a lso  d e r abso lu te  W ert 
heu te  g rö ß e r  ist, fällt d ie  gew altige  
S te ig e ru n g  d er A usfuhr auf. G ew erb ­
liche E rzeugn isse  sind 1920 um  175 vH  
m eh r als im V orjahre  au sgeführt 
w orden , und  die A usfuhr landw irtschaft­
licher E rzeugnisse  ha t sich g eh o b en . 
N icht n u r die Industrie , auch  die 
L andw irtschaft schein t sich a lso  k räftig  
entw ickelt zu h aben . D er französische  
F inanzm in ister äu ß erte  sich e inem  e n g ­
lischen W irtschaftler g eg en ü b e r d em ­
g em äß  se h r  ho ffnungsfreudig . F rank­
reich dürfe d am it rechnen, inn er­
halb  d e r  n ächsteh  zw ei Jah re  die 
H an d elsb ilan z  d e r  Z eit vor dem  
K riege w ied er zu erre ichen. Freilich 
darf dab e i nicht ü b e rseh en  w e r­
d en , daß , se lbst w enn  d ie  E ntw ick­
lu n g  g ü n stig  w e ite r geh t, d ie  fran ­
zösische Z ah lungsb ilanz  auch  dann  
noch  passiv  b leiben  w ird ; die K apita l­
fo rd erungen  E nglands und d e r  V er­
e in ig ten  S taaten  sind  recht schw er. 
U nd  da  d em g eg en ü b e r auf d e r A ktiv­
seite  n u r die W ie d erg u tm ach u n g sfo r­
d e ru n g en  an  D eutsch land  stehen , so  
hat m an den Schlüssel zum  V e rs tän d ­
nis d e r französischen Politik  g eg en ü b e r 
D eutsch land , die a llerd ings W eitsich t 
gänzlich  verm issen  läß t!

D ie g rö ß te  Sorge für das französische 
W irtschaftsleben  b ildete  im  v e rg an ­
g en en  Jah re  d ie u n g en ü g en d e  B r  e n n -  
s t o f f v e r s o r g u n g .  W en n  die an g e ­
g eb en en  Förderzah len  d es Ja h res  1919
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rich tig  s ind , so  s tan d en  F ran k reich  in 
d e m  Jah re  au s E ig e n fö rd e ru n g  u n d  
E in fu h r n u r  37,2 M ill. t K ohle  zu r V er­
fü g u n g  g e g e n ü b e r  54,5 Mill. t im  Jah re  
1913. In d u strie  u n d  V erkehr h a tten  
u n te r  d ie se r  N o tlag e  sch w er zu le iden . 
Z ur A bhilfe sch ritt m an  zu  e in e r ta t­
k räftigen  E l e k t r i s i e r u n g  de* L andes 
u n d  üb te  auf D eu tsch lan d  in S pa  e inen  
D ruck au s , um  so fo rt von d o rt m eh r 
K ohlen  zu e rh a lten . D ie E lek tris ie ru n g s­
m a ß n a h m e n  b ezw ecken  v o r a llem  d ie  
E in fü h ru n g  d es e lek trischen  B etriebes 
au f d en  V o llbahnen . H ie rfü r w u rd e  
e in  G ęse tz  g en eh m ig t, d u rch  d as v o r­
e rs t  8259 km B ahnstrecken  in n erh a lb  
d e r  N etze  d es P aris-O rléan s-, d e r  
P a ris-L y o n  M ed ite rran e- u n d  d e r  M idi- 
B ahn  für e lek trischen  B etrieb  e in g e ­
rich te t w erd en . D ie U m b au k o sten  w u r­
d e n  m it 2700 M ill. F r a n g eg eb en . D ie 
e lek trisch e  E n erg ie  so ll au s den  W a sse r­
kräften  des D o rd o g n e -G eb ie tes  g e w o n ­
n e n  w erd en , d u rch  d e ren  volle A u s­
n u tzu n g  n ich t n u r 100000 P S  fü r d ie 
B ahnen , so n d ern  auch  noch  380000 P S  
fü r d ie  Ind u strie  zu r V erfü g u n g  stän d en .

N ach  d en  n e u es te n  B erich ten  sch e in t 
d ie  K o h l e n n o t  fa s t ü b e rw u n d en  zu 
se in . V on d en  B ergw erken  d e r  K rieg s­
g eb ie te  w e rd en  e tw a  33 vH  d e r  frü ­
h e ren  M enge  h e rau sg eb rach t, u n d  d ie 
L eistu n g en  in d en  ü b rig en  K oh len ­
g ru b en  Frankreichs, d ie u n te r  d e r  auch  
in F rankreich  h e rrsch en d en  »F au lheits­
w elle« — w ie d e r T em p s einm al zu­
gab  — stark  zu rü ck g eg an g en  w aren , 
h ab en  sich b e d eu ten d  g eh o b en . Im 
A u g u s t 1920 w u rd e  d ie  E ig en fö rd eru n g  
m it 1,65 M ill. t, d ie  E infuhr a u s D eu tsch ­
lan d  m it 1,646 M ill. t  u n d  au s d en  
ü b rig en  L än d ern  (A m erika, E n g land , 
B elgien) m it 1,16 Mill. t an g eg eb en . 
D as w ü rd e , au f d as Ja h r  b e rech n et, 
e in e  Sum m e e rg eb en , d ie  d e r  V e rso r­
g u n g  ¡vor dem  K riege fast g leichkom m t. 
W en n  F rankreich  d en n o ch  d am it n ich t 
zufrieden  ist, so n d e rn  b eg eh rlich  auf 
d a s  R u h rg eb ie t blickt, so  ist d e r  G ru n d  
e inm al in d e r A u sw e itu n g  d e r  fran ­
zö sisch en  In d u strie , d ie  h eu te  e in en  
g e s te ig e rte n  B edarf h a t, u n d  d an n  auf 
p o litischem  G e b ie t zu  su chen . D urch 
d ie  V erfü g u n g sb erech tig u n g  ü b e r u n se re  
K ohle  b eh errsch t F rankreich  D eu tsch ­
land  s ich ere r a ls d u rch  B esa tzu n g s­
h eere , d e n n  d am it v e rh in d ert es u n se r 
w irtschaftliches G esu n d en .

N eb en  d e r  K oh lenbeschaffung  m achte  
die K o h l e n p r e i s f e s t s e t z u n g  g ro ß e

Sch w ierigkeiten . D ie G este h u n g sk o ste n  
d e r  K ohle g in g en  zum  T eil s e h r  w eit 
au se  in ander, d a  d eu tsch e , französische, 
eng lische  u n d  am erik an isch e  Kohle 
zu r V erte ilu n g  kam . U m  die  dam it 
v e rb u n d en en  N ach te ile  zu  b ese itig en , 
w u rd e n  z w e i e ig en artig e  E inrich tungen  
g e tro ffen : d a s K o m p e n s a t i o n s s y ­
s t e m  u n d  di e A u s g l e i c h s p r ä m i e .  
In n e rh a lb  F rankreichs w u rd e  für jeden 
G ru b en b ez irk  ein  b e s tim m te r P re issa tz  
fe stg e leg t, d e r  fü r a lle  d o rt befind ­
lichen W erk e  g leich  w ar. E in e  K om ­
p e n sa tio n sk a m m e r in jed em  Bezirk 
h a tte  d a n n  d ie  A u fg ab e, von den 
g ü n stig  a rb e ite n d e n  G ru b e n  e ine  A b­
g ab e  zu  e rh eb e n  u n d  d en  u n te r  schlech­
te re n  B ed in g u n g en  s te h en d e n  W erken 
d av o n  Z u sch ü sse  zu  g eb en . Ferner 
w u rd e  d e r  In lan d k o h len p re is  um  100 vH 
e rh ö h t u n d  d ie  d a b e i vereinnahm te 
Sum m e zum  A usg le ich  d e r  höheren 
E inkauf- u n d  T ra n sp o rtk o s te n  d e r  Aus­
landkoh le  v e rw an d t. D urch  d iese  M aß­
n a h m e n  g e lan g  es, d e n  K ohlenpreis 
au f n u r  e tw a  250 F r/t festzusetzen. 
D a  nach  dem  A bkom m en  von Spa in 
g rö ß e re n  M en g en  b illige  deutsche 
K ohlen  h e ran k o m m en , so  w ird  der 
D u rch sch n itts to n n en p re is  je tz t auf etwa 
200 F r zu  s te h en  k o m m en .

D ie W irtsch aftsb ez ieh u n g en  zw ischen 
D eu tsch lan d  u n d  F ran k reich  sind  trotz 
d e r  u n v ersö h n lich en  H a ltu n g  d e r  fran­
zösischen  R eg ie ru n g  w ied er aufge­
n o m m en  w o rd e n . S chon  1919 w urden 
nach  d e r  S ta tistik  W are n  im  W erte  von 
1283,9 M ill. F r von  F rankreich  nach 
D eu tsch lan d  u n d  fü r 590,6 M ill. F r in 
u m g ek e h rte r  R ich tung  ausgetausch t. 
In W irk lichkeit d ü rfte  d e r  H a n d e l be­
d e u te n d  g rö ß e r  g e w esen  se in , d a  infolge 
d es S ch m uggels d u rch  d as Loch im 
W es te n  v ieles n ich t e rfa ß t w erden  
k onn te . V iele fran zö sisch e  H an d els­
h ä u se r h a b en  w ie d e r  d en  V erk eh r mit 
ih ren  e h em alig en  d eu tsch en  G eschäfts­
freu n d en  au fg en o m m en , s»  d a ß  sich 
d a rau s  b esse re  A u ssich ten  fü r d ie  Zu­
kunft e rg eb en .

[9ioi ®r.=3ng. G e o r g  S i n n e  r.
A ustra lien .

W äh re n d  C h in a , In d ien  u n d  d a s  alte 
E u ro p a  ih re  B ev ö lk e ru n g sm assen  kaum 
b e rg en  k ö n n en  u n d  au ch  in  d e n  V er­
e in ig ten  S taaten  von  A m erika  die 
e rre ich te  B ev ö lk eru n g sd ich te  d en  a lte«  
Ü b erflu ß  an  B oden  u n d  R ohstoffen  
v ielfach in  d as G eg en te il zu  verkehre«  
d ro h t, so w eit n ich t am erik an isch er Er»
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fin d u n g sg e is t e inen  A usgleich  zu schaffen 
verm ag, liegen  au sg ed eh n te  T eile  d er 
E rde noch  so  g u t w ie u n e rsch lo ssen  da.

N o rd asien , fast d as ganze A frika u nd  
das trop ische  Südam erika  sind  solche 
G ebiete, ln  e rs te r  L inie a b e r gilt das 
von A ustralien . H a t doch  d iese r  ganze 
E rdteil, o hne  N e u see lan d  u n d  d ie o zea ­
nische In se lw elt schon  15 m al so  g ro ß  
wie das D eutsche Reich, n u r 5 M illionen 
E inw ohner. G ew iß , d e r B oden und  
vor allem  die W asserv e rh ä ltn isse  sind

V ieles an  d e r zurückgebliebenen  E n t­
w ick lung  liegt in d er G esch ich te  des 
E rd te ils b eg rü n d et. D ie V erhältn isse  
in d e r eh em alig en  V ersch ickungskolon ie  
w irken  vielfach b is in die G eg en w art 
nach. R ücksichtslose A u sb eu tu n g  in 
V erb in d u n g  m it e iner falschen L and­
w irtschaftspo litik , die  auf Jah rzeh n te  
h inaus bäuerliche  B esied lung  a u ß e r­
orden tlich  e rsch w erte , h a t die Z u ­
w a n d e ru n g  h in tan g eh alten . S tö rend  
w ar auch die V erw altu n g stren n n n g

in vielen T eilen  des L andes nicht g ü n ­
stig. D as geh t schon aus dem  V o r­
handensein zah lre icher g rö ß e re r  Salz­
seen und Salzsüm pfe hervor u nd  aus 
der T atsache , d aß  es keinen einzigen 
im vollen S inne d au ern d  schiffbaren  
Strom in dem  ganzen  Erdteil g ib t. Ü ber 
die H älfte  A ustra liens ist so  g u t w ie 
w asserlos. A ber tro tzdem  könnte das 
Land ein V ielfaches d e r h eu tigen  B e­
völkerung näh ren , sobald  e inm al alle 
M öglichkeiten au sg eschöpft w erden .

zw ischen  den  fünf K olonien  des a u s tra ­
lischen F estlan d es, d ie e rst in  d iesem  
Jah rh u n d ert d er E rrich tu n g  d es e in ­
heitlichen S taa ten b u n d es P latz gem acht 
hat. D ie g eg en  d ie  A u sb eu tu n g  d er 
u n teren  V olksklassen  gerich te ten  so ­
zialen G esetze , die dazu  ge fü h rt h aben , 
A ustra lien  vielfach als ein  soziales 
W u n d erlan d  an zusehen , e rstrecken  ihre 
W irkung  w esen tlich  n u r auf die g e ­
w erb liche A rbeiterw elt. W enngleich  
sie e inen  w e itg eh en d en  Schutz d e r A r­
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b e ite r  b ed eu ten , so  h ab en  sie  doch  zu­
gleich  d ah in  gefü h rt, d a ß  a lle  d ie  G e ­
w erb e , d ie  o h n e  an g es tre n g te n  F leiß  
nicht g ed e ih en  k ö n n en , in  A ustra lien  
b ish e r zu k e in e r rech ten  E n tfa ltu n g  g e ­
kom m en sind . Sie w erd en  sich d e s­
h a lb  auch  w oh l n u r  au frech t e rh a lten  
lassen , so lan g e  d ie  g e w altig en  n a tü r­
lichen R eich tüm er des L andes d e r g e ­
rin g en  B evölkerung  sp ie len d  den  L eb en s­
u n te rh a lt in d en  S choß  w erfen . K om m en 
doch  a lle in  an  V ieh  auf jad en  a u s tra ­
lischen  E in w o h n er */a P ferd , 2 R inder 
u n d  16 Schafe. E in  g e w altig e r A nteil 
entfä llt auch  aus dem  B erg b au  auf d en  
K opf d e r B evölkerung.

U n te r d iesen  V erh ältn issen  en tw ickelt 
d ie  au stra lische  B evö lkerung  tro tz  im  
gan zen  g e rin g e r A n sp an n u n g  in d e r 
A rbe it eine  g ro ß e  K aufkraft fü r e u ro ­
pä ische u n d  am erikan ische  In d u strie ­
e rzeu g n isse . E x ten siv e  V iehzucht, H a n ­
del u n d  V arkehr s ind  d ie  H a u p tb e ­
sch äftig u n g en  d e r  B evölkerung , von 
d e r  sich ein  seh r g ro ß e r  A nteil in  den  
g ro ß e n  S e e städ ten  zu sam m en d rän g t, 
u n te r  d en en  M elbourne  u n d  Sydney 
je m eh r a ls e ine  ha lbe  M illion E in ­
w o h n e r hab en . M it d e r s ta rk  e n t­
w ickelten  A usfuhr d e r au stra lisch en  
R ohstoffe, von d en en  n u r e in  ve rsch w in ­
d e n d e r  T eil im  L ande v e ra rb e ite t w ird , 
u n d  d e r  fast ganz  auf au slän d isch e  In ­
d u striee rzeu g n isse  an g ew ie se n en  V e r­
so rg u n g  d e r B evö lkerung  h ä n g t d er 
sta rke  V erkehr in  d en  au stra lischen  
H äfen  zu sam m en . Sydney u n d  M el­
b o u rn e  h ab en  e inen  T o n n en v erk eh r, 
d e r  sie  n u r h in te r d ie  g rö ß ten  H äfen  
d e r  W elt, L o ndon , A n tw erp en , H a m ­
b u rg , R o tte rdam , L iverpool, N ew  Y ork 
u n d  H o n g k o n g , zu rü ck tre ten  läß t und  
sie e tw a  in e ine  Linie m it L issabon , 
M arseille, G en u a , B uenos-A ires, Rio de 
Jan e iro , S in gapore  u n d  S h anghai stellt.

D as australische  E isen b ah n n etz  h a tte  
sich v o r dem  W eltk rieg  auf ü b e r 
30000 km  erstreck t, a lso  auf die ha lb  
G rö ß e  des d eu tsch en  N etzes. D ie 
E isen b ah n d ich te  ist dabei auf d ie Fläche 
b ezo g en  n u r V30 d e r  d eu tsch en , d a ­
g eg en  auf d ie B evö lkerung  b ezogen  
d ie sechsfache. S tö ren d  ist, d a ß  die 
B ahnen  n icht w en ig er a ls fünf versch ie­
d e n e  S p u rw eiten  au fw eisen .

N ach  d e r E n ts teh u n g  des a u stra ­
lischen  S taa ten b u n d es  in  V e rb in d u n g  
m it e in e r neuerlich  m ehr auf K lein­
s ied lu n g  h in zie lenden  A g rarpo litik  und  
u n te r dem  D ruck d e r  F rach ten n o t des

t

W eltk rieg es sin d  im m erh in  erh eb lich e  
F o rtsch ritte  in  d e r  au s tra lisch en  W irt­
schaft e in g e tre ten . A n B ro tg etre id e  
b r in g t das L and  auf d e n  K opf d e r Be­
v ö lk eru n g  sch o n  e tw a  d as D oppelte  
d e r  M enge  hervor, die bei u n s  auf den 
K opf entfällt, w en n g le ich  d ie  E rträge 
auf dem  H e k ta r  sich n och  auf w en iger 
a ls d e r  H älfte  d e r  d e u tsch e n  halten. 
A uch d ie  R o h rzu ck ererzeu g u n g  ist 
n ich t u n b e d eu ten d . D er B aum w oll­
an b au  in Q u een s lan d , dem  m an  zeit­
w e ise  eine  g ro ß e  Z ukunft Voraussagen 
zu k ö n n en  g lau b te , h a t nach  einer 
w ech se ln d en  E n tw ick lung  in neuerer 
Z eit w ied er e tw as  zu g en o m m en . Die 
g ro ß e n  P ro b le m e  auf landw irtschaft­
lichem  G eb ie t sind  d ie  system atische 
W asse re rsc h lie ß u n g  d u rch  B runnen­
b o h ru n g e n  u n d  d ie  A n lage  von  Stau­
becken.

Im B erg b au  au f M etalle  s teh t be­
k anntlich  d e r G o ld b e rg b au  an  erster 
S telle , e r  w ird  im  g ro ß e n  u n d  ganzen 
in d e r  F orm  d es G ro ß b e trie b es  aus­
g eü b t. B ed eu ten d  ist auch  die Aus­
b eu te  an  Blei u n d  so d an n  die an 
S ilber, K upfer u n d  Z inn . V erhältnis­
m äß ig  k räftig  vo rw ärtsen tw ick elt hat 
sich d ie G e w in n u n g  v on  K ohlen, da 
d ie  S ch w ierig k e iten  d es W eltkrieges 
das L and  g e f ie te r isc h  auf d ie  eigenen 
M öglichkeiten  v e rw iesen  h ab en

D ie in d u strie lle  T ätig k e it beschränkte 
sich  b is vo r kurzem  auf zw ei Gebiete, 
e in m al auf d ie  V erarb e itu n g  eines 
T eiles d e r  V ieh zu ch te rzeu g n isse , das 
a n d ere  M al auf W erk stä tte n  zur Aus­
fü h ru n g  n o tw e n d ig e r Instandsetzungen . 
M ahl- u n d  S ch n e id em ü h len , G erbe­
re ien , M olkereien , K äsereien , Fabriken 
für k o n d e n sie rte  M ilch, K onserven­
fab riken , A n sta lten  zu r H e rste llu n g  von 
G e trän k en  g a b  es in  nennensw erter 
Z ah l. D a n eb en  b e s tan d e n  Sägem ühlen, 
Z ieg e le ien  u n d  Z em en tfab rik en  für 
d ie  B au industrie , In standse tzungsw erk ­
s tä tten , Licht- u n d  K ra ttw erke  und  end­
lich n u r w en ig e  g rö ß e re  B etriebe der 
e ig en tlich en  F e r tig w aren in d u s tr ie , so 
z. B. e in ige  g rö ß e re  Schuh- und  Hut­
fabriken . D ie w e itg e h en d e  A rbeiter­
sch u tzg ese tzg eb u n g  d e r  n eu n z ig e r Jahre 
h a tte  so g a r v o rü b e rg e h e n d  zu einem 
W ie d e re in g eh e n  b e s te h e n d e r  indu­
s tr ie lle r  B e triebe  g e fü h rt. Versuche 
d e r  V e r s t a a t l i c h u n g  g an ze r Ge­
w e rb e , so  z. B. in W es ta u stra lien  der 
Schiffahrt, des H o te lw esen s , d e r  Sage­
m ü h len , Z ie g e le ien  u n d  W erkzeug­
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fabriken, die b is in die n eu es te  Z eit 
fo rtgesetz t w o rd en  sind , hab en  so  u n ­
gü n stig e  E rg eb n isse  geze itig t, d aß  1919 
de r M in isterp räsid en t w eite re  V erstaa t­
lichungen ab leh n te . A uch ein schutz- 
zöllnerischer Z olltarif u n d  eine P rä ­
m ienpolitik  h ab en  es n ich t verm ocht, 
d e r  Industrie  e inen  n en n en sw erten  A n­
stoß  zu geb en . D abei d arf a llerd ings 
nicht v e rk an n t w erd en , d aß  bei den  
u n g eh eu ren  E n tfe rn u n g en  im  L ande 
se lber australische  In d u strien  oft fracht- 
lich zu ihrem  e igenen  M arkt u n g ü n stig er 
liegen als d e r  ü b ersee ische  W ettbew erb . 
N ur w o  auf en g erem  G eb iete  ein 
g rö ß ere r B edarf vorliegt, w ie es au ß er 
den schon g e n an n ten  Schuh- und  H u t­
industrien beisp ie lsw eise  für lan d w irt­
schaftliche M aschinen d e r Fall ist, hat 
sich eine n en n en sw erte  F ertig w aren ­

industrie  entw ickelt. Ein seh r w ich­
tig e r Schritt in d e r V orw ärtsen tw ick lung  
nach d ieser R ichtung ist die T atsache, 
d a ß  in d en  letz ten  fünf Jah ren  eine 
e igene  Eisen- u n d  S tah lindustrie  em p o r­
g ew achsen  ist, die es schon  auf rd. 
200000 t Jahreserzeugung  gebrach t hat. 
Ih re  M ittelpunkte sind N ew castle , in 
d essen  N ähe auch von 14000 B erg­
leu ten  Steinkohle b efö rdert w ird  u n d  
L ithgow . D iese  E isen- und  S tah l­
industrie  w ill vor allem  d er V erso rgung  
d e r  australischen  B ahnen d ienen . Im 
üb rig en  ist d e r  b ed eu ten d ste  In d ustrie ­
p latz  des Landes Sydney, w ie ü b e r­
h aup t allein  d ie O st- und  Südostküste 
gew erb lich  e in ig e rm aß en  fo rtgeschritten  
ist.

[904] i  P ro f "D r. O t t o  G o e b e l ,  
^H annover.

Organisationsfragen.
Die Organisation im deutschen 

M aschinenbau.
J |A m  l . Ma i  1920 w u rd e  die »Z entral­
stelle [für die A usfuhrbew illigungen  in 
der M aschinenindustrie«  in e inen S elbst­
verw altungskörper, d ie  »A ußenhandels­
stelle für den  M aschinenbau« m it am t­
lichen B efugnissen u n d  einem  paritätisch  
aus A rbeitgebern  u n d  A rbeitnehm ern  
der Erzeuger, H än d le r u n d  V erb raucher 
zusam m engesetzten  A u ß en h an d e lsau s­
schuß um g ew an d e lt. Bei d ieser G e­
legenheit haben  sich d ie F achverbände 
des M asch inenbaues, d e ren  Z ahl von 
25 im Jah re  1910 auf 124 im  Jah re  
1920 g estiegen  ist, in 12 F ach verband­
gruppen g eg liedert, d ie  n u n m eh r je 
eine in sich gesch lo ssen e  V ertre tung  
der in den  Fachverbänden  verkörperten  
In teressen  d arste llen . D iese  F achver­
b an dgruppen  u m fassen :

1 W erkzeugm aschinen  und  M aschi­
nenw erkzeuge,

2. T extilm aschinen,
3. L andw irtschaftliche M aschinen,
4. L okom otiven,
5. K raftm aschinen,

86. A rbeitsm asch inen ,
7. H ü tten -, Stahl- und  W alzw erk san ­

lagen  und  -m ascbinen,
8. M echanische Förderm ittel (K rane, 

A ufzüge, H ebezeuge  usw .) und  
W ag en ,

9 . M aschinen für die Pap ierindustrie  
u n d  fü r das g raph ische  G ew erb e,

10. M asch inen  für d ie N ah ru n g s-, G e ­
nußm ittel- und  chem ische Industrie,

11. Z erk leinerungs- und  A ufbereitungs­
m asch inen ,

12. V ersch iedenes (in V erbänden  zu­
sam m en g esch lo ssen ).

D en  w irtschaftspolitis^chen Spitzen­
v e rband  des M aschinenbaues b ildet der 
b ereits  im Jah re  1892 g eg rü n d e te  V e r ­
e i n  d e u t s c h e r  M a s c h i n e n b a u a n ­
s t a l t e n ,  dem  g eg en w ärtig  ü b e r 900 F ir­
m en  m it ü b e r 400000 A rbeitern  und  An­
g este llten  sow ie  51 körperschaftliche M it­
g lieder angeh ö ren . In se in er H au p tv er­
sam m lu n g  am  17. S ep tem b er hat der 
V erein  se ine  S atzung  en tsp rech en d  de r 
w achsenden  B ed eu tu n g  d e r Fachver­
b än d e  d e ra rt u m g es ta lte t, d aß  d ie Fach­
v erbände  in nerha lb  d e r V ereinsle itung  
e inen  g rö ß e ren  E influß als b ish e r g e ­
w innen  u n d  in d ie G esam to rg an isa tio n  
des V ereines o rgan isch  e ingeg liedert 
w erden .

In dem  am  12. April 1919 g eg rü n ­
d e ten  »R eichsverband d e r D eu tschen  
Industrie«  ist eine Fachgruppe  M a­
sch inenbau  vo rg eseh en , an d e ren  A u s­
g esta ltu n g  n u n m eh r h e ran g e tre ten  w er­
d en  soll.

Im  R ahm en d e r » Z en tra la rbeitsge­
m einschaft d er industrie llen  A rbe itgeber 
u n d  A rb e itn eh m er D eutschlands« ist 
die  »R eichsarbeitsgem einschaft d er 
deu tsch en  E isen- u n d  M etallindustrie« , 
in d e ren  B ereich de r M asch inenbau
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fällt, am  12. M ärz  1920 g eg rü n d e t 
w o rd en , o bw oh l d e r  »D eutsche M etall­
a rb e ite rv e rb an d «  d ie  B ete ilig u n g  v er­
w e ig ert hat. D ie B ildung  d e r  »Ar­
b e itsg em ein sch aft fü r den  M asch inen­
bau« kon n te  b ish e r noch  n ich t erfo lgen , 
w ird  ab er als d ring lich  a n g eseh en , da 
d e r  se inerzeit auf V e ran la ssu n g  des D e­
m o b ilm ach u n g sk o m m issa rs geschaffene 
p a ritä tisch e  »F ach au ssch u ß  fü r d en  
M aschinenbau«  nach  E rled ig u n g  se in er 
A rbeiten  in d e r  A uflösung  begriffen  ist.

[914]
A bschreibungen und G eldentw ertung.

D ie F rage d e r B eh an d lu n g  d e r A b­
sch re ib u n g en  u n te r  dem  E influß  d e r 
g e g en w ärtig en  G e ld en tw e rtu n g  b e h an ­
d e lte  Prof. Dr. P r i o n ,  Köln, im R ahm en 
e in es V o rtrag es ü b e r d en  E influß  d e r 
G e ld en tw e rtu n g  auf d ie finanzielle  Füh­
ru n g  in d u strie lle r U n te rn eh m u n g en  a n ­
läß lich  d e r H au p tv ersam m lu n g  des 
V ereines d eu tsch e r M asch in en b au an sta l­
ten  am  17. S ep tem b er in Berlin.

Bei d en  um  das 10- b is 2 0 fache  g e ­
s tieg en en  A nschaffungskosten  für P r o ­
d uk tionsm itte l a ller Art g en ü g t se lb s t­
verständ lich  d ie frü h ere  Art d e r A b­
sch reibung  nicht, d ie in e in e r b e s tim m ­
ten  R eihe von Ja h ren  R ücklagen m achte, 
um  bis zu r Z eit des w ahrschein lichen  
V ersch le ißes d en  B etrag  des u rsp rü n g ­
lichen A n schaffungsw ertes an zu sam ­
m eln  in d e r A bsicht, d am it die M ittel 
zu r N eu b esch affu n g  e ines g le ich g e­
a rte ten  G e g en s tan d e s  b e reitzuste llen . 
S tim m t h eu te  schon d e r aus dem  u r 
sp rü n g lich en  A nsch affu n g sw ert u n te r  
A bzug  d e r  b ish e r g e le is te ten  A bsch re i­
b u n g en  sich e rg eb en d e  B uchw ert ke ines­
w eg s m it dem  w irklichen W e rt des 
G e g en s tan d e s  übere in , so  w e rd en  auch 
d ie A b schre ibungen , d ie auf d en  g e g e n ­
w ärtig en  W ert des G e g en s tan d e s  g e ­
leiste t w erd en  m ü ß ten , um  nach d essen  
V ersch le iß  eine N eu b esch a ifu n g  zu e r­
m öglichen , schon  in ih rem  Ja h re sb e ­
trag e  m eist w eit ü b e r  den  u rsp rü n g ­
lichen A nschaffungsw ert h in au sg eh en . 
U m  a lso  e ine  richtige B em essu n g  de r 
A b sch re ib u n g en  zu e rm ög lichen , m ü ß ­
te  einm al d e r W ert d e r  b ish e r g e le is te ­
ten  A b sch re ib u n g ssu m m en  von ih rem  
iG o ld m ark *  B etrage auf P a p ie rm ark  
u m g erech n e t w e rd en , auf d e r an d eren  
Seite ab er auch die g e g en w ärtig en  N eu ­
ansch affu n g sk o sten  in B etrach t gezo g en  
w erd en . M an kom m t d am it von  d em  
Begriff d e r  A b sch re ib u n g  zu dem  eines 
E rn eu e ru n g sk o n to s.

D iese  n o tw e n d ig e  E rh ö h u n g  d es Auf­
w an d es  für A b sch re ib u n g en  beein flu ß t 
n a tu rg e m ä ß  die P re isb ild u n g . Die 
P re isp rü fu n g ss te lle n  hab en  b ish e r eine 
B erücksich tigung  d e r E rh ö h u n g  d e r A b­
sch re ib u n g en  bei d e r B e rech n u n g  der 
a n g em esse n en  G ew in n e  n ich t zugelas­
sen , w eil sie n a tu rg e m ä ß  au f eine 
sta rk e  S te ig e ru n g  d e r  P re ise  einw irken 
w ü rd e . E b en so  w ill d ie  S teuer-R echt­
sp rech u n g  die e rh ö h ten  A bschre ibungs­
b e träg e  n ich t s teuerfre i lassen , weil 
u n te r  dem  V o rw an d e  g e n ü g en d e r Ab­
sch re ib u n g en  n ah ezu  be lieb ige  Beträge 
dem  S teuerzugriff en tzo g en  w erden 
k önn ten . W e n n  au ch  freilich die neuen 
S teu erg ese tze  e ine A n n ä h eru n g  an die 
T h eo rie  der E rsa tzan sch affu n g  erkennen 
lassen , so  ist zu rze it n och  zu em pfeh­
len, d ie S teu erfre ih e it für die erhöhten 
A b sch re ib u n g en  auf dem  W eg e  über 
d ie  W ertm in d e ru n g  d es U nternehm ens 
im gan zen  zu b e w irk e n ').

Selbstkostenberechnung  .und  moderne 
O rganisation  der M aschinenfabriken.
V on 3)ipl.=3na. H e r b e r t  W.  Ha l l .
2. A uflage. M ü n ch en  u n d  B erlin  1920, 
R. O ld en b o u rg . 245 S. P re is  24 M 
und  T eu eru n g szu sch lag .

D er V erfasse r leg t in d e r  zw eiten  Auf­
lage  ein  Buch vor, nach  dem  m an eine 
S e lb s tk o sten rech n u n g  d u rch fü h ren  kann. 
A b er w en n  er an g ib t, n ich t für den 
L aien, so n d e rn  fü r d en  Fachm ann  zu 
sch reiben , so  m u ß  m an  ihm  sag en , daß 
fü r d en  F ach m an n  d as B uch entschie­
d en  zu w eit a u sg e sp o n n en  ist und  all­
zuviel B ekann tes u n d  a llgem ein  Aner­
k an n tes  ausführlich  b esch re ib t. Es ist 
sicherlich  schw ierig , in e inem  W erk 
ü b e r  S e lb s tk o sten rech n u n g  in diesem  
S inne d ie  G ren zen  glücklich  zu treffen ,’ 
d enn  auf w en ig en  G eb ie ten  dürfte  der 
A b stan d  zw ischen  Laie u n d  Fachm ann 
so  g ro ß  u n d  doch d ie  G ren ze  zw ischen 
ihnen  so  u n b estim m t se in  w ie  gerade 
auf dem  G e b ie te  d e r  Se lbstkosten ­
rech n u n g  u n d  d e r  F abriko rgan isa tion .

E in ä u ß e re r  V orte il d e s B uches be ­
s te h t für d en  F ach m an n  d arin , d aß  die 
v ielen  F o rm u la re  in 50 S e iten  zu einem  
b e so n d e re n  A n h an g  zu sam m en g efaß t 
sind , a b e r  d am it ist fü r d en  L eser, der 
im A nsch luß  an  d en  T ex t d ie  F iguren  
e in seh en  w ill, w e n ig  g ew o n n en , weil 
d as N achsch lagen  stö rt.

' )  W ir b rin g en  in u n se rem  N ovem berheft einen 
A ufsatz von © r.»3ng. M ax M ayer, D üsseldorf, 
ü b er d ie A bsch re ibung  bei sch w an k en d en  P re isen .
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E ine  gu te  G eg en ü b e rs te llu n g  des all­
gem ein  B ekannten  m it den  durch  eine 
geschickte O rg an isa tio n  h e rau szu h o len ­
den B esse ru n g en  g ib t d e r  V erfasser 
im zw eiten  A bschnitt ü b er Begriffe d er 
Kalkulation und  de rB etrieb so rg an isa tio n . 
U npraktisch e rschein t die Z u te ilu n g  de r 
Nu mme r n  im A bschnitt N u m m ern au s­
gabe.

Die von dem  V erfasser u n te r  B ezug­
nahm e auf die B esp rechungen  der 
ersten A uflage ganz  b eso n d e rs  h e rv o r­
gehobene G ru p p ie ru n g  d er W erkzeug­
m aschinen kann für deu tsche  W erk­
stätten w ohl kaum  als e tw as B esonderes 
anerkannt w erden . D enn  tro tz  d er 
vielen V erfeh lungen  g eg en  die G ru n d ­
sätze e iner w irtschaftlichen  B etriebs­
führung ist doch  d e r G ru n d sa tz  m eistens 
in der F e rtig u n g  durchgeführt, die 
W erkstücke auf dem  kürzesten  W ege 
von W erkplatz zu W erkplatz  zu bringen . 
In den A bteilungen  d e r a llgem einen  
M assenfabrikation ist d as heu te  w ohl 
selbstverständlich, in d en  ü b rig en  A b­
teilungen m ü ssen  d ie  v e rsch ieden­
artigen A rbeitsfo lgen  u n d  d ie dam it 
zusam m enhängende schw ankende  B e­
nutzung in d e r R eihenfolge d e r W erk ­
plätze berücksichtig t w erden . D er so ­
genannte S am m elraum  d e r W erksta tt, 
den der V erfasse r a ls eine w ichtige 
Einrichtung h instellt, kann  fü r eine  zu ­
sam m enhängende W erk sta tt m it e tw a 
500 Arbeitern zw eckm äß ig  sein, w ie sie 
dem Verfasser als B eispiel fü r se ine  
O rganisation v o rsch w eb t; auch  für 
kleinere W erkstä tten  m ag  d ieser Sam ­
m elraum  w ertvoll sein. D er V erfasser 
wird vielleicht fü r g rö ß e re  B etriebe 
m ehrere d ieser Sam m elräurrfe für die 
verschiedenen W erk stä tten  v o rsehen  
wollen. D em  g e g en ü b e r ist zu b e ­
tonen, daß  das V erlegen  e ines B üros 
in den M ittelpunkt g rö ß e re r  W erk ­
stätten seh r w en ig  zw eckm äß ig  ist 
gegenüber d er g rundsä tz lichen  Z u sam ­
m enfassung d e r B üros u n d  dem  V er­
legen der M eisterp lätze m it d en  zu g e ­
hörigen H ilfskräften in ih ren  W ir­
kungsbereich. D azu g eh ö rt na türlich , 
daß in d e r N ähe des M eisterplatzes 
genügend Raum  u n d  zw eckm äßige 
E inrichtungen vo rhanden  sind  fü r die 
Ablage d e r W erkstücke, w elche nicht 
gleich den  e inzelnen  W erkplätzen  für 
die W eite rb earb e itu n g  zu g efü h rt w e r­
den können.

Die B ezeichnung d e r L ag erm engen  
mit M inim al- und  M ax im alm en g en  ist

w en ig er k lar als S o llbestand  u n d  B e­
ste llm enge . Bei d e r M ateria lbeste llung  
u nd  bei d e r  G u ß b este llu n g  w ird  nach 
d en  V orsch lägen  des V erfassers zu viel 
gesch rieben . M an kann für so lche 
Z w ecke zw eckdienlich  ausgefertig te  V or­
drucke v ielse itiger verw enden . Solches 
gilt eb en so  für an d ere  B uchungen . 
B eachtlich ist d er H inw eis, d en  U n ­
kosten  d e r L ager eb en so  vorsichtig  
nach zu g eh en  w ie denen  d e r einzelnen 
W erk stä tten . D er an g eg eb en en  B e­
rech n u n g  d er von au ß en  eingekauften  
G ü te r bei ih rer W eite rg ab e  an  d ie 
W erk sta tt kann n icht zugestim m t w e r­
den . W ie d e r V erfasser se lb st zug ib t, 
ist es nicht m öglich, beim  A usgeben  
d e r L agerte ile  d iese  einheitlich so  zu 
fassen , w ie sie zu g leichen  P re isen  von 
g leichen  L ieferern  angeliefert w u rden . 
In fo lg ed essen  ist es auch eine  w illkür­
liche B erechnung , w enn  m an  d ie  A u s­
gän g e  in  de r R eihenfolge m it den  
g leichen  P re isen  b e legen  w ill, w ie sie 
du rch , d ie E ingänge  geg eb en  sind.

R ichtig und  w ertvoll ist d e r  H inw eis, 
d aß  es vielfach zw eckm äßig  u n d  w irt­
schaftlich sein w ird, e inzelne F ertig te ile  
so w eit zusam m enzubauen  und  zu 
lagern , d aß  aus d iesen  v o rm ontie rten  
M asch inen teilen  belieb ige M asch inen  in 
kurzer Z eit zu sam m en g ese tz t w erd en  
können.

F ü r L ohnbuchung  u n d  L o h n v errech ­
n u n g  w u rd en  b ereits  ein fachere  V or­
sch läge gem acht als die vom  V erfasser 
b esch riebenen . E ine V erkennung  d e r 
M eistertätigkeit ist es jedenfalls, w enn  
g esag t w ird , d a ß  die N ach p rü fu n g  d er 
auf die e inzelnen A kkorde v e rw en d e ten  
A rbeitzeiten  die u re ig en ste  Sache des 
M eisters sei. E ine beachtliche V erein ­
fach u n g  de r K alkulation  w ird  durch  die 
fach g ru p p en w eise  Z u sam m en fassu n g  
d e r A ufträge vorgesch lagen . D abei ist 
ab er zu beach ten , d aß  es für die Selbst- 
k o sten rech n n n g  nicht so  seh r auf die 
Fach g ru p p e  als auf d ie g leichartige  B e­
h an d lu n g  in d e r W e rk s ta tt 'a n k o m m t. 
D ie verein fachende  Z u sam m en fassu n g  
w ird  a lso  nach  an d ere n  G esich tspunk ten  
erfo lgen  m üssen . E s is t keinesfalls
richtig , In stan d se tzu n g en  u n d  kleine 
N eu an schaffungen  sow ie  feh lerhafte  
A rbeiten  de r W erk stä tten  n u r m it M a­
teria l- und  L ohnaufw endungen , ab er 
o h n e  Z usch läge  zu  be lasten . E benso  
ist es n ich t angäng ig , die F ertigung  
m it e iner »angem essenen«  V erzinsung  
d e r Inven tarw erte  zu be leg en , um  für
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e inen  feh len d en  R est d ie V erk au fsab ­
te ilu n g  aufkom m en zu lassen , v ielm ehr 
s ind  se lb stv ers tän d lich  b e id e  A b te ilu n ­
g en  g le ichartig  zu b eh an d e ln .

ln  dem  T eil: »Die K alkulation« w ird  
in d e r üb lichen  W eise  m it den  drei 
G rö ß e n  M aterial, L ohn u nd  P la tzk o sten  
gerechnet, le ider w e rd en  d ie e igen tlich  
fe s ts teh en d en  Begriffe H e rs te llu n g sk o ­
s ten  und  Selbstkosten  vertausch t, indem  
be isp ie lsw e ise  von d en  S e lb stkosten  
d e r L ieferung  d e r  F e rtig u n g  a n  d as 
T eillag er d e r  W erk stä tten  g esp ro ch en  
w ird.

Irre fü h ren d  sind  die in dem  A bschnitt 
M asch in en s tu n d en k o sten  g en an n ten  
Z ah len w eite  von 40 cts. für die A rb e it­
s tunde  e in e r g ro ß en  F räsm asch ine  o d e r 
10 cts. fü r d ie  A rbe its tunde  e in e r 
S ch n e llb o h rm asch in e. Fü r d iese  n ie ­
d rig en  W erte  dürfte  m an  h eu te  auch 
in d e r Schw eiz kaum  säm tliche dam it 
zu e rfassen d e  K osten  decken, jedenfalls  
re ichen  für deu tsch e  V erhältn isse  so lche 
Z ah len  nicht aus.

S eh r bedenklich  ist es, m it F o rm eln  
zu a rb e iten , w elche au f w illkürlichen 
A n n ah m en  d e r  E in zelw erte  b e ru h en . 
D e r Fachm ann  w ird  sich zw ar dad u rch  
nicht irrefü h ren  lassen , ab e r es lieg t 
zu n ahe, d a ß  d e r  w en ig er G esch u lte  
die V o rau sse tzu n g  zu  d e rartig en  F o r­
m eln  ve rg iß t. A us dem  g en an n ten

G ru n d e  w äre  d e r  A bsch n itt »Die An­
w e n d u n g  der K alku lationsform el«  b esser 
au sg eb lieben .

So ließen  sich  n e b en  m anchen  n ich ­
tigen , dem  F ach m an n  g e läu fig en  B em er­
k ungen  und A n w eisu n g en  noch  viel 
E inzelhe iten  h e rau sh e b e n , d ie sich mit 
d en  heu te  v o rh e rrsch en d  g e lten d en  An­
sch a u u n g en  n ich t decken. D as m uß 
ausdrück lich  g e sa g t w erd en , weil für 
d eu tsch e  V erh ältn isse  in d en  vom  » A u s ­
s c h u ß  f ü r  w i r t s c h a f t l i c h e  F e r t i ­
g u n g «  h e rau sg e g e b en e n  G r u n d z ü ­
g e n  d e r  S e l b s t k o s t e n r e c h n u n g  
R ichtlin ien  e n ts teh en , d ie  das Bisherige 
vo rte ilh aft u n d  e in d e u tig  zusam m en­
fassen . E ine  scharfe  K ritik an  W erken 
auf d iesem  G eb ie te  e rsch e in t ab er dann 
a n g eb rach t, w en n  ke ine  neu en  W ege 
e in g esch lag en  w e rd en  u n d  das Bekann­
te  n ich t b is zu r le tz ten  Auswirkung 
aufs b este  v e rw erte t e rschein t.

So seh r m an  es au ch  jed em  Abschnitt 
anm erk t, d a ß  m an  es in d iesem  Buche 
m it p rak tisch  a n g e w a n d te r  O rganisation 
zu  tu n  h a t, so  kann  n ich t zugestanden 
w erd en , d a ß  d am it d ie  Fachliteratur 
w ertvo ll b e re ich e rt w ird.

D e r  V erlag  h a t tro tz  d e r  schweren 
Z eiten  das W erk  in m u ste rg ü ltig e r Aus­
s ta ttu n g  h e rau sg eg eb en .

[892] $ r.= 3ng . G . P e i s e l e r ,
Leipzig.

W ohnungswesen.
W ohnungsw esen.

D er F eh lsch lag  a lle r b ish e rig en  R eg ie­
ru n g sm aß n ah m en  u n d  G ese tze  g eg en  
d ie W o h n u n g sn o t ist zu offensichtlich, 
als d a ß  d e r  V ersuch e in e r B eschöni­
g u n g  Z w eck hä tte . A llerd ings ist durch  
d ie  P reu ß isch e  H ö ch stm ie tev e ro rd n u n g  
d ie  M iete im  a llg em ein en  b ish e r n ied rig  
g eh alten  w o rd en , a b e r d iese  für eine 
b estim m te  U e b erg an g sze it rich tig  g e ­
d ach te  M aß n ah m e ha t auch teils seh r 
bedenkliche F o lgen  gezeitig t, te ils w ird  
sie b e re its  in e rheb lichem  U m fange  
u m g an g en . D ie vom  R eiche zu r V er­
fü g u n g  g este llten  M illionen h a b en  ein 
seh r g e rin g es M aß von  N eu b au tä tig k e it 
a n g ereg t, u n d  zu rze it d ro h t w ied er 
ü berall d e r  völlige S tills tan d  jeg lich er 
B autätigkeit. Im  R eichsarbeitsm in iste ­
rium  w e rd en  zw ei neu e  G ese tze  vor­
b e re ite t; d a s e ine  will d en  G ed an k en  
e in e r B egren zu n g  d e r  M iete, d e n  d ie 
p reu ß isch e  H ö ch stm ie tev e ro rd n u n g  en t­
hält, in n e u e r  v e rb esse rte r  Form  auf

d as Reich ü b e rtra g en , das andere  will 
d u rch  eine  als U ebergangsm aßnahm e 
g ed ach te  » W o h n steu er, auch  »Abgabe 
zum  B aukostenausg leich«  gen an n t, die 
teils zu g u n sten  d e r  S taaten , teils der 
G em ein d en  e rh o b en  w erd en  soll, die 
K osten  fü r die u n b e d in g t notw endigen 
N eu b au ten  auf d ie  v o rh an d en en , noch 
o h n e  Z u sch u ß , a lso  vo r Ju li 1918 er­
b au ten  H ä u se r  um leg en .

W en n  auch  zu g eg e b en  w erd en  muß, 
d aß  d iese  letzte M aß n ah m e  schlechter­
d in g s u n v e rm e id b a r ist, w e n n  nicht jede 
b a u g ew erb lich e  P ro d u k tio n  in kürzester 
Z eit au fh ö ren  u n d  so g a r  zah lreiche be­
g o n n en e  W o h n h äu ser unvo llendetliegen  
b le ib en  so llen  (d enn  d ie  M ittel d e r  Ge­
m ein d en  sind  e rsch ö p ft, ih r K redit aufs 
ä u ß e rs te  an g esp an n t) , so  lieg t es doch 
auf d e r  H an d , d a ß  d as d e r  W eisheit 
le tz te r Schluß n ich t se in  k an n , d aß  da­
m it d ie  L ö su n g  d e r  W o h n u n g sfrag e  
schon  g a r  n ich t, a b e r  au ch  n ich t ein 
Z u stan d  e rre ich t w ird , in dem  private
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und  gen o ssen sch aftlich e  In itiative sich 
in se lb stv eran tw o rtlich e r W eise  am  
W o h n u n g sb au  b e tä tig en  können . So­
lange das ab er n ich t d e r  Fall ist, so ­
lange ist d e r  W o h n u n g sn o t n ich t be i­
zukom m en, so lange  m uß  sie  g rö ß er, 
anstatt k leiner w erden .

Solange a lso  auf d iesem  W eg e  n ichts 
zu erre ichen  ist, w ird  m an  nicht darau f 
verzichten dü rfen , die von a n d ere r Seite 
gem achten R eform vorsch läge auch w ei­
terhin g ew issen h aft zu prüfen. Q erad e  
in d iesen  T ag en  ist n u n  d e r lange  an ­
gekündigte u n d  durch  versch iedene  V er­
öffentlichungen vo rb ere ite te  G e se tzen t­
wurf »D eu tsches S iedlungsrecht«  von 
seinem U rh eb er G e o r g  H e y e r  einem  
Kreise von F ach leu ten  zugänglich  g e ­
macht w o rd e n x). Sein H elfer und  F reund  
R o b e r t  A d o l p h  versuch t in e iner 
kleinen, flo tt g e sch rieb en en  D enkschrift3) 
seinen G ed an k en  d en  W eg  zu bereiten . 
W as H eyer vorsch läg t, sei h ie r vorerst 
ohne Kritik, re in  b e rich tend  w ied erg e­
geben. Er w ill e ine  u m fassen d e  P lan ­
wirtschaft im  W o h n w esen  e inführen , 
die bei e iner R eform  d es B ehörden­
wesens an fän g t: R eichssied lungsam t
als oberste  Spruch- u n d  A ufsichtsbe­
hörde, L an dess ied lungsäm ter, S ied lungs­
ämter, d iese  in S täd ten  u nd  K reisen. 
Die S ied lungsäm ter h ab en  d en  S ied­
lungsbedarf zu erm itte ln , S ied lungsland  
zu besorgen, B aufluehtlinen festzuste llen , 
den Realkredit zu verm itte ln , die S ied ler­
stellen zu verte ilen , B oden- u n d  G e­
bäudekataster zu führen , W o h n u n g s­
äm ter und  S ied lungsgerich te  e inzurich­
ten usw . Kurz, sie h ab en  e inen  au ß er­
ordentlich v ielseitigen  A ufgabenkreis. 
E ntsprechend g es ta lte t sich die T ä tig ­
keit d er ü b e rg eo rd n e ten  L an d ess ied ­
lungsäm ter u n d  d es R eichssied lungs- 
am tes.

Die zw eite  Seite des H eyerschen  Re- 
fo tm program m s betrifft das B odenrech t. 
Das unbeschränk te  E igen tum  am  B oden 
soll aufhören , an  se ine  Stelle das ver­
äußerliche u n d  vererb liche B odenlehen  
treten , für das d au ern d  e ine G ru n d ren te  
(L ehenszins) zu zahlen  ist. D er Besitz 
an B oden und  G eb äu d e  ist a lso  g ru n d ­
sätzlich g e tren n t. T räg e r des Lehens 
ist das örtliche S ied lungsam t, das einen 
H eim fallanspruch  besitz t fü r d ie  Fälle 
der m iß bräuch lichen  o d e r u n w irtsch aft­

i) Zu beziehen  von d e r G eschSftstelle fflr Soziale 
S iedlungs- und W ohnungsrefo im , B erlin-Friedenau.

*) W ohnungsno t oder S iedlungsw irtschaft. B er­
lin 1920, V erlag  »D eutsche W a rte“.

liehen A usnu tzung  des B odens, des 
Z ah lungsverzuges bei d e r G ru n d ren te , 
ferner fü r den  Fall, daß  d er B oden für 
öffentliche Z w ecke g ebrauch t w ird. 
A u ß er verm itte ls d es L ehens kann d er 
B oden  noch durch Pacht, o d e r in d er 
Form  von R en tengü tern  (H eim stä tten ) 
b enu tz t w erden . Die B odenw irtschaft 
soll in d e r W eise  vo r sich geh en , d aß  
ein K ataste r an g eleg t w ird , das alle 
B odenw erte  en thält, d ie  durch am tliche 
Schätzung  festzuste llen  und  von Z eit 
zu Zeit neu  abzuschätzen  sind. N ach 
d ieser S chätzung  w ird  die G ru n d ren te  
bem essen .

G anz beso n d ers w ich tig  sind  die 
R eform vorschläge für d en  Realkredit. 
D ie S ied lu n g säm ter haben  ein  G e ­
b äu d ek a taste r e inzurichten , das die 
M erkm ale d es G eb äu d es, Zw eck, R aum ­
ein te ilung , M ietw ert, B elastungen  usw . 
en thä lt. D ie N u tzungsberech tig ten  am  
B oden  (B elehnte, P äch te r, H e im stä tte r 
u sw .) w erd en  zu e in e r örtlichen  L and­
schaft, d ie H au se ig en tü m er zu einer 
H ausschaft verein ig t. D ie L andschaften  
regeln  die G rundkred ite , die H ausschaf- 
ten  d ie B eleihung  von B auw erken  aller 
Art. D ie im Bezirk e ines L an d ess ied ­
lurigsam tes errich te ten  L andschaften  
w erd en  zu einem  V erbände , d e r  P ro ­
vinziallandschaft, d ie  H au sschaften  zu 
e in e r P rov inzia lhausschaft zu sam m en ­
gefaß t. D iese  beschaffen  sich d ie zur 
K red itg ew äh ru n g  nö tig en  M ittel durch 
A usgabe  von  Pfandbriefen . Som it w e r­
den  die p riv ileg ierten  H y p o th ek en b an ­
ken nach  D urchführung  d e r Reform  
ü b erflü ssig  und  sind  in die neu en  O r­
gan isa tio n en  überzu leiten . D er Z in s­
fuß d e r P fan d b riefe  soll 3,5 v H  nicht 
ü b erste ig en . Sie können  b is zur G e ­
sam tsu m m e d er e in g e trag en en  G rund- 
u n d  H ausschu lden  au sg eg eb en  w erd en , 
m üssen  a b e r im V erhältn is d e r  Schul­
den tilg u n g  au sg e lo s t u nd  zurückgezahlt 
w erd e» . B ele ihung  des B odens erfo lg t 
n u r zum  Z w ecke d er M elioration , Be­
le ih u n g  d e r  G e b äu d e  n u r bis zu 85 vH  
des e in g e trag en en , durch  Schätzung 
festgeste llten  W erte s ; die D arlehen  sind  
grundsä tzlich  n u r T ilg ungsdarlehen . 
D as S ied lu n g sam t is t auch  zugleich 
M ietam t. Es se tz t die M iete fest, die 
sich aus zw ei T eilen  zu sam m ensetz t, 
d e r  festen  G ru n d m iete  u n d  d e r  b ew eg ­
lichen U nkostenm iete. D ie G rundm iete  
en thä lt d ie Z ins- und  T ilgu n g sb e träg e  
für den  B auw ert, den  G ru n d ren ten an te il, 
d ie V erw altungskosten  und  den  R isiko­
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b e itrag  (A usfälle  u n d  In s tan d se tzu n g s­
an te il) ; d ie  U n k o sten m ie te  S teuern , 
V ersich eru n g  u n d  e in en  w e ite ren  In ­
stan d se tzu n g san te il.

In  d iese  V orsch läge  fü r W o h n u n g s­
v o rso rg e  sind  d ie  b e s teh e n d en  G ese tze  
u n d  V ero rd n u n g en  g eg en  d en  W o h ­
n u n g sm an g el h in e in g earb e ite t. W o h ­
n u n g sp fleg e  u n d  -A ufsicht u n te rs te h en  
ebenfa lls  d em  W o h n u n g sam t, d a s auch  
S an ieru n g en  usw . du rch zu fü h ren  hat. 
F ü r d ie  g eg en w ä rtig e  u n d  e ine  e tw a  
w ied erk eh ren d e  B au k o sten v e rteu e ru n g  
ist ein V erfah ren  zur B eschaffung  von 
M itte ln  zu r Z u sc h u ß g ew ä h ru n g  v o rg e ­
seh en , d a s ebenfalls die jetz t g e sa m ­
m elten  E rfah ru n g en  zu  v e rw erten  streb t. 
Feuer- u n d M ie tau sfa llv e rsich e ru n g  w ird  
o b lig a to risch  u n d  von  den  n e u en  O r­
g an en  ü b e rn o m m en . In d en  letz ten  
A bschn itten  se in es S ied lu n g sg ese tz -E n t­
w u rfes b e h an d e lt H ey er noch  d ie  A b ­
g a b en  u n d  das S ied lu n g sg erich tsv er­
fahren .

W ir h ab en  es a lso  m it e inem  w irklich 
u m fassen d en  R eform plan  zu  tun , d e r  in 
v ielen  se in er T eile  auf d en  u n m itte lb a r 
in p rak tischem  Schaffen g esam m elten  
E rfah ru n g en  b e ru h t. M ag die K ritik 
m an ch es als u n d u rc h fü h rb a r beze ich ­
nen , so  w ird  doch  vieles als w ertvoll 
u n d  v e rw en d b a r e rk an n t w erd en .

[876] R eg.-Bauf. a. D . T h i m m ,  
Bochum .

Kann ich auch jetzt noch m ein Haus 
b auen?  Von H e r m a n n  M u t h e s i u s .  
M ü nchen  1920, F. B ruckm ann A .-G ., 
170 S., P re is geb . 10 M.

H erm an n  M uthesius hat b e re its  zw ei 
B ücher im  g leichen  V erlage  e rsch e in en  
lassen , »W ie b au e  ich m ein  H au s ? « u n d  
»K leinhaus u n d  K le insied lung« ,zu  d e n en  
d iese  N eu ersch e in u n g  eine  w ertvo lle

E rg än zu n g  d a rb ie te t. D as h e rrsch aft­
liche W o h n h au s , das L an d h au s, die 
V illa ist m it a llen  E in zelh e iten  im  ersten  
B uche — m an  kann  fast sa g e n  er­
schöpfend  b eh an d e lt, d ie  K le inw ohnung  
in  dem  a n d e re n ; d as n e u e  B uch w ird 
a llen  den en  w illkom m en  se in , d ie heute 
n ich t m eh r in d e r  w irtschaftlich  günsti­
g en  L^ge sind , sich  ein  geräum iges 
H a u s  m it allen  B equem lichkeiten  er­
rich ten  zu  lassen , d e n en  a b e r um gekehrt 
auch  die K le in w o h n u n g  n ich t genügt. 
E in p rak tisches B uch, fü r die G egen­
w a rt g e sch rieb en ! M it R ücksicht auf 
d ie  h o h e n  P re ise  b e g rü n d e t d e r Ver­
fa sse r  die leicht zu  e rz ie len d en  Er­
sp a rn isse  d u rch  g ew o llte  E inschränkun­
gen . W en n  es auch  nich t ganz  zutrifft, 
d a ß  e in  H a u s  von  800 cbm  um bauten 
R au m es e tw a  d ie  H älfte  e ines solchen 
von  1600 cbm  u m b au te n  R aum es kostet, 
so  s ind  d o ch  d ie  G esich tsp u n k te  und 
B eg rü n d u n g en , aus d en en  d e r Verfasser 
fo lgert, s e h r  zu b each ten . D ie gew or­
d e n en  V erh ältn isse , d ie Schattenseiten  
d e s  B auens fü r d ie  W ohn u n g sb esch af­
fu n g  in d e r  Z eit v o r d em  K riege, wer­
d e n  zart u m g a n g e n ; e b en so  kommen 
d ie  Spar- u n d  E rsa tzb au w eisen  sehr 
glim pflich w eg . E ine e tw as  kräftigere 
S prache  u n d  klare S te llu n g n ah m e würde 
sich er m an ch er L eser g e rn  gesehen 
hab en .

D as B uch e rh eb t auf V ollständigkeit 
ke inen  A n sp ru ch , ist au ch  vom  Ver­
fa sse r a ls E rg än z u n g  zu  d en  beiden 
o b en  e rw äh n te n  E rsch e in u n g en  gedacht, 
tro tzd em  a b e r  ein  in  sich abgesch los­
sen es  G a n ze s  m it g u ten  Beispielen 
zum  Schluß , d u rch  d ie d ieses neue 
B uch, w ie  sch o n  d ie  a n d e re n  vorher, 
b e so n d e rs  w ertvo ll w ird .

[900] S t o d i e c k .

S r l l f i f t l p i t u n d *  Berlin NW. 7, S om m erstraße  4 a . Z uschriften, die den V ersand, Buch- 
m i e i l U H g .  handei und d ie A nzeigen betreffen , s ind  an  d ie V erlagsbuchhand lung  

Ju liu s  Springer, Berlin W. 9, L inkstraße 23-24, zu rich ten .

R p 7 1 1 < S V l P ( 1 i n < i l i n d p i n i  • ».Technik und  W irtschaft“ e rsch e in t am  2. S onnabend je d es  M onats. 
u v £ , u g u c u i u g u i i g c u .  o er Jah resb ezu g p re is  be träg t 24 M, fü r M itg lieder des V ereines 
d eu tsc h er Ingen ieure 12 M. E inzelheit^  2,40 M (für M itg lieder 1,20 M). B ezuganm eldungen  zum  e r­
m äßigten  P re ise  können nur beim  V erlage des V ereines d eu tsc h er Ingen ieu re  erfolgen, d ie se s  Bezug­
rech t ruh t auf der P erson  und is t n icht ü b ertragbar; alle an d e ren  B ez ieher erh a lten  die Zeitschrift 
g rundsätz lich  nur für den  Jah re sp re is  von 24 M. Zu d iesem  P re ise  kann die Z e itschrift bei je d er P ost­
anstalt, B uchhandlung und bei der V erlagsbuchhand lung  Ju lius S pringer, B erlin  W. 9, b es te llt w erden.

A n ? p i d p n -  Die ganze Seite 500 M, Vs Seite 250 M> 1/1 S eite  125 M. Ein k le in e re r Raum als 
.  i/f Seite wird n ich t abgegeben . P re isnach laß  bei 6 m a lige r A ufgabe jäh rlich  10 vH, 

bei 12m aliger A ufgabe jährlich  20 vH. B e i la g e n : P re is  und e rfo rderliche  A nzahl sind  u n te r E insendung  
eines M usters bei der V erlagsbuchhandlung von Ju liu s  S pringer, Berlin  W 9, L inkstr. 23-24, zu erfragen .

F ü r die S chriftleitung verantw ortlich  D. M eyer in Berlin, für die A nzeigen  A. U lrich in  B erlin-S teglitz . 
V erlag des  V ereines d eu tsc h e r Ing en ieu re , Berlin NW 7 , S om m erstraße  4 a ,  in  K om m ission: 
V erlagsbuchhandlung Ju liu s  S p rin g er, Berlin W 9. — B uchdruckere i A. W. S ch ad e , B erlin  N 39.


